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Bierteifähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 11 Sar Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Nußerbem übernehmen alle Voſt⸗ 


A * 1 Unſtalten Veſleſlungen auf die Zeitung, welcze Sountag und Montag 
fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sar. einmal. an den übrigen Tagen mmeip a erſceint 
Nr. 481. Morgen⸗Ausgabe. Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Donnerstag, den 15. Oktober 1863. E 


. Telegraphiſche Depeſche. . allgemein deutſchen Opfer bringen. Uebrigens würde der Grund nicht] ſolche Einmiſchung fern zu halten gewußt, weſentlich mit zur Erhaltung 
Paris, 14. Okt. Der „Moniteur“ bringt folgende Er⸗ allein gegen eine Betheilung an dem leipziger Feſte, ſondern in gleicher] des europäiſchen Friedens beigetragen habe. Der Bericht gelangt alſo 
Nennungen zu Botſchaftern und Geſandten: für London — Prinz] Weiſe auch gegen jede Lokalfeier ſprechen.“ zu dem Schlußantrage, daß dem Anſinnen der engliſchen Note keine 
Latour d' Auvergne; für Rom — Sartiges; für Italien — Der Stadtrath von Dresden, für welchen die Wahl nicht eben] Folge zu geben, und dem engliſchen Geſandten in dieſem Sinne zu 
Baron Malaret; für Belgien — Ferrières⸗Levaquer; für) leicht war, betonte zwar das fpeziell ſächſiſche Intereſſe, legte aber doch] antworten fei. (K. 3.) 
Hannover — Reiſch (23 für Darmſtadt — Aſtory. Ein das Ausſchlag gebende Gewicht auf das allgemein deutſche Intereſſe, Darmſtadt, 10. Okt. [Zum preußiſch⸗franzöſiſchen 
kaiſerlicher Brief dankt dem Baron Gros für feine Ergeben⸗ und ſagte demgemäß feine Betheiligung zu. Viele andere ſächſiſcheHandelsvertrage.] Der eben ausgegebene Bericht des erſten Aus⸗ 
heit, daß er den Zeitpunkt feines Rücktritts vertagt habe und Städte folgten demſelben Erwägungsgrunde. ſchuſſes der erſten Kammer über den Antrag des Abg. Finger und 
den Poſten in London angenommen habe. Der Brief ſagt Der taktvolle Patriotismus der „Kreuzzeitung“ iſt einfach ärgerlich] Genoſſen, den Beitritt des Großherzogthums zu dem preußiſch⸗franzöſi⸗ 
ferner: Heute geſtatten mir die Verhältniſſe, Sie dieſes Poſtens über das Feſt, weil es ein allgemein deutſches, wahrhaft patriotiſches]ſchen Handelsvertrage und die Erhaltung des Zollvereins betreffend, 
zu entheben. Der „Moniteur“ conftatirt, daß der Tod Feſt wird, weil es ein neues Band um die deutſchen Volksſtämme] von dem Grafen zu Solms-Laubach erſtattet, ſpricht die Anſichten der 
Billault's ein enormer Verluſt für Frankreich ſei. (Wolff's T. B.)] knüpft und den partikulariſtiſchen engherzigen Beſtrebungen entſchieden[ Kammer in folgenden 4 Sätzen aus: 


722 Pr z i i i i i faßten desfall ü i 
Telegrapbifche Gourfe und BörfenDachricbten, . den va dr von Kun te, Sale Berufen wi 
P Berliner Börfe vom 14. Okt., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 2 Uhr Behörden Berlin 8 un Leipzig gegangen if. Sonft hat die ganze rung mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln auf Erhaltung des Zoll⸗ 
25 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 122%. Neuefte| Oppofition der „Kreuzzeitung“ gegen die Feier weiter keinen Zweck. vereins in jeinem ganzen dermaligen Umfange und auf Erneuerung der 
nleihe 105%. Schleſ. Vent Verein 102% B. Oberſchleſiſche Litt, A. 156%. — e PPP. .. . ,]7]—«—— BER TETEEE Ren hinwirken werde; 2 zu vertrauen, daß großherzogliche 
chleſ. Litt. B. 142, Freiburger 135%. Wilhelmsbahn 604. Neiſſe⸗ Mreuſ en. tegierung mit den gleichgeſinnten Regierungen der Zollvereinsſtaaten vor 
eger 89, Tarnowitzer 62% B. Wien 2 Monate 88%. Oeſterr Credit: — Berlin, 13. Okt. [Minifte il. — Zur Preſſe. ]] Beitritt zu dem Handelsvertrage auf entſprechender Modification des Art. 31 
ittien 83 /. Oeſterr. National⸗Anleihe 73%. Deiterr. Lotterie⸗Anleihe 87“. = Berlin, „ on. teonfeil, %“ [des Vertrages (wonach dieſer Artikel kein Hinderniß für den Zollverein ab⸗ 
ber. Banknoten 89%. Darmſtädter 92%. Köln⸗Minden 178, frriedrich⸗ Man behauptet officiös das Aufgeben der Theilnahme Sr. Majeftät| geben ſolle, mit Oeſterreich und anderen zum deutſchen Bunde gehörigen 
105 Ams⸗Nordbahn 62%. Mainz Ludwigshafen 127%. Italieniſche An⸗ des Königs an dem Dombaufeſte in Köln ſei lediglich durch ein] Staaten — Mecklenburg und die Hanſeſtädte — in ein engeres Verkehrs⸗ 
71%. Genfer Credit⸗Attien 58%. Neue Ruſſen 92 B. Commandit: | Miniſterconſeil herbeigeführt, welches morgen Nachmittag hier abgehal- perhältniß zu treten) beiichen werde; 3) großherzogliche Regierung zu er⸗ 
eile 100%. Ruſſ. Banknoten 94. Hamburg 2 Monat 149%. condon ten werden ſoll. Die Miniſter, welch ü Köln ab ſuchen, im Intereſſe der Erhaltung des Zollvereins in der Tariffrage mög: 
onat 6, 19%. Paris 2 Monat 79%. Aktien feſt, Fonds behauptet. eu Binpben: kel Die ie e morgen. üb nach Köln ab⸗ lichſte Rückſicht auf die Wünſche der norddeutſchen Staaten zu nehmen und 
Ani ien, 14. Oft. Mittags 12% Uhr. Eredit⸗ Aktien 186, 80. National- | reifen wollten, find natürlich daran behindert. Auch der Hausminiſter demgemäß bei den ſüddeutſchen Regierungen zu vermitteln, und 4) daß, bei 
2 81, 60. London 111, 55. ; geht, ſoviel man weiß, nicht nach Köln. — Man erzählt — ich be- Annahme des Handelsvertrages großherzoglihe Regierung alle zur Erleichte⸗ 
ob erlin, 14, Okt. Roggen: behauptet. Okt. 15 Okt.⸗Nov. 36, richte dies mit allem Vorbehalt — daß der Minifterconfeil lediglich] rung der Concurrenz dienenden Einrichtungen treffe, namentlich auch die 
5 A 117 Peli %, iat; 1 75 De der ſchleswig⸗holſtein ſchen Angelegenheit gelten folle. Es heißt, Rothwendigtelt der Aufhebung des Chauffeegeldes in Erwägung ziehe. (D. 3.) 
2, Frübjabr 12% e * geſrägk. Ott.] Preußen beabſichtige ein Reſervecorps von 12,000 Mann aus Truppen Darmſtadt, 11. Oktober. [Preßprozeſſe und Schwur⸗ 
5 des 3., 4. und 7. Armeecorps (Brandenburg, Sachſen, Weſtfalen) gericht. — Grancy +] 0 Bekanntlich wurden durch die im Jahre 
A Der taktvolle Patriotismus der Kreuzzeitung. zuſammenzuziehen. — Der Staatsanwalt hat gegen das fteiſprechende] 1892 erlaſſenen Geſetze politifche und Preßprozeſſe den Schwurgerichten 
Wir leſen heute in der „Kreuzzeitung“ Folgendes: „Viele ſächſiſche] Urtheil gegen die 7 berliner Redacteure appellirt. — Gegen Laſſalle entzogen. Ein von dem Abgeordneten Mohr geſtellter Antrag bean⸗ 
Städte haben mit gutem Takte die Betheiligung an der Mitfeier | beantragte der Staatsanwalt Aufrechterhaltung des Urtheils erſter In⸗ tragt — nach dem „Frankf. J.“ — unter Aufhebung dieſer Geſetze, 
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Bi bevorſtehenden Schlachtfeſtes abgelehnt; das Nämliche ift von den ſtanz zu 4 Monate Gefängniß. welche mit den §8 13 und 14 der deutſchen Grundrechte im Wider⸗ 
miieranen der ſächſiſchen Armee, welche die Feldzüge von 1806—14] Danzig, 11. Oft. [Zur Preſſe.] Wie es heißt, ſoll der Wunſch ſpruch ſtänden, die Reactivirung der die Competenz der Schwurgericht 
igemacht haben, zu melden.“ der hieſigen Conſervatioen, hierſelbſt eine confervative Zeitung zur Vers regulirenden Geſetze vom 28. Oktober bezügl. 31. Dezember 1848. Das 


d In Bezug auf den letzteren Punkt wollen wir zunächſt berichtigen, fügung zu haben, demnächst dadurch erfüllt werden, daß die in Brom⸗ Miniſterium erklärte ſich mit Entschiedenheit dagegen. Der Ausſchuß 
a5 ſächſiſche Veteranen fi bis jetzt zur Theilnahme an der Natio- berg erſcheinende „Patriotiſche Zeitung“ nach Danzig überſiedelt. ift nun zwar nicht mit der Motivirung, doch mit dem Antrage ſelbſt 
Soller aus 48 Orten gemeldet haben, darunter aus Leipzig allein 24. (Danz. 3.) in ſeiner Mehrheit einverſtanden; er beantragt hiernach, eine größere 
e mit Oftentation gemeldete Nachricht der „Kreuzzeitung“ gründet]. Königsberg, 10. Ott. [Prozeß.] Der Schuhmacher Laßta aus Ko: Anzahl politiſcher Vergehen, ſowie auch die Preßvergehen, welche von 
ich wahrſcheinlich auf die Bekanntmachung eines Herrn Fr. Riehl in bulten befand ſich ein Paar Tage nach den blutigen Vorfällen in Bredinken gleicher politiſcher Bedeutung, ſowie die Provocationen hierzu, und noch 
Leipzig, der ganz im Sinne der „Kreuzztg.“ im „Leipz. Tageblatt“ aufder Ba von Biſchofsburg nach ſeinem Woßnorte; er war in Folge der einige andere wieder der Competenz der Schwurgerichte zu unterwer⸗ 
Folgendes — * „Die alten 3 der koönigl. ſächfiſchen bene e eee ee fen. Die Berathung dieſes Antrages dürfte zu einer der intereſſante⸗ 
Armee, welche die Feldzüge von den Jahren 180614 mitgemacht ſic, zu dem mit ihm auf dem Wagen fihenden Lesch Aber denſelben in jehr| ten der demnächſt wieder eröffneten Ständeverſammlung gehören. — 
Sen, nehmen an dem bevorſtehenden Feſte keinen Antheil.“ Dieſe deltec ee Da VE rollte der 1455 15 le 5 Die „Darmſt. ae ur 5 7 ale, Tod des Aa heſſi⸗ 
0 f — wie ſe Blä i „[der Landſtraße heran in welchem der Land loſt ſaß. Loſch machte den ſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mini 
© tie don Parolebefehl dürfte — wie ſächſiſche Blätter mit Recht be: Aab bee Uwe aden er Mg ei] 45 e A ſchen auß tlic ſandt mächtig iniſters am 
erken, nur von denjenigen Veteranen beachtet werden, welche die e franzöſiſchen Hofe, Auguſt Freiherrn Senarelens von Grancy. 
Na ' ö zuhalten. Doch vergebens, Laßka ſchrie mit erhobener Stimme dem Landrath rt 
3 angenommen haben. In den Augen der „Kreuz⸗ entgegen, ber in Folge deſſen ſein Fuhrwerk halten ließ, und nun hörten ſo⸗ ' 155 . N 50 rer a = = Ss 
Beikunge find das natürlich die wahren und echten fächfifhen Patrio: | wohl der Kutſcher des Landraths, als der auf dem Wagen ſißenden Loſch, teur der jeit dem 1. Juli d. J. in Eiſenach als Organ der Fort⸗ 
ten, denn ſie haben auf Befehl ihres Königs für e muthentbrannte Aeußerungen, die Laßla gegen den Landrat ausſprach. — ſchrittspartei erſcheinenden „Thüringer Landeszeitung“, v. Goeckel, 
0 Veruntkeit, Snenme| Syaatminiteruums huca DS atefh, Ofnattanmaifäuft In Ste 
iejenigen dagegen, welche durch ihren Mebertritt zu den DVerbün: | ches Urtel der Angeklagte appellirte. Bei d dlung bor dem oſtpreu⸗ eriu u e großh. anwaltſchaft in Anklagezu⸗ 
deten die reihen res Vaterlandes höher Nellten als die Anhängtic:|fifden Zribunal bierfelt führte der Jutz rach Altmotoie Die Beriheigung, | Nand verfept worden. i Kr.. 
keit an ihre Frankreichs Intereſſen gehorchende Dynaſtie, find in den indem er ſich zunächſt b ni Zeugenausſagen in rechtlicher Beziehung), Koburg, 12. Oktober. [Der gemeinſchaftliche Landtag] wurde 
eee ſelbſredend ſubordinationswidrige Ver: zu bemängeln, dann aber die Annahme mildernder Umſtände beantragte, ins | am Sonnabend mit der erledigten Tagesordnung geſchloſſen. Der wichtigſte 
18 ene Du 8 dem Angeklagter durch die in Folge der traurigen Vorfälle in Stadt und | Gegenſtand der Sitzung war die Verzichtleiftung des Prinzen von Wales 
räther, etwa wie jene Offiziere und Beamte in Kurheſſen, welche] Umgegend hervorgerufene Aufregung, ſo wie durch das, was er in wasche auf die Thronfolge in den Herzogthümern Koburg und Gotha. Es iſt hier⸗ 
im Jahre 1809 den Verſuch zur Entthronung Königs Jerome von] burg darüber gehört hatte, angeſteckt geweſen ſei. Die Oberſtaatsanwaltſchaft] mit eine Formalität erfüllt, welche die unſicheren Verhältniſſe in der Thron⸗ 
Weſtfalen machten, während die treugehorſamen Unterthanen dieſes] erkannte wohl an, daß der erſte Richter die Strafe ſehr hoch gegriffen habe, folge der Herzogthümer beendet. Das Staatsminiſterium hatte die betref⸗ 
jelben Königs Jerome, die ſich ihre im Intereſſe Frankreichs ge: jedoch wäre ſolche in Rückſicht auf die empörende Art der gemachten Aeuße⸗ fenden Urkunden dem Landtage vorgelegt, und der Landtag trat dem Antrage 
eiſtet 95 ne ur eiche 9: | rungen gerechtfertigt. Das oſtpreußiſche Tribunal beftätigte das erſte Urte] des Berichterſtatters: Der Landtag möge die Verzietleiftung des Prinzen 
eiſteten Spionendienſte mit franzöſiſch⸗weſtfäliſchem Gelde bezahlen! denn auch. Der Gerichtshof führte auf die rechtlichen Einwendungen der] von Wales als einen dankenswerthen Akt anerkennen — einſtimmig bei. 


1 
ließen, echte und loyale Patrioten waren — Alles natürlich nach der] Vertheidigung aus, es ſei kein Zeuge gehalten, über ſeine Vorbeſtrafungen ‘ ; (Kob. Ztg.) „ 
Schablone des taktvollen Patriotismus der „Kreuzzeitung.“ Be vor Gericht zu machen, wenn es der Richter nicht für nothwendig Leipzig, 13. Oktober. [Die Nationalfeier.] Bis geſtern 
Denn „mit gutem Takte haben viele ſächſiſche Städte die Be⸗ Vollbeſiz 1 5 ur 1 Fadi S. ee, e ae 20 Nic e waren zur Nationalfeier beim hieſigen Feſtausſchuß angemeldet: 972 
\ yegung an der Mitfeier des bevorſtehenden Schlachtfeſtes abgelehnt.“ Als Grund Für die Beeren des 5 rc 1 Peg ſchon ki Veteranen und 461 Deputirte von 188 Städten. Nach Vorſchlag 
in aller Welt liegt denn da der gute Takt? Kleinlichkeit und Eng: ber einmal erfolgte Veſtrafung des Angellagten wegen Beamtenbeleivigung | des Feſtordnungsausſchuſſes werden Oktoberfeuer an folgenden dreizehn 
herzigkeit des Standpunktes, Partikularismus, gänzlicher Mangel an angeführt, alsdann, daß derselbe gar nicht in dem Dorfe wohnte, in welchem] Punkten des Schlachtfeldes angezündet werden: Wachau, Galgenberg, 
deutſchem Patriotismus — Alles das liegt in der Ablehnung, nur nicht] der blutige Vorfall ſich ereignet. I Berg bei Libertwolkwitz, Kollmberg, Höhe zwiſchen Baalsdorf und En: 
„guter Takt“. Die Conſequenz dieſes „guten Taktes“, dieſes taktvollen önigsberg, 12. Okt. [Confiscation. — Preßprozeß.cgelsdorf, Höhe zwiſchen Stüntz und Mölkau, Thekla, Schönefeld, Mo- 
Patriotismus der „Kreuzzeitung“ wäre einfach die, daß dieſe ſächſſſchen. 7. Der Wahlerkaß des Cultusminiſters nicht der Univer⸗ narchenhügel, Probfthaida, Höhe neben Möckern, rückmarsdorfer Höhe, 
Städte das Recht gehabt hätten, die Erinnerung an die leipziger ſität mitgetheilt.] Die geſtern fällige Nr. 41 der hier erſcheinen⸗ Tiefe von Lindenau. — Illuminirt werden am 19. Oktober Abends 
Schlacht zu feiern, wenn Napoleon geſiegt und wenn in Folge dieſes] den, „Königsberger Montagszeitung“ iſt mit Beſchlag belegt worden. — fan entsprechenden Stellen der Promenaden folgende Namen hervorra⸗ 
Sieges Sachſen um ein Stück Land vergrößert worden wäre. Daß Daſſelbe Blatt ſieht einem neuen Preßprozeſſe entgegen wegen eines gender Männer aus den Zeiten der Erhebung des Volkes und dem 
Deutſchland in dieſem Falle noch länger geknechtet, daß die deutſche Artikels, worin eine Staatseinrichtung (der Homagialeid) dem Haſſe Befreiungskriege: Fichte, Frhr. v. Stein, Arndt, Jahn, Körner, von 
Nationalität noch länger mit Füßen getreten worden wäre — bah, und der Verachtung ausgeſetzt fein fol (§ 101 des Str.⸗G.⸗B.). Scharnhorſt, v. Schill, Hofer, Fürſt Schwarzenberg, Blücher Fürſt von 
was ſchadet das; hätte doch Sachſen ein Stück Land mehr erhalten, Neben dem Redacteur Dr. L. Minden ift auch der Verleger des Wahlſtatt, v. Gneisenau, Jork v. Wartenburg, Bülow o. Dennewig, 
und hätten doch dann „viele ſächſiſche Städte mit gutem Takte“ Blattes, Hr. Roß bach, angeklagt, weil er der im § 35 des Preßge⸗ Kleiſt v. Nollendorf, Graf Dohna, Erzherzog Karl, von Noſtiz, von 
das Erinnerungsfeſt mitfeiern und dem taktvollen Patriotismus der ſetzes dem Verleger auferlegten Verpfichtung nicht nachgekommen fein) Klenau, Prinz Eugen v. Würtemberg, v. Lützow, v. Dörnberg, Herzog 
„Kreuzzeitung“ Genüge leiſten können. fol. Die Verhandlung über dieſen Prozeß fol am 19. kommenden] von Braunſchweig⸗Oels, v. Schön, Max v. Schenkendorf, v. Stadion, 
Für nicht minder taktvoll wird die „Kreuzzeitung“ den Erlaß der] Monats fattfinden. — Die von der „Nordd. Allg. Z.“ unlängſt ge⸗ Wilhelm v. Humboldt. — Die „D. A 3.“ erhält ſoeben noch fol: 
dänischen Regierung halten, welche ihren deutſchen Unterthanen nicht brachte Nachricht, wonach ſeitens des Cultusminiſters eine Verfügung gende Mittheilung betreffs der Nationalfeir: Montag den 19. Okto⸗ 
nur die Theilnahme am leipziger Feſte, ſondern die Feier des 1 8ten an die Provinzialbehörden erlaſſen iſt, welche im Anſchluſſe an den be⸗ ber finden Feſteſſen ſtatt in der Centralhalle, im Hotel de Pologne, im 
Oktober überhaupt untersagt. Natürlich — Dänemark hat ja auch kannten Wahlerlap des Miniſters des Innern ſich dahin ausspricht, Odeon und im Tivoll! die Herren Veteranen und Ehrengäste werden 
durch die leipziger Schlacht Verluste erlitten: wie können und dürfen daß die Cabinetsordre vom 7. April, ſowie der ebenerwähnte Mini- möͤglichſt gleichmäßig in dieſe verſchiedenen Lokale vertheilt. Vom Frei⸗ 
mithin die Deutſchen ez wagen, die Erinnerung an dieſe Schlacht ſterialerlag ſich auch auf die Lehrer aller Grade beziehen foll, ſcheint tag an findet der Verkauf der Tafelkarten ſtatt (1 Thlr.). Das Ar- 
zu feiern? Der in den Augen der „Kreuzzeitung“ wahrhafte und in ihrer Allgemeinheit wohl nicht richtig. Wenigftend iſt den Docen⸗ rangement der Feſteſſen wird in allen vier Lokalen ganz gleich fein. 
loyale Deutſche wird, wenn er zugleich dänischer Unterthan iſt, ſichf ten, der hieſigen Albertus⸗Univerſttät eine derartige Verfügung des Mi Hannover, 11. Okt. [Zur Bundesexekution.] Die hie 
allo mit gutem Takte von dieſer Erinnerungsfeier zurückziehen,] niſters bis jest noch nicht infinuiet worden. Bekanntlich wurde der ſige Regierung hat bekanntlich ire Bereitwilligkeit am Bunde ausſpre⸗ 
denn Dänemark if ja durch die Niederlage mitbeſiegt worden — und! miniſterielle Wahlerlaß des Jahres 1862 auch den akademiſchen Lehr⸗ chen laſſen, die Exekution gegen Dänemark gemeinſchaftlich mit Sachſen 
was geht denn die Deutſchen in Holſtein die bei Leipzig erkämpfte Un: anſtalten communicirt und rief feitend det bieſigen Hochſchule nach dem zu übernehmen, allein der engliſche Einfluß iſt doch ein ſo ſtarker, daß, 
abhängigteit Deutſchlands an? Eben fo wenig — meint die „Kreuz. Vorgange ſämmtlicher übrigen (insbeſondere der berliner) eine Beante darauf können Sie ſich verlaffen, noch mancherlei Zwiſchenfälle ein⸗ 
zeitung. — wie die Deutſchen in Sachſen. 1 Der hervor, die ſich einer ſehr gnädigen Rückäußerung von Seiten | treten müſſen, wenn die hannbver ſchen Truppen wirtlch marſchiren fol: 
Glücklicherweiſe denkt die Mehrzahl der Deutſchen in Sachſen und des Cultusminiſters zu erfreuen hatte. (K. H. 3.) ten. Zunächſt mache ich darauf aufmerkſam, daß abſichtlich von vier 
in Holſtein anders als die „Kreuzzeitung“; glücklicherweiſe ift der Hein- Deut ſchland. (CErekutions⸗Regierungen hier und in frankfurter Berichten geſprochen 
liche, klägliche particulariſtiſche Standpunkt, der allein es war, welcher“ Frankfurt, 11. Oft. [Antwort auf die engliſche Ein⸗ wird, während doch nur zwei, Hannover und Sachſen, als ſolche von 
Napoleon die Wege nach Deutſchland gebahnt und ihm zu ſeinen] miſchung.] Die engliſche Note an den Bund vom 29. September Bundes wegen bezeichnet find, denn aus dem Umſtande, daß Oeſter⸗ 
Siegen über die Deutſchen verholfen hat, — glücklicherweiſe ſagen wir, wird demnächſt ihre Beantwortung finden. Der Referent der Aus- reich und Preußen Truppen in Reſerve halten ſollen, folgt noch nicht, 
iſt dieſer Standpunkt durch die immer mehr in das Bewußtſein des] ſchüſſe, denen dieſelbe zugewieſen worden war, hat den Entwurf feines | daß fie Exekutions⸗Regierungen find, weil dann ſammtliche Bundesglie⸗ 
Mo gedrungene nationale Idee überwunden worden. Berichts beendigt, und da man dabei die Kenntniß der Intentionen] der mit der Exekution beauftragt fein müßten. Die Forderung, daß 
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„Das Sonderintereſſe — fo ſchreibt der dem Feſte aus anderen der Regierungen vorausſetzen darf, fo liegt die Vermuthung nahe, daß hinter einem Corps, incl. der Reſerven, von circa 12,000 Hannovera⸗ 
Gründen abgeneigte, in Leipzig erſcheinende „Adler“ — muß dem all⸗ es in der nächſten Sitzung der Bundesverſammlung zur Berichterſtat⸗ nern und Sachſen noch Oeſterreicher und Preußen in Bereitſchaft ſte⸗ 
gemeinen untergeordnet werden, und das feiner alten Beſtandtheile be- tung, und wahrlich auch ſofort zur Abſtimmung über den zu ſtellenden hen ſollen, um die Bundestruppen gegen eine däniſche Uebermacht zu 
kaubte Sachſen kann ſich der Theilnahme am deutſchen Siegesfefte| Antrag der Ausſchüſſe kommen werde. Von dem Berichte ſelbſt ver- ſchützen, iſt eine reine Finte. Jedermann weiß (2), daß die Dänen den 

ebenſo wenig entziehen als jene Mutter, die aller ihrer Söhne im] nimmt man, daß derſelbe zwar milde in der Form, weil der wohl-] Einmarſch der Exekutionstruppen nicht mit Krieg beantworten werden; 
Kampfe für das Vaterland beraubt war. Auch der loyalſte Sachſe] meinende und friedliche Charakter der Note vorausgeſetzt wird, doch indem die dieſſeitige Regierung aber noch die Aufftellung von Reſerve⸗ 
mag doch die Wunde als vernarbt anſehen, nachdem König Johann, entſchieden das Recht des Bundes im eigenen Haufe wahre, und jede] truppen der Großmächte forderte, will ſie ſich vor den fremden Mäch⸗ 
was feine drei Vorgänger nicht gethan, das leipziger Schlachtfeld be] Einmiſchung in eine innere Angelegenheit deſſelben zurückweiſe. Her⸗ ten gegen den Vorwurf ſichern, daß fie in der Exekutions⸗Angelegenheit 
al und offen erklärt hat, das ſpeziell ſächſiſche Intereſſe müſſe dem! vorgehoben wird, daß gerade der Umſtand, daß der deutſche Bund! das treibende Element ſeiner Zeit geweſen ſei. Mancher frühere Ver⸗ 


1 


bad ir nn 


heidiger der Exekution ift bereits bedenklich geworden, und gegenwärtig 
liegt die Sache ſo, daß, wie ich ſicher erfahren habe, die Hannoveraner 
nicht marſchiren werden, wenn die Preußen nicht gleichzeitig in Holſtein 
einrücken. Aus dieſem einen Vorfalle mögen Sie die Bedeutung der 
projectirten würzburger Kriegsverfaſſung ermeſſen. Die engliſche Regie 
rung hat hier den Rath ertheilt, die holſteiniſche von der ſchleswigſchen 
Frage zu trennen, und die Entſcheidung der letzteren auf internationa⸗ 
lem Wege, eventuell durch einen Congreß, herbeizuführen. (K. 3.) 

Hamburg, 12. Oktbr. [Die Jubelfeier. — Verurthei⸗ 
lung.] Der Senat hat heute das Programm der Feier des 18. Ok⸗ 
tober veröffentlicht. In unſerem Nachbarlande Holſtein, wo in Kiel, 
Rendsburg, an mehreren Orten Dithmarſchens u. ſ. w. Feierlichkeiten 
zu dieſem Tage vorbereitet waren, hat die kgl. holſteiniſche Regierung 
in Plön unterm 8. d. jede Feier verboten. Viele Holſteiner gedenken 
zum 18. nach Leipzig zu reifen. — Das königl. preußiſche Kreisgericht 
zu Perleberg hat in ſeiner Sitzung vom 26. September 1863 den 
Redakteur der „Hamburger Wespen“, Herrn J. Stettenheim, in con- 
tumaciam wegen Majeſtätsbeleidigung zu 3 Monaten Gefängniß und 
in die Koſten verurtheilt. 

Oeſterrei ch. 

Krakau, 10. Oktbr. [Hausſuchungen. — Verminderte 
Zuzüge. — Langiewicz.] Hier und im ganzen nördlichen Galizien 
finden noch immer zahlreiche Hausſuchungen und Verhaftungen ſtatt 
und die Aufregung unter der polniſchen Bevölkerung hat einen bedenk⸗ 
lichen Grad erreicht. Die Regierung geht daher ſchon ſeit längerer 
Zeit mit der Abſicht um, über die Grenzkreiſe Galiziens den Belage⸗ 
rungszuſtand zu verhängen. Dieſe Frage ſoll in der nächſten Woche 
in Wien zur Entſcheidung gebracht werden. Zur Theilnahme an den 
betreffenden Berathungen ſind vor einigen Tagen der von ſeinem Urlaub 
zurückgekehrte Statthalter von Galizien, Graf Mensdorff⸗Pouilly, deſſen 
Stellvertreter, Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Schmerling, Bruder des 
Miniſters v. Schmerling, und der Vorſteher der hieſigen Statthalterei⸗ 
Commiſſion, Herr von Merkl, nach Wien berufen worden. Graf 
Mensdorff⸗Pouilly und Herr v. Merkl find für den Belagerungszu⸗ 
ſtand. — Am 8. d. Mts. wurden in dem unweit von hier an der 
galiziſchen Grenze gelegenen Dorfe Roth-Prondnik von einer Militär⸗ 
Patrouille vier mit Waffen beladene Wagen angehalten und die Führer 
derſelben verhaftet. Auf den Wagen befanden ſich 170 Büchſen, ein 
Päckchen Zündhütchen, 4 Säcke mit Wäſche und 5 große Packete Re⸗ 
volver, welche Gegenſtände, als für die Inſurgenten beſtimmt, in Be⸗ 
ſchlag genommen wurden. In den letzten Tagen ſind hier und im 
krakauer Bezirk im Ganzen 960 Karabiner und Büchſen, 40 Fäſſer 
und 41 Stück Kavallerie⸗Säbel, 250 Inſurgenten⸗Mützen, 30 Mantel: 
Säcke für Kavalleriſten, 41 kleine Ulanen⸗Karabiner, 48 Piſtolen, 18 
Sättel, 106 Päckchen Zündhütchen, 4 Packete Wäſche, 4 Packete Pulver 
und 50,000 ſcharfe Patronen, theils bei Hausſuchungen gefunden, 
theils auf Transporten aufgefangen und in Beſchlag genommen wor⸗ 
den. — Trotz aller Anſtrengungen des hieſigen Nationalcomite's haben 
die Zuzüge auch hier wie in den übrigen nördlichen Kreiſen Galiziens 
in letzter Zeit bedeutend nachgelaſſen. Nur einzelne Zuzügler oder 
ganz kleine Trupps von 3 bis 5 Mann werden noch hin und wieder 
an der Grenze bemerkt und größtentheils aufgegriffen. — Der noch 
immer in Joſephſtadt in Haft befindliche Exdictator Langiewicz iſt 
auf ſein Anſuchen von der preußiſchen Regierung aus dem preußiſchen 
Unterthanen⸗Verbande ee und ſowohl er wie die zöſterreichiſche 
Regierung davon in Kenntniß geſetzt worden. Auf dieſe Weiſe hat 


ſich die Lage deſſelben inſofern bedeutend verbeſſert, als die preußiſche 
Regierung dadurch auf ſeine Auslieferung verzichtet hat. Herr Langiewicz 
hat daher fein Entlaſſungsgeſuch an die öſterreichiſche Regierung erneuert 
und, wie es heißt, iſt dieſelbe nunmehr entſchloſſen, demſelben Folge 


Theater. 
Dinſtag, 12. Oktober: „Die Hugenotten.“ 

Die unverwüſtliche Schönheit dieſer Oper hat in der diesmaligen 
Vorſtellung eine wahrhafte Feuerprobe beſtanden. Sie wurde in En. 
ſembles und Einzelleiſtung theilweiſe arg entſtellt, und konnte trotz⸗ 
dem nicht ganz wirkungslos gemacht werden. 


Die ſchwerſte Anklage müſſen wir gegen den Repräſentanten des Herr Deetz den „Andreas Hofer“ ſpielen ſollte. Die anhaltende Krank⸗ 


„Raoul“, Herrn Mayer, erheben. Wie kann man mit einem ſo herr⸗ 
lichen Geſchenke, wie es ihm die Natur in ſeiner Stimme gegeben, 
einen ſo argen Mißbrauch treiben? — Je ſeltener man einer derartigen 
geſunden und kraftvollen Tenorſtimme begegnet, um ſo empfindlicher 
wird man berührt, wenn man den Beſtitzer derſelben wie einen maß: 
loſen Verſchwender damit umgehen ſieht. Heißt das ſingen, wenn 
man die Töne ohne jede Rückſicht auf Klangſchönheit und Klangfär⸗ 
bung „losläßt“, wenn man, unbekümmert um jede Schattirung und 


jede Feinheit des Ausdrucks lediglich aus allen Leibeskräften darauf] Wildniß aufgeſchlagen, war mit dieſen eine große Verwandlung vorge: 


losſchreit, wenn man die einfachſten Regeln eines verftändlichen und 
maßvollen Vortrages außer Acht ſetzt und nur die Lunge arbeiten läßt, 
um eine erhabene Leidenſchaft ſo recht in Lumpen zu zerreißen? Heißt 
das ſingen? — Herr Mayer handelt mit einem ſolchen Verfahren 
unverantwortlich gegen ſich ſelbſt. Er iſt noch jung genug, um lernen 
und ein guter Sänger werden zu können, und wir wollen hoffen, daß 
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zu geben. Seinen künftigen Wohnſitz beabſichtigt der Erdictator in der] hat ſich dagegen ausgeſprochen, daß dieſer zu nationalen Demonſtra 
Stadt Kölchberg, in der Schweiz, zu nehmen, die ihm bekannt⸗ nen Gelegenheit gebe, und fo werden die Czechen diesmal darauf ver⸗ 
lich, wie mehrere andere Städte der Schweiz, das Bürgerrecht verlie⸗ müſſen, ein „ſlawiſch⸗nationales“ Feſt zu Stande zu bringen. 


— 
2 


hen hat. (Bromb. 3.) Der Zwieſpalt zwiſchen unſern Clericalen und Nationalen tritt übrigens 

[Hermanni.] Die halbamtliche „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: immer ſchärfer hervor, und es iſt gewiß, daß der Erzbiſchof dem czechi⸗ 
Der todte Mann, der in Warſchau das jüngſte Opfer des moͤrderiſchen ſſchen Blatte „Pozor“, welches clericale und nationale Intereſſen vertrat, 
Dolches geworden, hieß mit vollſtändigem Namen Mar Berthold Her: ſeine Subvention entzogen hat. Die Griftenz dieſes Blattes ift dadurch 
manni. Er hatte Chirurgie ſtudirt, fi in Folge deſſen zum Dr. med. in Frage geſtellt. — Bekanntlich iſt vor einiger Zeit der Fürſt Rudolf 
aus eigener Machtvollkommenheit promovirt und nun 1845 feine Hei- v. Thurn und Taxis, einer der Führer der demokratiſch⸗ nationalen 
mat, Sachſen, verlaſſen, um auf allerlei Wanderzügen ſein Glück zu Partei, wegen einer gegen die Regierung gerichteten Rede gerichtlich zu 
ſuchen. Er lebte hier und dort, vermählte ſich mit einer Engländerin einer Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Als er das Gefängniß wieder 
und weilte längere Zeit zu Tiverton in Devonſhire und York als accli⸗] verließ, wurde ihm von einigen nationalen Hitzköpfen ein feſtlicher 
matiſirter Engländer. Eine gewiſſe Sucht, ſtets myſteriöſes Dunkel, Empfang bereitet. Gegen dieſe iſt nun wegen einer ſolchen Demonftr 
geheimnißvollen Verkehr, unſichtbaren, aber mächtigen Einfluß zu ima⸗ tion die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden. Es hieß auch, det 
giniren, trieb den Mann an, ſich in politiſchen Abenteuern zu verſuchen, Fürſt v. Thurn und Taxis wolle nach Ungarn auswandern; allein der 
und er trat als politiſcher Faiſeur in allerhand Verbindungen. Die ſelbe dementirt die Nachricht in den Zeitungen mit dem Bemerken, daß 
Kriege in Italien, das Drama in Gaeta, Rom x. ꝛc. boten ihm An-|er bis zu feinem Tode in Böhmen zu bleiben gedenke. — Zum Jubel⸗ 
laß genug, eine gewiſſe Rolle zu ſpielen und auszubeuten. Er mochte feſte der Völkerſchlacht bei Leipzig werden aus mehreren deutſchen 
jetzt ungefähr die vierzig Jahr erreicht haben, war ein unſcheinbares] Städten Böhmens Veteranen nach Leipzig geſendet und die hierm 
Männchen, ſchmächtig, dunkellodigen Hauptes, ſchwarz gewandet, ein] noͤthigen Geldmittel werden durch freiwillige Beiträge herbeigeſchaff, 
mächtiges, ſilberbeſchlagenes Bambusrohr in der Rechten, und machte D. A. Z.) 
beim erſten Anblick den Eindruck eines proteſtantiſchen Magiſters. Er 
ſprach mit vieler Ruhe, Mäßigung und Salbung; beſonders bei Tiſch 
— er liebte es ſehr, in Familien freie Tafel zu nehmen — wußte er 
die Hausfrauen und Kinder mit frommen Bibelſprüchen zu regaliren 
und ſo ſichere, wiederholte Ladung zu erzielen. Bei jedem Anlaß ſtan⸗ 
den ihm geiſtliche Kernſprüche zu Gebote. Daß er mit ſeinen chirur⸗ 
giſchen Kenntniſſen den öſterreichiſchen Soldaten in Mailand weſentliche 
Dienſte leiſtete, iſt eine erwieſene Thatſache. Es liegen unantaſtbare 
Zeugniſſe über ſeine Hilfeleiſtungen in den italieniſchen Spitälern vor 
und man wird ſich erinnern, daß Hermanni einmal in der „Allgem. 
Zeitung“ von einem ſich namentlich unterzeichnenden k. k. Hauptmann 
aufgefordert wurde, ſeinen Aufenthaltsort bekannt zu geben, weil der 
Hauptmann dahin wolle, um ſeinem Pfleger zu danken. Im Mai 
1859 befand ſich Hermanni in Wien, um ſich als Literat zu verſuchen. 
Er wollte ſeine Erlebniſſe des italieniſchen Feldzuges in einem großen 
Werke niederlegen. Es blieb bei dem erſten Hefte, das Werk („Meine 
Erlebniſſe in Italien 1859 und 1860. Mailand, Rom, Neapel, Gaeta. 
Blätter aus dem Tagebuch eines engliſchen Arztes.“) wurde ſiſtirt und 
ſein Autor verſchwand. Er tauchte zwar zwei Jahre ſpäter wieder hier 
auf, eine hübſche Frau am Arm, jedoch mit einer Art vorſichtig um⸗ 
blickender Haſt. Und weiter ward er hier nicht wieder geſehen — zum 
Bedauern vieler Leute, an deren Kaſſe er mit Erfolg zu appelliren gewußt 
hatte. Hermanni war unzweifelhaft ein eben ſo geſchickter Chirurg als 
ſchlechter Schriftſteller. Die neueren und neueſten Quer⸗ und Winkel⸗ 
züge des Mannes find uns nicht bekannt; er ſoll oft zwiſchen Peters⸗ 
burg und Warſchau verkehrt haben, bis ihm der Dolch alle Verbindung 
mit dem Leben abſchnitt. Die Anſchauungs⸗ und Ausdrucksweiſe des⸗ 
ſelben wird übrigens ein Brieflein kundgeben, das Hermanni unterm 
12. Mai 1859 vor feiner Abreiſe aus Wien an Herrn, 
wir dieſe Zeilen verdanken, richtete: 

Mein lieber Freund! Scheiden iſt und bleibt unſer Loos und Wieder⸗ 
ſehen unſere Hoffnung. Mit dieſem alten und wahren Kernſpruch verläßt 
Sie Ihr aufrichtiger Freund Max Berthold Hermanni. 

Prag, 11. Okt. [Keine czechiſche Nationalfeier. — Unter: 
uchung. — Veteranen.] Die große cgechiſche „Nationalfeier “, 
welche gelegentlich der Einweihung der Slawenapoſtelkirche am 18. Okt. 
hier ſtattfinden und zugleich eine Demonſtration gegen die Deutſchen 
bilden ſollte, wird nicht zu Stande kommen. Der Erzbiſchof von Prag, 
Fürſt Schwarzenberg, welcher den kirchlichen Weiheakt vornehmen wird, 


Peſth, II. Oktbr. [Die Dringlichkeit der Hilfe für Ungarn! 
Der Zuſtand des Landes wird von Tag zu Tag düſterer. Das Elend eines 
Be ſich täglich, ja ſtündlich erſchreckender kund; es 


5 — Landſtrichs 
ommt mit Rieſenſchritten näher, unmittelbarer an uns heran. n vi 
Orten iſt das Viehfutter ſchon jetzt in dem Maße aufgezehrt, daß Borſten⸗ 
vieh, Schafe, Kühe geſchlachtet werden, denn erhalten oder derkaufen kann 
man ſie nicht. Das Fleiſch koſtet ſo gut wie gar nichts. Aber Fleiſch allein 
er muß auch Brodt haben. 


iſt für den Menſchen keine genügende Nahrung; N 
10 Pientheils ausgegangen; 


Die Fruchtvorräthe der Bauern ſind aber grö 
Landproletariat lebte ſchon früher auf Borg. Wie en „aus“ der 
Provinz ſchreiben und glaubwürdige Reiſende erzählen, ziehen bereits gare 
Schaaren ausgehungerter Familien von Dorf zu Dorf, und belagern die 
Höfe der wohlhabenderen Beſitzer, welche meiſtens willig und unbedacht ihrer 
eigenen Zukunft, ihren Vorrath an die Nothleidenden vertheilen. Aber end⸗ 
lich werden die Mildthätigen ſelbſt der Mildthätigkeit bedürfen; dieſe Quel⸗ 
len verſiegen, und den Opferwilligſten wird es immer banger bei dem Ge⸗ 
danken, daß — die heute bitten, morgen Gewalt brauchen können; die heute 
noch Bettler ſind, können morgen Räuber ſein, und ein geringfügiger ufall 
das Signal einer Jacquerie werden, wie ſolche die neue Zeit noch nicht er⸗ 
lebt. — Die Vorbereitungen zur Linderung des Uebels von Seiten der R.“ 
gierung, die in den Blättern verlauten, find zwar tröſtlich; aber der Win tet 
ſteht vor der Thür. Solche Betrachtungen ſind es, mit denen man der Flüͤſ⸗ 
ſigmachung der beſchloſſenen Unterſtützungsſumme von 30 Millionen entge⸗ 
genſieht, und da dieſelbe von der Zuſtimmung des Reichsraths abhängig, iſt, 
ſo drängt ſich wohl die Frage auf, ob dieſe 1 . 1 in die bm 
weiſe lange Budgetberathung 91. werden ſoll, oder ob es nicht thun⸗ 
lich wäre, daß das Abgeordnetenhaus dieſe Summe präferenter votire, und 
daß hierauf bezüglich ein Dringlichkeitsantrag eingebracht werde. Es handelt 
ſich dabei nicht nur um ökonomiſche Rückſichten, oder um Motive der Huma⸗ 
nität; die Sache hat die ernſteſte politiſche Bedeutung. Die Geſchichte der 
Jahres 1831 beweiſt, wohin Zögerung in fo brennenden Fra‘ 

efahr unterrichtet jeil 

(Preſſe.) 


Cholera des 3 f 
gen führt, und die Regierung wird wohl von der 


Italien. 


[Antifranzöſiſche Stimmung.] Einem Privatbriefe eines in 
Italien reiſenden Landsmannes entnimmt die „Kr.⸗ Z.“ folgende 


Beobachtung: 

Ich bin erſtaunt über den Haß, welcher hier gegen den Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen herrſcht, er zeigte ſich freilich auch im vorigen Winter ſchon; aber es 
war gar kein Vergleich mit der Stimmung, wie ſie ſich jetzt auf meinem 
90 79 Wege von Turin über Genua, Florenz, Rom bis hierher kund gab. 


ch bin 
der Anſicht, daß ein Bündniß Napoleons mit B. fi 
auf e freilich in 4 Moglichkeit liegen . 2 8. im Saar 
pulär jein würde. Gewiß würde Oesterreich. wenn es gegen Frankreich 
marſchiren ließe, ſofort im italieniſchen Königreiche einen Bundesgenoſſen 
haben, wenn demſelben Rom, Savoyen, Nizza und Corſica verſprochen wür⸗ 


dem 


— 


n Bezug auf Oeſterreich iſt man dagegen viel rubiger geworden. 


mehr erkennen, und vielleicht iſt der junge Menſch, wie die Nachbarn 
meinen, ein Betrüger.“ 
„Ich werde es erfahren, ob er ein Betrüger ſei. Ich werde meinen 

Bruder erkennen.“ Bei den letzten Worten zitterte ſeine Stimme. 

„Aber Du haft ein groß Stück Arbeit auf dem Halſe in dieſer 
Jahreszeit. Wäre es nicht beſſer, wenn wir, Onkel Georg und ich, 
gingen?“ ü 

„Und wenn mir Haus und Hof zu Grunde gingen“, fiel Charlel 
ungeſtüm ein, „ſo will ich uuferm Willie über die ganze Erde nady 
jagen, ſo lange irgend eine Hoffnung ſich zeigt, ihn aufzuſpüren. Ich 
fühle ſtets, daß die Mutter mir es nicht vergeben konnte, daß ich ihn an 
jenem Tag verließ, obgleich ſie Alles that, mir ihre Vergebung zu be⸗ 
weiſen. Und nun, wenn wir ihn endlich finden, iſt fie nicht da, um —“ 
hier ſtockte ſeine Stimme. 

„Sie wird mit ihm kommen, mein Sohn“, ſagte Wharton mit 
Nachdruck. „Wo er auch ſei, ſie ſind jetzt nicht getrennt.“ 
gangen. Die rohen Blockhäuſer, zu Schuppen und Küchen herabge⸗ Nachdem Charles für eine moͤglich monatelange Abweſenheit An⸗ 
ſetzt, bildeten jetzt bloße Anhänge zu geräumigen und bequemern Wohn: ordnungen getroffen, machte er ſich auf die Reife. In den erſten Briefen 


wie kein zweites uns den Freiheitsſinn und Heldenmuth eines Volkes 
erhebend, fortreißend und begeiſternd vor die Seele führt. — Die 
Titelrolle wird von Herrn Liebe geſpielt werden. — Wie wir übrigens 
hören, war es projectirt, den feſtlichen Gedenktag mit der Vorſtellung 
von Immermann's „Trauerſpiel in Tirol“ zu begehen, worin 


heit des Letzteren hat das Project leider vereitelt, wie wir indeß hoffen, 
iſt die Vorführung des ſehr intereſſanten Stückes damit nur aufgeſcho⸗ 
ben und nicht auch aufgehoben. M. K. 


Aus den amerikaniſchen Prärien. 
(Fortſetzung.) 
Indiauiſche Erziehung. 


„Wilhelm Tell“ begangen werden, dem unvergänglichen Werke, das 
Seitdem Wharton und fein Schwager ihre Blockhäuser in | 


Meetings⸗Hauſes ſegelte ein vergoldeter Fiſch in die Runde von Nor-|Der Jüngling und fein Dolmetſch waren, in Folge eines Gerüchts, 
den nach Süden, zum Staunen der Kinder in der gegenüber liegenden] daß in Michigan eine Familie vor vielen Jahren einen Sahn ver 
Schule. Die wilden Blumen der Prärie waren den üppigen Weizen: loren, von Indiana nach jenem Staate aufgebrochen. Die ihn aber 


er ſich dieſes Ziel ernſtlich zu Herzen nimmt. Die Unterſtützung aller und Roggenfeldern gewichen, die Wogen gleich wallten, als wenn die in Indiana geſehen, beſchrieben ihn, daß er braune Haare und Augen 


Einſichtigen wird ihm bei ſolchem Streben gewiß nicht fehlen. 


Mit Fräulein Anſtenſen (Königin) verhielt ſich's umgekehrt. Sie] dem Lande einhauchte. — Die kleine Beſſie war jetzt eine verheirathete 


ſang mit aller Sorgfalt und einſichtsvoller Abſchätzung ihrer Kräfte, 
und half ſich über die Schwierigkeiten der Aufgabe auch anſtändig hin⸗ 
weg. 
Platz iſt nach unſerem Dafürhalten nicht ſowohl auf dem Throne der 
Königin von Navarra, als zu den Füßen deſſelben. Fräulein Anſtenſen 
ſollte den Pagen ſingen. 

Fräulein Klingelhoͤffer hatte als „Valentine“ einige ſchöne 
Momente, namentlich im großen Duo mit Marcell (3. Akt), wo 
die Fülle und der Wohlklang des Organs zur reichen Geltung gelan⸗ 
gen konnten. Auf dem Höhepunkte des Werkes aber, wir meinen in 
dem unvergleichlichen Zwiegeſpräch des 4. Attes, machte ſich der Man⸗ 
gel einer edleren dramatiſchen Belebung äußerſt fühlbar. 
ſcher Empfindung erhielten wir nüchterne Proſa. 

Die beſſere Seite der Vor i 
Prawit bleibt noch immer ein ganz ausgezeichneter Vertreter des pu⸗ 
ritaniſchen „Marcell“, Herr Rieger, der den finſtern „St. Bris“ dies⸗ 
mal mit dem freundlicheren „Nevers“ vertauſcht hatte, verſchaffte die⸗ 
ſer von ihm urſprünglich inne gehabten Rolle ihre alte Bedeutung wie⸗ 
der, und der neue Baſſiſt, Herr Borkowski, beſtand die ziemlich 
ſchwierige Probe als „St. Bris“ im Ganzen mit Ehren. Der Sän⸗ 
ger hat, als von polniſcher Abkunft, noch mancherlei Hinderniſſe in der 
Ausſprache zu bekämpfen, die ſich aber trotzdem ſchon jetzt durch große 
Deutlichkeit empfiehlt. N 5 

Fräulein Olbrich (Page) verrichtete ihre Hof- und Liebesdienſte 
mit gewöhnlichem Erfolge, und Herr Prott ſang die Couplets des 
„Bois Rose“ mit fhöner Stimme und nur etwas zu vieler Emphaſe. 
Das Haus war zahlreich beſucht, der Beifall getheilt. 


7 Das Jubiläum der leipziger Voͤlkerſchlacht wird von dem 
Theater in würdiger Weiſe mit Prolog und Vorſtellung von Schiller? 


* 2 
n 


Aber dieſe Aufgabe geht offenbar über ihre Kräfte, und ihr nerung Charley paßt nicht mehr — hatte ebenfalls eine Frau genom⸗ 


Statt poeti⸗]Erſichtlich gehört er zu dem weißen Stamme, aber in Benehmen und 
Vorſtellung lag auf Seiten der Bäſſe. Herr einem Alter von ſechs Jahren von Indianern entführt worden. Er 


habe; ſeiner Mutter Augen, habe er geſagt, wären von der Farbe des 
Himmels. Charles haſtete nach Michigan. Der Wanderer war da⸗ 
geweſen, aber wieder abgereiſt, weil die Familie, die er ſuchte, in ihm 
nicht ihren Sohn erkannte. Er ſei, ſagte man, ngch Kanada abge 
gegangen, in der Abſicht, ſich wieder zu dem Indianerſtamme, den er 
verlaſſen hatte, zu begeben. Kurz überall, wohin er kam, kam er zu 
ſpät. Endlich ſtieß er in einem kanadiſchen Wald auf einen Indianer⸗ 
haufen, der hier ſeine Wigwams aufgeſchlagen hatte. Da waren Män⸗ 
ner, Weiber, Kinder in allen indianiſchen Coſtümen von Matten und 
Laken; Einige hatten Federbüſche in den Haaren, Andere trugen lebhaft 
farbige Wampuns, mit Bändern und Troddeln verziert. Die Meiſten 
fahen herabgekommen und unſauber aus; nur zwei oder drei darunter 
konnten durch wahre Heldengeſtalten einem Maler zum Modell eines 
arabiſchen Häuptlings, oder eines puniſchen Heerführers dienen. Keiner 
war von der Erſcheinung des Fremden überraſcht, Alle behielten ihren 
kalten Ernſt. Unter ihnen befand ſich ein Jüngling, von Sonne und 
Wetter tief gebräunt, aber augenfällig von weißer Abkunft. Sein zottig 
langes Haar war vorn an der Stirn geſtutzt, gerade wie es Wik⸗ä⸗nie 
trug. Charles ftierte ihn mit fo geſpanntem Blick an, daß er unwill⸗ 
kürlich das nebenliegende Beil aufhob, um ſich gegen einen vermeint⸗ 
lichen feindſeligen Angriff des Eindringlings wehrhaft zu machen. 

„Kann Jemand engliſch ſprechen?“ fragte Charles. 

„Mir ſprechen,“ antwortete ein ältlicher Mann. N 

Charles erklärte, er ſuche einen weißen jungen Mann, der in In- 
diana und Michigan geweſen, um ſeine Mutter zu erfragen. 

„Ihm Bleich⸗Geſicht,“ verſetzte der Dolmetſcher, auf den Jüngling 
zeigend, der mit dem Ausdruck der Befangenheit ſeine braunen Augen 
abwechſelnd bald auf den Einen, bald auf den Andern richtete. 

Charles unterdrückte mit Macht ſeine Ungeduld, während der Dol⸗ 
metſcher vermittelnd fein Anliegen langſam vortrug. Der Jüngling 
trat heran. „Laß mich Deinen rechten Arm unterſuchen.“ — Der 
Mantel von Biberhaut wurde zurückgeſchlagen, und da zeigte ſich das 


Natur den Rhythmus des Meeres liebte und ihn auch den Halmen auf 


gebäuden. Ein Dorf erſtand um ſie. Auf der Thurmſpitze eines neuen] machte er eine Schilderung von wahren Tantalusqualen, die er erlitten. 
Frau und ſtand des Squire's Wirthſchaft vor, in einem räumigen, 
weißen Hauſe mit grünen Blenden. Charles — die kindiſche Verklei⸗ 
men und in den kindlichen Zügen des kleinen Willie, der in der Wiege 
lag, wollte der Großvater Aehnlichkeit mit dem verlornen Willie finden. 

Eines Tages kehrte Charles aus dem Dorfe zurück und brachte 
einige eingekaufte, in eine Indiana⸗Zeitung verpackte Waaren mit. 
Aus müßiger Neugier blickte er in das Blatt, als folgende Stelle ihm 
auffiel und ſeine Aufmerkſamkeit feſſelte: f 

„Ein ziemlich lebhaftes Intereſſe erregt hier die Erſcheinung eines 
junges Mannes, von dreiundzwanzig Jahren, nach ſeiner Vermuthung. 
Kleidung iſt er Indianer. Er ſei, ſagt er, aus ſeiner Heimath in 
ſpricht kein Wort Engliſch und auch der Dolmetſch, der ihn begleitet, 
iſt in dieſer Sprache ſo wortarm, daß man durch ihn nur ſehr ſpär⸗ 
liche Auskunft über die Perſon erlangt. So viel konnten wir nur 
herausbringen, daß der Jüngling ſeine Mutter aufſucht. Einige unſe⸗ 
rer Nachbarn halten ihn für einen Betrüger. Da er aber nicht um 
Geld bettelt, und da ſein offenes Geſicht Vertrauen gewinnend er⸗ 
ſcheint, ſo glauben wir ſeiner Ausſage und machen das hiermit be⸗ 
kannt, in der Hoffnung, es könnte irgend einer beraubten Familie zu 
Geſicht kommen.“ 

Charles rannte auf's Feld und rief dem Vater zu: „Vater, ich 
glaube, wir haben hier endlich Nachrichten von Willie!“ Zugleich 
reichte er ihm das Zeitungsblattt hin und die Hand des Vaters zitterte, 
als er die Anzeige las. — „Auf der Stelle müſſen wir nach Indiana 
aufbrechen“, ſagte er, und ging mit ſeinem Sohn raſch auf das Haus 
zu; als er aber an das Thor kam, blieb er ſtehn: „Aber, Charles,“ 
ſagte er, „er wird ſich vielleicht ſo verändert haben, daß wir ihn nicht 


* 


den! Sie haben keine Ahnung von der Bosheit und der Wüſtheit der Carri⸗ 


caturen auf Louis Napoleon und den Papſt. mit denen das 
lä aberſchwemmt iſt. Man will entweder gar keinen Päpſt, oder doch 
einen Papſt, welcher einer Synode unterworfen iſt. Die proteſtantiſchen Ge⸗ 
meinden nehmen ſehr zu, beſonders im Toscaniſchen. Da, wo die katholiſchen 
Prieſter dem e treu geblieben ſind, herrſcht zuweilen eine Erbitterung 
gegen die Kirche, die etwas Entſetzenerregendes auch für die Proteſtanten hat. 


Schweiz; 

Genf, 4. Oktbr. [Die Spielhöllenfrage.] Welch wunder: 
liches Ding es mit den kleinen Stadtrepubliken iſt, wo municipale und 
ftaatliche Intereſſen bunt durch einander laufen, hat ſich in den letzten 
Tagen hier gezeigt. Wie Sie willen, bin ich ſtets geneigt, von zwei 
politiſchen Anſchauungen der freieren den Vorzug zu geben, und ohne 
eigene Beziehungen zu den genfer Verhältniſſen habe ich in die lang⸗ 
jährigen Angriffe der genfer Conſervativen gegen Fazy und ſein Regi⸗ 
ment nicht eingeſtimmt, aber die Art und Weiſe, wie neuerlichſt von 
Seiten des Staatsrathes die Spielhöllenfrage unter dem Beifalle Fazy's 
und ſeiner Freunde im Grand Conſeil behandelt worden iſt, verdient 
oͤffentlich an den Pranger geſtellt zu werden. Ob die 4 oder 5000 
Petitionen, welche vor einigen Monaten, geführt von den Pictet, Can⸗ 
dolle und Sauſſure, den alten Patrizierfamilien Genfs, ein Einſchreiten 
der Staatsgewalt gegen den verrufenen Cercle des Etrangers ver⸗ 
langten, blos aus Liebe zur öffentlichen Moral und nicht beſonders aus 
Abneigung gegen den Eigenthümer des Hauſes, in welchem geſpielt 
wird, James Fazy, aufgetreten find, ſcheint mir gleichgiltig. Es be⸗ 
ſteht in Genf der Artikel 410 des Code pénal, welcher die Maisons 
de jeu verbietet, und ſelbſt wenn man zweifelhaft iſt, ob er noch in 
Giltigkeit, ſo war dieſer Zweifel durch gerichtlichen Entſcheid zum Aus⸗ 
trag zu bringen. Die Thatſache, daß der Cercle des Etrangers ein 
öffentliches Spielhaus iſt, kann für eine unbefangene Beurtheilung gar 
nicht zweifelhaft ſein, obgleich Fazy in der heftigſten Weiſe ſie abzu⸗ 
leugnen ſuchte. In der letzten Großraths⸗Sitzung wurde von ihm und 
feinen Freunden wieder und wieder behauptet, daß der Cercle ein 
Privatkreis ſei, in den man eingeführt werden müſſe. Ich habe mir 
die Mühe genommen, dies praktiſch erproben zu laſſen. Was von den⸗ 
jenigen, welche eintreten wollen, verlangt wird, iſt, daß ſie ihren Na⸗ 
men in ein aufliegendes Buch ſchreiben. Von Präſentation und Ein⸗ 
führung iſt keine Rede. Die Maske des Einſchreibens iſt aber als 
Form ſo gut bekannt, daß ſich die Mehrzahl der Beſucher mit fingirten 
Namen einzeichnet. Auch dies iſt ein Beweis für den Charakter der 
ganzen Wirthſchaft, daß die Leute, welche hineingehen, ſich ſchämen, 
ihre ehrlichen Namen in die Liſten der Fremden einzuzeichnen. Noto⸗ 
riſch iſt es, daß die Folgen der Nachbarſchaft einer Spielhölle im vollen 
Maße in Genf zur Erſcheinung kommen, daß der Pächter des Hauſes 
einen Zins bezahlt, wie er bei einem ehrlichen Gewerbe nicht erſchwun⸗ 
gen werden kann. Unter dieſen Umſtänden war der Großrath ſowohl 
berechtigt als verpflichtet, das Nichteinſchreiten des Staatsrathes gegen 
jenen Spieltempel in ſeinem Urtheil über den Regierungs⸗Jahresbericht 
als tadelnswerth zu bezeichnen. Wenn der Staatsrath dann am letzten 
Sonnabend dieſen Tadel als unconſtitutionell mit dem Princip der 
Trennung der Gewalten unvereinbar erklärte, ſo kann nichts verkehrter 
ſein. Sein Urtheil muß ſowohl lobend als tadelnd ausfallen können, 
und von einem Eingriff in die Regierungsbefugniſſe iſt nicht zu reden. 
Der Großrath hat das Recht der Controle über Regierungshandlungen 
wie jeder wirkliche Repräſentativkörper. Allein, wie ſchon angedeutet, 
außer RE und Großrath ſpielt als ſouveraines Volk die Ar: 
beiterbevölferung der Stadt Genf im politiſchen Drama mit, und ich 
habe ſeit dem Jahre 1848 keine ſolche Mitaction von Seiten der Zu⸗ 
börer-Tribüne gehört, als neulich am Mittwoch und Sonnabend. Von 
Reipectirung der Ordnungsrufe war keine Rede. Den verdammten 
Ariſtokraten wurde zu Gemüth geführt, daß „wir, welche den Großrath 
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wählen, doch auch mitſprechen können“, und auf die Drohung des] ſagen. Es betrachtet den Bundestag als nicht mehr zu Recht beftehend ; 


er hier forme] Präſidenten, „die Tribüne räumen zu laſſen“, kam das Echo, er] Preußen 1000 dei 
Daß dieſe Parteinahme des rohen Haufens ! ſich auf eine ähn 


ſolle es einmal probiren. 
noch dazu einer fo ſchmutzigen Sache als der Spielhölle galt, war doppelt 
widerlich, und man kann ernſtlich zweifeln, ob Fazy, der für das materielle 
Aufblühen Genfs und ſeinen äußeren Schmuck ſo viel gethan, alle 
ſeine Verdienſte nicht aufgewogen hat durch die Heranziehung eines po⸗ 
litiſchen Pöbels, wie ihn ein geſundes Gemeinweſen auf die Dauer ab: 
ſolut nicht ertragen kann. (K. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 10. Okt. [Keine Iſolirung Rußlands.] Als die 
Rückäußerung des Fürſten Gortſchakoff auf die zweite Depeſche der drei 
Mächte hier eingetroffen und von beinah ſämmtlichen Journalen wie 
von der Börfe als hoͤchſt unbefriedigend erklärt war, da erhoben „Con⸗ 
ſtitutionnel“ und „Pays“ ihre feierlichen Stimmen und verkündeten 
der politiſchen Welt das kühne Axiom: „in den Cabinets der Diplo⸗ 
maten lieſt man diplomatiſche Aktenſtücke anders als in den Büreaus 
der Zeitungs⸗Redactionen; die ruſſiſche Antwort lautet ſo friedlich als 
nur immer zu erwarten war.“ Daſſelbe Schauſpiel wiederholt ſich 
jetzt im erhöhten Maßſtabe; nun hat, nach der Entdeckung der ange⸗ 
nehmen Blätter, die franzöſiſche Diplomatie ſogar einen glänzenden 
Sieg erfochten über den ruſſiſchen Vicekanzler! die Sache iſt zu ſtark, 
als daß man nicht eine Myſtification dahinter ſuchen ſollte. Denn 
ſelbſt das, was als das Zeichen des Sieges hingeſtellt wird, die Iſoli⸗ 
rung Rußlands, — iſt in Wahrheit nicht vorhanden. Man blicke nur 
nach Athen, wo der engliſche Geſandte die Drohung ausſpricht, in Ver⸗ 
bindung mit franzöſiſchen und ruſſiſchen Truppen die Stadt beſetzen 
zu laſſen, wenn die Soldaten des Juni⸗Aufſtandes nach der Kapitale 
kommen ſollten. Man leſe nur, daß der „Algsſiras“ das ruſſiſche 
Kriegsſchiff begleiten wird, das den (am 14. hier erwarteten) König 
Georg nach Griechenland zu führen beſtimmt iſt! So lange Rußland 
in Athen noch mitzuſprechen hat, wird Frankreich oder England nicht 
aufhören, um ſeine Gunſt zu werben. Es war ſchon davon die Rede, 
daß eine Bank in St. Petersburg mit britiſchem Gelde gegründet wird; 
neuerdings am 23. Sept. (5. Okt.) iſt in der ruſſiſchen Hauptſtadt der 
Vertrag unterzeichnet worden, wonach eine engliſche Compagnie das 
Recht und die Pflicht übernimmt, den Hafen von St. Petersburg der⸗ 
geftalt zu erweitern und zu verbeſſern, daß die Schiffe vom größten 
Tiefgang, die bisher nur in Kronſtadt ausladen konnten, nach der 
Kapitale ſelbſt werden fahren können. Die Geſellſchaft iſt gegründet 
mit 20 Millionen S.⸗R., wovon ein Fünftel zu zeichnen den ruſſiſchen 
Unterthanen ausdrücklich vorbehalten iſt. England ſendet alſo binnen 
kurzer Friſt mehrere hundert Millionen nach dem Zarenreich, mithin 
ſcheint jenſeits des Kanals die Meinung noch immer ſehr friedlich zu 
ſein. Sogar die Null- und Nichtigkeits⸗Erklärung der Verträge von 
1815 in Bezug auf Polen verdient weniger Glauben denn je. Die 
„Debats“ meinen zwar, daß die Mächte über das Prinzip der even⸗ 
tuellen Note ſchon einig ſeien, der „Courrier du Dimanche“ aber läßt 
ſich mit vollem Recht aus Wien ſchreiben, daß Oeſterreich eine ſolche 
Declaration entſchieden von der Hand weiſt. Das Wochenblatt ſetzt 
in diplomatiſcher Wendung hinzu: Oeſterreich ſtoße jedoch den Gedan⸗ 
ken an eine ſolidariſche Proteſtation nicht zurück, vergißt aber leider zu 
ſagen, wogegen Proteſt erhoben werden ſoll. (Voſſ. 3.) 

[Mit der deutſchen Frage] beſchäftigen ſich heute die „France“, 
der man über dieſe Angelegenheit aus „Keal“ berichtet, daß Gefahr 
nicht vorhanden ſei, weil die betreffenden Warnungen oder Aufforde⸗ 
rungen nicht an den König von Dänemark, ſondern an den Herzog von 
Holſtein und Lauenburg von Seiten des Bundestages gerichtet worden, 
ein casus belli alſo nicht vorhanden ſei. In unerhörter Weiſe da⸗ 


gegen erlaubt ſich das Organ Drouyn de l'Huys feine Meinung zu! Hallen einſchreiten mußten, um freie Bahn zu ſchaffen. 


verunglückte Hundebild, das Charles einſt im Scherz in den Arm ge⸗ 
zeichnet hatte! Mit dem entzücken Freudenruf: „Mein Bruder!“ fiel 
er ihm um den Hals. Der Dolmetſcher wiederholte das Wort in der 
indianiſchen Sprache. Der Jüngling gab keinen Laut von ſich, aber 
Charles fühlte bei der feſten Umarmung deſſen Herz gegen die Bruſt 
ſchlagen. Endlich ließen ſie ſich los und ſahen einander ins Geſicht. 
Die traurige Erinnerung an die edle Mutter brachte dem ältern Bru⸗ 
der Thränen in die Augen; der jüngere aber ſtand anſcheinend unbe⸗ 
wegt. Der Dolmetſch bemerkte: „Ihm traurig froh; aber roth Mann 
nicht weinen“ 

Gar Vieles kam aber zuſammen, die Freude des Wiederſehens zu 
dämpfen. Die wunderliche Kleidung und der Haarſchnitt gaben Willie 
ein zu wildes Ausſehen und machten es Charles ſchwer, in dieſem In⸗ 
dianer einen Bruder anzuerkennen; die Unmöglichkeit überdies, ſich 
einander verſtändlich zu machen, hinderte wie eine unwiderſteigliche 
Bahre jede innige Annäherung. Seine nächſte Sorge alſo war, 


Reiſe nach dem fernen Norden vor, erbot ſich jedoch, drei Tage mit 
ihnen zu reiſen, und während dieſer Zeit eine Art peripatetiſchen Sprach⸗ 
unterricht zu eröffnen. Da die Brüder im Lager bloße Gäſte waren, 
ſo kam es keinem der Indianer zu Sinn, ſie in ihrem Thun und 
Laſſen zu ſtören; überdies vertheilte Charles freigebig Geſchenke, Glas⸗ 
perlen an die Weiber, Pfeifen an die Männer und ſo trat er denn 
obne Säumen mit Willie und dem Dolmetſcher den Rückweg an. Er 
war anſangs allein zu Pferde, und als er nun des Bruders ſtattliche 
Geſtalt betrachtete, wie er in ſtolzer, ungezwungener Haltung neben 
ihm einherſchritt, ſo mußte er ſich geſtehen, daß die indianiſche Er⸗ 
ziehung doch einigen Erſatz für die Civiliſation gewährt habe. 
(Fortſetzung folgt.) 


Aus dem Hofleben in Biarritz. 

Paris, Anfangs Ottober. Beatus ille, qui procul negotiis 
paterna rura colet; glücklich, wer frei von Staatsgeſchäften den heimath⸗ 
lichen Boden pflügt; ſo ſang der alte Horaz, und der Kaiſer von Frank⸗ 
reich denkt auch jo. Biarritz iſt die Lethe von Paris, da vergißt der 
Kaiſer oder giebt ſich wenigſtens den Anſchein, zu vergeſſen, alle Sorgen 
feines hohen Berufes, feine weltgeſchichtliche Miſſion, da lebt er nur 
ſich und ſeiner Familie. Obgleich Napoleon, Perſonen in dringenden 
Staatsgeſchäften ausgenommen, Niemanden in Biarritz empfängt, wim⸗ 
melt dennoch der kleine Ort von zahlloſen Schaaren, welche von nah 
und fern herbeieilen, um ſich im Glanze der Majeſtät zu ſonnen. 

Das kaiſerliche Luſtſchleß in Biarritz, man nennt es dort einfach 
die „Villa Eugenie“, iſt nach Angabe und Zeichnung der Kaiſerin 
erbaut, ſie legte den Grundſtein zu dieſem Baue und traf alle Anord⸗ 
nungen bei der Ausführung deſſelben; der wunderherrliche Park, der 
das Schloß umrahmt, gleicht dem Palaſte der Göttin Flora; hier 
duften und blühen faſt alle Kinder der Blüthenwelt jeglicher Zone, die 
Eugenie, die Victoria regia, die Roſe von Montebello, das Sternen⸗ 
auge, und wie ſie alle heißen die Sprößlinge in üppigen Farben am 
Bufen der Natur. Faſt hätte ich der ſchlanken Platane vergeſſen, 
welche der kaiſerliche Prinz vor zwei Jahren pflanzte und die ſeinen 
Namen trägt. Jedes Jahr, am Geburtstage des kleinen Prinzen, 
erſcheinen die Notablen von Biarritz mit Muſik und Fahnen und „viel 

Volk“ bei dieſem Bäumchen und ſingen Hymnen zu Ehren der Dynaſtie 


hoch leben, worauf ſie ziemlich viel auf ſeine Geſundheit trinken. 


iche ſeit 3 Monaten beſonnen; die übrigen Fürſten 
gehörten entweder zur preußiſchen oder zur öſterreichiſchen Partei, keiner 
wolle das Fortbeſtehen des Bundestages. Eine Inſtitution alſo, die 
jeden Tag zuſammenbrechen könne, wolle einen Krieg beginnen, deſſen 
traurige Folgen längſt über die eigene Exiſtenz fortdauern würden. Das 
ſei „inadmissible!“ Die Diplomatie werde indeſſen wohl noch Mittel 
und Wege finden, die Aufregung zu dämpfen und das Unheil zu ver⸗ 
meiden. So ſpricht das officidſe Blatt eines Staates, der zu den 
Garanten der Bundesakte gehört! Man muß übrigens hinzuſetzen, daß 
die hieſigen Blätter nur in Sachen der Politik fremder Staaten der⸗ 
gleichen Ausfälle ſich erlauben, über die eigene Noth immer hübſch be⸗ 
ſcheidentlich und nur auf Befehl reden. 


* Paris, 11. Oktbr. [Tages bericht.] Der Eröffnung der 
Kammern ſieht man hier mit großer Spannung entgegen. Man 
weiß aber noch nicht, von welcher Dauer die Seſſion ſein, und ob der 
Kaiſer dieſelbe mit einer Rede eröffnen wird. Man kann daran zwei⸗ 
feln, weil, wie es heißt, der Hof am 1. November nach Compiegne 
geht und dort längere Zeit verweilt. Was die Polenfrage anbelangt, 
ſo ſcheint Niemand zu wiſſen, was zu thun iſt, und Rußland allein 


macht eine Ausnahme: es weiß, was es will. — Fürſt Czartoryski 


reiſt heute nach London zurück, um bei der engliſchen Regierung den⸗ 
ſelben Schritt zu thun, mit dem er es hier vergebens verſucht, nämlich 
die Anerkennung der Polen als kriegführende Macht zu erwirken. Ein 
beſſerer Erfolg als hier, iſt ſicherlich auch in London nicht zu erwarten. 
Man weiß, mit welcher Vorſicht die engliſche Regierung alles vermei⸗ 
det, was den regelmäßigen Beziehungen zu anderen Regierungen irgend⸗ 
wie nicht entſpricht. — In Betreff des deutſch⸗däniſchen Conflicts 
iſt man in offiziellen Kreiſen nicht ohne Beſorgniß; Frankreichs Vertre⸗ 
ter in Kopenhagen, Herr Dotezac, hat Inſtructionen erhalten, welche 
empfehlen, Dänemark für jetzt wenigſtens von einem äußerſten Schritte 
zurückzuhalten. Andererſeits behandelt das „Pays“ den deutſchen 
Bund höͤchſt verächtlich, und hält es für unmoglich, daß eine ſo von 
allen Seiten unterminirte und baufällige Inſtitution im Stande ſei, 
Europa durch unüberlegte Beſchlüſſe in einen Krieg zu verwickeln. — 
Das Expeditions⸗Corps in Mexico wird, laut „France“, keineswegs 
vermindert, ſondern in ſeiner ganzen Stärke ſo lange drüben bleiben, 
bis die neue Ordnung vollkommen hergeſtellt iſt. — Das „Memorial 
diplomatique“, deſſen Chef⸗Redacteur an der mericanifhen Depu⸗ 
tation nach Trieſt und Miramare theilnimmt, bleibt dabei, die Ant⸗ 
wort des Erzherzogs Maximilian ſei keine „ausweichende“, ſondern die 
unter den gegebenen Verhältniſſen einzig richtige. Der Kaiſer Napoleon 
habe ſie ihm vorher förmlich in den Mund gelegt und er habe ja auf 
dieſe „Suggeſtion“ auch mit den Worten hingedeutet, daß er mit dem 
Kaiſer darin vollkommen übereinſtimme. Auch ſagt das „Memorial“, 
der Kaiſer habe dem Erzherzog, ſobald er deſſen Beſcheid erfahren, ein 
eigenhändiges Schreiben voll wärmſter Anerkennung geſandt. — Wie 
man vernimmt, hat der Kaiſer einen höheren Offizier beauftragt, ſich 
nach den Städten, welche den mexicaniſchen Kriegsgefangenen 
zum Aufenthalte angewieſen ſind, zu begeben, und den letzteren anzu⸗ 
zeigen, daß ſie bald wieder in ihre Heimath zurückkehren werden. — 
Vorgeſtern machte der Kaiſer, nur von einem Adjutanten begleitet, 
eine Fahrt in einem leichten Wagen von den Tuilerien nach den Cen⸗ 
tral⸗Markthallen, um dieſe zu beſichtigen. Er führte die Zügel ſelbſt, 
und wurde, wie der „Moniteur“ ausführlich berichtet, überall mit 
wahrem Enthuſtasmus begrüßt. Der Zudrang des Volkes war fo ge: 
waltig, daß Se. Maj. bis an die Vivienne⸗Straße nur im Schritte 
fahren konnte und daß ſchließlich die Markthelfer und Ablader der 
Weiter begab 


Napoleon a und ihres jüngſten Sproſſen, fie laſſen den kalſerlichen Prinzen] der Mathematik iſt er ſchon ziemlich tüchtig. General Montebello 
Zum ſiſt fein Lehrer in der Taktik. 


Die Schlacht bei Marathon wußte der 


Schluſſe tanzen und ſauchzen die guten Leute zu Ehren und Ruhm kaiſerliche Prinz vortrefflich zu demonſtriren; auf Marathon folgte 
des Kaiſerreichs. Auch in dieſem Jahre freute ſich das Volk von Biarritz] Auſterlitz, bei welchem die Ruſſen ſchlecht wegkamen. 


des Prinzenbaumes, der Kaifer und die Kaiſerin ſahen vom Balkone 


In der Geographie zeigte ſich der kleine Prinz, den franzöſiſchen 


herab dem luſtigen Treiben zu, nur der kleine Prinz war ungewöhnlich] Gewohnheiten zuwider, ſehr bewandert. Der Prinz kennt alle Schlupf⸗ 
ernſt, kein Strahl der Freude leuchtete auf ſeinem jugendlich ſchönen] winkel von Cochinchina und Mexico, jeden Fußpfad von Deutſchland, 


Antlitze. 


dürfte mitunter unangenehme Tage haben. 


Warum wohl der kaiſerliche Prinz gerade an dieſem ſeinem] der Rhein iſt auch ihm die natürliche Grenze von Frankreich, Köln 
Freudentage fo ernft geſtimmt war? Ei, wer kann das wiſſen! jagten|erfcheint ihm als eine „franzöſiſche Stadt“. 
damals die guten Leutchen von Biarritz, auch ein kaiſerlicher Prinz aus den Naturwiſſenſchaften an die Reihe. 


Nun kam das Examen 
Die Kaiſerin legte ihrem 


Genug, man zerbrach ſich Sohne einige Fragen aus der Botanik vor, die er vortrefflich beant⸗ 
in Biarritz über dieſe Wahrnehmung den Kopf; ein Jeder wollte eine] wortete, der Kaiſer prüfte ihn aus der Aſtronomie. 


Alles ging vor⸗ 


Reform ſchon ſeit 10 Jahren, Oeſterreich habe 


rar en — 2 —e— 


Urſache hierfür wiſſen, in Wahrheit aber hatte die Sache einen ganz f trefflich. Hierauf hielt General Montebello eine Anſprache an den 
ſimplen Grund. Ein Mann, der als Hofbedienſteter das Treiben im] Prinzen und erklart ihn für würdig, das Porte⸗d'epee zu tragen. So 


kaiſerlichen Luſtſchloſſe zu Biarritz aus unmittelbarer Anſchauung kennt, wird am heutigen Tage in Frankreich ein Zuaven⸗Lieutenant geſchaffen, 


gab mir hierüber und noch über manches Andere intereſſanten Auf und jedesmal, wenn im Regimente des kaiſerlichen Prinzen der Katalog 
Willie's äußeren Menſchen umzuwandeln und einen Vorrath von in- ſchluß. Laſſen Sie mich die amüſanten Plaudereien des biederen Hof- verleſen und der Name des jüngſten Lieutenants aufgerufen wird, ein 
dianiſchen Vokabeln zu ſammeln. Der Dolmetſcher hatte zwar eine chargen hier nacherzählen. 


anderer Lieutenant an ſeine Stelle hervortreten und rufen: „Abweſend 


Der damaligen Verſtimmung des kaiſerlichen Prinzen lag die ein⸗ wegen Minderjährigkeit!“ 


fache Thatſache zu Grunde, daß er am nächſten Tage ſein erſtes großes 


Nicht weniger intereſſant iſt nachſtehende Erzählung von dem kaiſer⸗ 


Examen beſtehen ſollte. Mein Gewährsmann erzählte mir über dieſes lichen Herrſcherpaare ſelbſt. 


Hausereigniß im Schloſſe zu Biarritz Folgendes: ö 


Während des Aufenthaltes der Majeſtäten in Biarritz huldigt die 


Der Erbe Napoleon's III. hatte vor Kurzem in Gegenwart ſeiner] dortige ländliche Bevölkerung öfter dem Tanze im Freien, welches 
erhabenen Eltern und eines Kreiſes Auserwählter fein erſtes Examen bäuerliche Vergnügen mitunter durch die Anweſenheit Ihrer Majeſtäten 
abgelegt, ein Examen, das um fo wichtiger war, als von deſſen Ge⸗ als Zuſchauer verherrlicht wird. Auf einem ſolchen Balle war es, wo 
lingen die Entſcheidung abhängen ſollte, ob er für würdig befunden] die Kaiſerin Eugenie ein friſches, roſiges Landmädchen erblickte, das 


werden ſollte, die Stelle eines Gardelieutenants zu bekleiden. Es war traurig bei Seite ſtand, während die anderen Mädchen luſtig und 


dies keine leere Formalität, Napoleon III. hält darauf, daß fein Sohn fröhlich tanzten. „Warum tanzeſt Du nicht?“ fragte die Kailerin das 
tüchtig ausgebildet fei, um dereinſt würdig die große Aufgabe löſen zu Mädchen. „Mit wem foll ich tanzen?“ ſagte mit faſt wehmuthsvollem 
konnen, welche das Schickſal in feine Hände gelegt hat. Vielleicht Blicke das ländliche Kind, „it ja Jener, den ich liebe, in Mexico; fol 


intereffirt es Sie, zu erfahren, wie der kaiſerliche Prinz dieſe Prüfung ich ihm untreu werden und mit einem Andern tanzen, während Jean 


beſtand. vielleicht verwundet im Lazareth liegt?“ 

Um einen großen Tiſch, der mit grünem Tuch bedeckt war, ſaßen! Dieſe aufrichtige Sprache rührte die Kaiſerin. Sie erzählte dies 
der Kaiſer, die Kaiferin und die Miniſter, rechts ſaßen die Lehrer und dem Kaiſer, und dieſer ging ſogleich auf das Bauernmädchen zu und 
vor dem Tiſche der Prinz, der die Uniform eines Zuaven trug. Die ſagte ihm: „Mein Kind, tanzen mußt Du aber doch, und weil Dein 
erſten Fragen hatte der Lehrer der Religion. Der kleine Prinz zeigte] Jean in Mexico für mich kämpft, fo will ich für ihn hier mit feiner 
ſich wohlbewandert in der Gotteslehre, er zählte die Sakramente mit Mariette tanzen. Ein Dienſt erfordert den Andern.“ Der Kaiſer 
großer Präcifion in ungeſtörter Reihenfolge auf, er kannte die Leidens⸗ erfaßte den Arm der ſchmucken Dirne und tanzte mit ihr zum Staunen 
geſchichte Jeſu Chriſti vortrefflich und zeigte eine beſondere Verehrung aller Anweſenden. Die Kaiferin lachte zu dem Scherze. 
für den Papſt, als den Stellvertreter Chriſti und das ee . (Wiener Sonntags⸗3.) 
haupt der Kirche. Wer da noch zweifelt, daß die Franzoſen es m k Re 5 
Pius IX. Ba meinen, der hätte den Heinen Zuaven hören müſſen. l e 85 Peha 28. Burn 15 — 1 Depar- 

. 5 „d. h. zeianſtalt zur Ueberwachung und Unterdrük⸗ 

Ja, es ſteht feſt, Frankreich wird den Papſt noch lange beſchützen; daß kung der Morderſecte der Thugs in Britiſch⸗Indien, abgeſchafft und die bis⸗ 
dieſe Beſchützung eine Nothwendigkeit ſei, hat der re 155 bei berige 15998 1 5 gend he Würmer übertragen 
i i i iai i ichte; - | worden. Lor in belobt da er eingega n⸗ 
feiner Prüfung bewieſen. Auf des Wasen feen nn 1110 # 125 genen Behörde, — es gelungen, bloß im Pendſchab 729 ſolche Dir 
nibal, Julius Gäfar, Karl der Große find dem Faiferlihen Prinzen der, die Verüber von 1943 Mordtbaten, zur Strafe zu ziehen. Zetzt 
wohlbekannte Perſonen, die Geſchichte Napoleon s 1. it ihm ſehr ge⸗ könne man agen, daß die Haupträdelsführer dieſer furchtbaren Banden im 
läufig. Als von St. Helena die Rede war, ſchlug der kleine Zuave Ki Raich vernichtet und dem Uebel die Art an die Wurzel gelegt worden 


unwillig auf den Tiſch: „Das haben die verm — Engländer gethan!“ ei: zur Ausrottung der Reſte derſelben werde die gewöhnliche Polizeimacht 
rief er, und der Kaifer ſchlug nachdenklich die Augen nieder. 1812! inreichen. F ae 

Als der Prinz dieſe Jahreszahl nannte, ſoll eine Thräne in feinen) Für den Büchertiſch find ferner eingegangen: . 

Augen geglänzt haben. Für Polen zeigte der junge Napoleonide nicht Zimmermann, Dr. At, Die wirkliche Quelle unjeres Uebels. Mit Berüd: 


weniger Schwärmerei, wie für den Papſt. Der junge Prinz ist ein ig 2 69 ae unſeres Uebels u. f. w. von E. Franz. 
Heiner Mezzofanti, er ſpricht franzöſiſch, engliſch, deutſch, italieniſch und Gärtner, Wild., Wale Tragödie in fünf Akten. (Bühnen . 


ſpaniſch, und lieſt ſchon einen röͤmiſchen Klaſſiker im Original; auch in Manufeript.) Gr. 8. (Wien, typogr,sliterar.sart, Anſtalt.) Broſch. 


zit 


wig ſeit 140 Jahren einen untrennbaren Beſtandtheil der däniſchen 


Rolle übernehmen zu müſſen. G0 on! 


uns verſteht, Potemkinſche Dörfer zu bauen. Der Großfürſt hat die 08 ten d 
 Miltärfpitäler im Kaukaſus infpisiet und dort Alles in beſter Ordnung! Bibliothek ſich in dieſem kurzen Zeitraum um 2460 Nummmern vermehrt 


ſich der Kaiſer nach der Lafayette⸗Straße, um zu ſehen, wie weit der 
neue Boulevard dort iſt. Ueberall ward er ſtürmiſch begrüßt, und um 
6% Uhr kehrte er in die Tuilerien zurück. N 8 f 
[Hofleben.] Die pariſer Geſellſchaft beichäftigt ſich mit der Saiſon 
von Compiegne. Was die Blätter über die Einladungen melden, iſt großen⸗ 
theils verfrüht, zumal noch nicht 1 ob der Hof ſich diesmal überhaupt 
nach Compiegne begeben wird. an muß unter den Candidaten 15 die 
Emladungen zwei Kategorien unterſcheiden; die einen jind Raise politiſcher 
Natur und gehen vom Kaiſer aus, die anderen werden der Kaiſerin vorbe⸗ 
halten. Da die letztere auf Reiſen iſt, ſo werden ihre Einladungen erſt nach 
der Rückkehr erfolgen. Etwa zwölf Damen indeſſen, darunter mehrere ſehr 
ſchöne und geiſtvolle, find von der Kaiſerin vor ihrer Abreiſe mündlich ein: 
eladen worden. Was den Kaiſer betrifft, jo pflegt er in Wiſſenſchaft und 
nft ausgezeichnete Fremde, die ſich in Paris zufällig aufhalten, nicht zu 
vergeſſen. Er ſieht gern berühmte Leute um ſich. Er läßt ſich eine ſorgfältig 
aufgeſtellte Liſte der fremden Künftler und Gelehrten, die ih zu Einladun⸗ 
en eignen, überreichen. Die Diplomatie kommt erſt in Aue Linie. Fürſt 
etternich ſoll ſchon eingeladen ſein, und man ſagt auch, Herr v. Budberg 
werde unter den erſten ſein, die nach Compiegne berufen werden. Ich glaube 
nicht recht daran. Prinz Reuß, erſter Secretär der preußiſchen Geſandtſchaft, 
der noch immer in großer Gunſt iſt, wird längere Zeit am Hoflager zu Com⸗ 
piegne berweilen. Der Kaiſer wird einige Würdenträger und Senatoren, 
ſchließlich auch einige Deputirte, doch von den letzteren nicht allzuviele einla⸗ 
den. An Vergnügungen wird es in Compiegne nicht fehlen. Jagd, Theater, 
Charaden und lebende Bilder werden die Gäſte nicht zu ſich kommen laſſen. 
Man amüſirt ſich aber am meiſten erſt in den letzten acht Tagen mit den 
intimeren Freunden, die in der Regel erſt dann eingeladen werden. Dies 
iſt das vorläufige Programm der Saiſon von ben Seſſton wobei vorausge⸗ 
ſetzt wird, daß die Eröffnung der parlamentariſchen Seſſion nicht einen Strich 


durch die Rechnung macht. — Die Kaiſerin Eugenie möchte ſehr gern die 


Einladung der Königin von Spanien annehmen und nach Madrid gehen. 
Ob Antiſche Gründe den Beſuch zulaſſen werden, iſt noch ungewiß. Die 
Kaiſerin wird von Spanien möglichſt viel zu ſehen oder vielmehr wiederzu⸗ 
ſehen ſuchen. Danach hatte ſie ſich ſeit langer Zeit geſehnt. (N..) 

[Zur Bearbeitung der öffentlichen Meinung.] Ein Cor⸗ 
reſpondent der „A. 3.” ſchreibt: Wenn man augenblicklich die Spann: 
kraft der öffentlichen Meinung ſchont, wird doch auch ſchon an die 
Mittel gedacht, ſie für den Krieg vorzubereiten, und insbeſondere die 
Volksmaſſen in dieſem Sinn zu bearbeiten. Es iſt im Zuge, die Con⸗ 
ceſſion eines politiſchen Abendblattes zu ertheilen, welches ſich aus⸗ 
ſchließlich mit Polen und Rußland zu beſchäftigen hätte. Dieſes Jour⸗ 
nal, das 6 Centimes Stempelkoſten hat, ſoll um 5 Centimes verkauft 
werden. Sein Erſcheinen iſt gewiß noch nicht bevorſtehend, aber das 
Projekt iſt an und für ſich ein Beitrag zur Kenntniß der Lage, und 
ſeine Verwirklichung wird eine Thatſache von hoͤchſter Wichtigkeit fein. 

Spanien. 

Madrid, 9. Oktober. [Mexicaniſche Nachrichten.] Die 
„Correſpondencia“ berichtet unſerm 6. d. M. über Mexico: Die Trup⸗ 
pen des Juarez ſind in folgender Weiſe vertheilt: In Guadalajara 
2000 Mann, darin einbegriffen eine unreguläre Truppe unter dem 
Befehl von Rojas; in Guanajuala 4000 Mann, in Morella 1000 
Mann, zwiſchen Celuejo, Majavatio und anderen Städten 9— 10,000 
Mann. Die erſte Diviſion ſteht unter dem Befehl von Porfirio Diaz, 
fie ift 5000 Mann ſtark und iſt nach San Juan del Rio abgegangen. 
Die zweite iſt unter dem Befehl von Escandon, beſteht aus 4000 Sol⸗ 
daten mit 2 Batterien gezogener Geſchütze, ſie hielt Maravatio beſetzt. 
Die 1000 Mann von Morella ſtehen unter Caomono's Befehl. Es 
ſcheint, daß der Geſandte von Peru, dem man nur drei Tage Zeit 
giebt, um ſich nach Vera⸗Cruz zu begeben, die Revolution gegen die 
Intervention ermuthigt, und daß bei ihm Verſammlungen ſtattfanden. 
General Miramon iſt in Mexico mit vieler Aufmerkſamkeit aufgenom⸗ 
men worden. Er wird das Commando einer Diviſion bei dem bevor⸗ 
ſtehenden Feldzuge gegen San Luis de Potoſi und die andern Juariſti⸗ 
ſchen Stellungen übernehmen. a 

Madrid, 10. Okt. Man trifft Vorbereitungen, um 10,000 Mann 
nach Cuba zu ſenden. — Die Partei der liberalen Union ſteht dem 
Miniſterium in offener Oppofition gegenüber. 

Barcelona, 10. Okt. Auf der Eiſenbahn von Barcelona nach Granol⸗ 
lers hat ſich ein großes Unglück ereignet. Ein aus Frankreich kommender, 
aus 9 Waggons Peine Zug, hat die Brücke über den Habern einge: 
brochen. Die Brücke war durch die Regengüſſe, welche das große Gewitter 
begleiteten, unterminirt. Die Locomotive und ſieben Waggons ſtürzten in 
den Strom. Man hat ſchon viele Leichname aus dem Waſſer gezogen; an⸗ 
dere Opfer wurden von dem Strome fortgeriſſen und konnten nicht wieder 
gefunden werden. Die Verwundeten ſind zahlreich. Zwei Waggons blie⸗ 


ben hängen. } 2 
Groſ brit an nien. 

* London, 11. Oktbr. [Schleswig⸗Holſtein und die 
Preſſe.] Die Deutſchen haben recht, aber die Dänen haben „rechter“; 
die Deutſchen handeln, wie in gleicher Lage die Engländer handeln 
würden; aber dies beweiſt nichts, und Dänemark muß im Intereſſe — 
der Moral, der Freiheit und des Friedens gegen Deutſchland vertheis 
digt werden. So ungefähr lautet das jedenfalls neue und verhältniß⸗ 
mäßig offenherzige Raiſonnement des „Spectator.“ — Die „London 
Review“ ſieht in dem Auftreten des Bundes, der Holſteiner und der 
andern Bundesſtaaten weiter nichts als einen neuen Beweis von der 
„politiſchen Unfähigkeit der Deutſchen“. Die Engländer ſeien „Politi⸗ 
ker und nicht Antiquare“; daher gemüge es ihnen zu wiſſen, daß Schles⸗ 


Monarchie bilde. Die däniſche Regierung habe ein volles Recht, eine 
etwaige Bundeserecution als einen Kriegsact aufzunehmen, und ebenſo 
werde ſie von den andern europäiſchen Mächten angeſehen werden. 
Wahrſcheinlich aber werde „die hartnäckige und unredliche Gier“ der 
Deutſchen vor den ernften Drohungen Englands und Frankreichs zurück⸗ 
ſchrecken. — Eine viel gemäßigtere Sprache führt der „Daily Tele⸗ 
graph“. Er hofft, daß die Nachricht von einer beſchloſſenen Execution 
voreilig fei, und glaubt an die Möglichkeit einer Vermittelung. Beide 
Theile könnten und ſollten Zugeſtändniſſe machen. — Der „Globe“ 
will hoffen, daß „Weisheit und Klugheit in Frankfurt a. M.“ den 
Sieg über den „Holſtein⸗Fanatismus“ davontragen werden, und daß 
England nicht das Unglück haben werde, eine Deutſchland feindliche 


* London, 12. Okt. [Lord Lyndhurſt,] der ſeit längerer 
Zeit ſchwer erkrankt war, ſtarb heute Früh 5 Minuten vor 3 uhr. 
London, 13. Okt. Fürſt Ladislaus Czartoroski iſt geſtern hier 
angekommen. Er hatte bereits eine lange Unterredung mit Carl Ruſſell. 
Heute findet eine Conſeilsſitzung ſtatt. (Tel. d. Pr.) 
S e 
8. Okt. [Selbſtmord.] Auch Kart Vollmann's Bru⸗ 
kn, er Dir fle oioran 1 Wee u a Sat: 
\ h 1 er i a 
n nich borausjegen dürfte, daß ae Aal 
dieſem doppelten Selbſtmorde zu Grunde liege, ſo klebt 1 1 7 8 etwas 
ſehr Myſtiſches daran, denn der letzte Selbſtmörder hinterlie x Er 55 
Zettel, worauf die Worte ſtanden: „Ich ſterbe als “ 1 7 Pa ben 
politiſchen Intrigue.“ Merkwürdig iſt es, daß es hier Nieman Neue 
eworden, daß auch Friedrich Bollmann ſich mit Politik beſchäftigt, ben g 
Be daher für 1 re an, daß wenigſtens er im geiſtesverwirrte . 
ſtande ſeine traurige That vollbracht habe. N 
Nuß land. er 
St. Petersburg, 10. Okt. [Militärhofpitäler.] 
„Invaliden“ findet ſich ein Tagesbefehl des Großfürſten Michael, 
Generalgouverneurs im Kaukaſus, der beweiſt, daß man es noch bei 


Literatur von 1856 —63 und legt nicht blos Zeugni 
Instituts ab, ſondern iſt auch als ein ſicherer Führer auf dem Felde der 
muſikaliſchen Production der letzten Jahre anzuſehen. — Der zweite Katalog, 
blos die Novitäten des verfloſſenen br 
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gefunden. Hinterher ſcheint er aber erfahren zu haben, daß dieſe] hat. Wir wollten nicht unterlaſſen, die Aufmerkſamkeit des Publikums auf 


Ordnung für den Tag ſeiner Ankunft hergeſtellt war und dies in einer 
Weiſe, die zeigt, wie wenig ſich Militärarzt und Hpitalscommandant 
um das Wohl der Kranken und wie ſehr ſie ſich um die hohe Gunſt 
ihrer getäuſchten Vorgeſetzten bekümmern. Das Spital in Maikop 
z. B. enthielt ſtatt 700 Kranke, für welche es eingerichtet iſt, deren 
1400; erſt kurz vor der Ankunft des Prinzen wurden deren 636 weg⸗ 
geſchickt, was vom 1. Nov. bis 15. Jan. nicht geſchah, obwohl die 
Sterblichkeit zunahm. Kurz vor der Ankunft des kaiſerlichen Bruders 
wurden die mit Kranken angefüllten Zimmer neugeweißt; die Kranken 
erhielten ſogar friſche Wäſche und beſſere Koſt. Später aber wurden 
vier Ordinatoren, welche meldeten, die Proviſionen ſeien ſchlecht, auf 
Befehl des Stabsarztes Kwiatowski abgeſetzt. Für all' dieſes erhielten 
der eben genannte Arzt und der Spitalcommandant nur einen Ver⸗ 
weis. Der Großfürſt fügt indeß hinzu, daß er in Zukunft alle die⸗ 
ienigen ſtreng beſtrafen werde, die ihm die Spitäler nicht in ihrer 
wahren, ſondern in der für Ankunft der Chefs hergeſtellten Geſtalt 
zeigen werden. Es könnte die Maßregel generaliſirt werden und es 
käme mancher Souverän dabei gut weg, wenn er ſeinen Räthen ver⸗ 
böte, ihm das Volk in der „für feine Ankunft künſtlich hergeſtellten 
Geſtalt“ zu zeigen. (Nat. ⸗Z.) 
unruhen in Polen. 

* Von der ruſſ.⸗poln. Grenze, 12. Ott. [Gefecht.] 
In den letzten Tagen eirculirte in Rozwadow Gerüchte über einen Zu: 
ſammenſtoß der Inſurgenten mit den Ruſſen nicht weit von der gali⸗ 
ziſchen Landesgrenze. Durch Ausſagen flüchtiger Inſurgenten erhielten 
dieſe Gerüchte volle Beſtätigung. Mehrere Inſurrectionsflüchtige gaben 
nämlich an, daß der Inſurgentenführer Wierzbicki, in der Formirung 
einer neuen Abtheilung begriffen, mit etwa 300 Inſurgenten in den 
Waldungen von Goscieradow von 7 Rotten ruſſiſcher Infanterie, 
2 Sotnien Koſaken, 3 Escadronen Ulanen und 4 Kanonen am 6. Okt., 
Morgens 8 Uhr, überraſcht wurde, worauf die Inſurgentenabtheilung 
nach wenigen Salven zerſtob. Der größte Theil ſoll mit Mierzbici 
ſelbſt in das Innere des Landes weiter gezogen ſein und nur Wenige 
flüchteten ſich auf öͤſterreichiſches Gebiet. 

Nach einer warſchauer Correſpondenz des „Czas“ beförderte die per 
tersburger Eiſenbahn geſtern 270 politiſche Gefangene, unter denen 2 Geiſt⸗ 
liche waren. In der Umgebung des warſchau⸗wiener Bahnhofes hat das 
Gouvernement Quartiere auf 10 Tage für 12,000 Mann beſtellt, die in Ab⸗ 
theilungen von je 2000 Mann an die galiziſche Grenze abgehen ſollen. Im 
kaliſcher Gouvernement beſtand eine Fußabtheilung des en 
Putz bei Tokary zwiſchen Turek und Dobra ein kleines Treffen, aus welchem 
die Polen als Sieger hervorgingen. Einige Ruſſen wurden getödtet, Putz 
am Kopfe leicht verwundet. Am 7, ift eine neuformirte polniſche Reiter⸗ 
ſchaar in Kujawien von 100 Koſaken attaquirt worden, welche die Polen bis 
Chelm verfolgten. Dort kam es zu einem Treffen, in welchem 4 Koſaken 
getödtet und 2 verwundet wurden. — Ausführliche Rapporte bringt der 
„Czas“ von dem Inſurgentenchef Zielinski über das für die Polen günſtige 
Treffen bei Zdzar am 23. und über das ungünftige bei Strykow am 24ſten 
v. Mts.; ferner einen Bericht des Majors Zychlinski über den Kampf bei 
Piaſeczna am 30. v. Mts. und viele ältere Schlachtberichte. 

[Ueber den berüchtigten Dr. Hermani] wird noch erzählt, 
daß er bei der mißglückten Lapinskiſchen Expedition von London nach 
Schweden als Commiſſär fungirt, und die geheime Ausrüſtung des 
Schiffes und ſeine Beſtimmung an die ruſſiſche Regierung verrathen 
habe. Das Polen⸗Comite in Paris ſoll die Nationalregierung von der 
Eigenſchaſt des Ermordeten als geheimen Agenten der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung und von feiner Miffton nach Warſchau genau in Kenntniß ge: 
ſetzt und ihn als ein der Nationalſache ſehr ſchädliches und gefährliches 
Subjekt bezeichnet haben. (Wand.) 


A ſien. 
Trieſt, 12. Okt. (Ueberlandspoſt mit Nachrichten aus Calcutta bis 8. 
aus Singapore bis 5. September und aus Hongkong bis 28. Auguſt.) 
Die Ausfuhr von Waffen aus Singapore wurde nur für die Regierung 
China's geſtattet. Die Hälfte der engliſchen Flotte iſt von Pokohama nach 
Kiuſiu gegangen, um das Schloß des Fürſten Satſuma anzugreifen. 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 14. Oktober. [Tagesbericht.] 

. . 11 5 kirchliche Feier der Schlacht bei Leipzig] betreffend, 
hat das königl. Conſiſtorium für die Provinz Schleſien einen Circular⸗Erlaß 
din Geiſtlichen ſeines Aufſichtskreiſes zugehen laſſen, in welchem zunächſt die 
allerhöchſte Cabinetsordre (ſ. das geſtrige Mittagblatt) dann folgende Verord⸗ 
nung des Oberkirchenraths mitgetheilt wird: 1 

„Das königl. Conſiſtorium deranlaſſen wir, die abſchriftlich gallen dee 
allerhöchſte Ordre vom 7. d. Mts, zur Kenntniß ſämmtlicher Geiſtlichen der 
Landeskirche zu bringen und dieſelben anzuweiſen, den am 20. Sonntage nach 
Trinit., den 18. Oktober d. J. zu beranftaltenden al re der aller: 
höchſten Anordnung Sr. Majeſtät des Königs gemäß abzuhalten. Da Aller: 
hoͤchſtdieſelben keine nähere Veſtimmung über die Einrichtung dieſes Feſtgot⸗ 
tesdienſtes zu treffen geruht haben, jo wird die Ausführung vertrauungsvoll 
in die Hände der Geiſtlichen gelegt werden können. — Wir werden aber da⸗ 
bei kaum noch hervorzuheben haben, daß wir uns der Erwartung hingeben, 
es werden die Prediger in ihren Kanzelvorträgen Alles vermeiden, was 
einen gehäſſigen, eines Chriſten nicht würdigen Sinn gegen die dama⸗ 
ligen Gegner unſeres Vaterlandes und eine eigene fleiſchliche Ueberhebung 
bekunden könnte. — Aber ebenſo dringend achten wir es für geboten, daß 
dieſelben die Gemeinde darauf hinweiſen, daß es die Gnade und Hilfe des 
Herrn unſeres Gottes allein geweſen iſt, die unſerm Volke, das ſi damals 
in erneutem chriſtlichen Glaubensmuthe erhoben und um ſeinen König ge⸗ 
ſchaart hatte, den Sieg gegeben hat. Sie müſſen dieſelbe ermahnen, den 
Dank für die Errettung des Vaterlandes durch Uebung aller, auch der bür- 
gerlichen Tugenden des Chriſten dem ſteigenden Ernſte der Zeit gemäß, zu 
bethätigen, in derſelben feſten Treue zu unſerm von Gott uns gegebenen 
Könige und Hexrn bei jeder Gelegenheit und unter allen 1 zu ver⸗ 
harren, wie ie Väter vor 50 Jahren auf der blutigen Wahlſtatt zu Sei⸗ 
nem königlichen Vater geſtanden haben. Die Prediger werden die Glieder 
ihrer Gemeinden auffordern, in dieſer Zeit brünſtig anzuhalten mit Bitte und 


Fürbitte für den König und Sein Regiment, für Land und Volk, und dem J 


innern Frieden, Jeder an ſeinem Theile, nachzujagen in der Furcht des Herrn. 
— Berlin, den 15 Oktober 1863. — Evangeliſcher Bber Airchenalh Im 
Auftrage: Stahn.“ 

=bb= [Prozeſſion.] Heute Morgen 8 Uhr, nach vorangegangenen 
Gottesdienſte, begaben ſich viele hundert Wallfahrer, geführt vom Herrn Ka⸗ 
plan Schneider, von der Kirche „St. Maria“ auf dem Sande in einem 
Zuge nach Trebnitz, wo ſie morgen das Feſt unſerer ſchleſiſchen Landesmutter, 
der heiligen Hedwig begehen werden. 2 . 

AY [Bon der Uniderfität.] Morgen, als dem 15. d. M., Vormittags 
11 Uhr, wird die alljährlich ſtattfindende Eröffnungsfeierlichkeit in der Aula 
Leopoldina der königlichen Univerſität in der herkömmlichen Weiſe begangen 
werden. Der neu erwählte Rektor, Herr Staatsrath Profeſſor Dr. Grube, 
wird dabei einen Vortrag über ein naturgeſchichtliches Thema halten. 

—* 88 chleſ. Dichterkränzchen.] In der geſtrigen, ziemlich beſuchten 
Sitzung lagen neue Einſendungen für den „Muſenalmanach“ vor, die bei⸗ 
fällig aufgenommen wurden. Der Vorſitzende machte ſodann Mittheilungen 
aus dem letzten Kapitel ſeiner Schrift „Dichter und Aerzte“, worin nament⸗ 
lich Angelus Silefius eingehend behandelt it. Ferner kam eine Reihe poeti⸗ 
ſcher Erzeugniſſe zur Verleſung und veranlaßte in einigen Fällen Discuffio: 
nen, welche in anregender Weiſe ſich über Form und Inhalt der Gedichte 
verbreiteten. Der 10. November ſoll als Schillers Geburtstag und Stiftungs⸗ 
tag der Geſellſchaft bei einem gemüthlichen Souper gefeiert werden. 0 

“+ [Die Buch⸗ und Muſikalien⸗ Handlung von Julius Hai: 
nauer! hat jo eben den 4. Theil des Autalogs ihres Muſikallen⸗Leih⸗Inſti⸗ 
tuts und den 10. Theil des Katalogs der Leih⸗Bibliothek herausgegeben. Der 
erſtere enthält in einem ſtarken Bande das lange Verzeichniß der muſikaliſchen 
für den Umfang des 


ahres umfaſſend, ergiebt, daß die Lei 


an ee 


diefe Kataloge hinzulenken. 5 
„ [Das neue Etabliſſement der Optiker Gebr. Pohl! in der 
Schweidnitzerſtraße zieht mit Recht das Intereſſe der Vorübergehenden in 
hohem Grade auf ſich. Das Lokal zeichnet ſich eben ſo ſehr durch elegante 
und geſchmackvolle Einrichtung, als durch große Mannigfaltigkeit der auf⸗ 
geſtellten Inſtrumente aus. Man findet hier die größten Tubus und Mi⸗ 
croſcope, die prächtigſten Operngläſer, Jumelles duchesses, Jumelles de ma- 
rine, vorzügliche Damenlorgnetten, Brillen und Naſenklemmer aller Art, ſo⸗ 
genannte invisibles von feinſter Arbeit, Barometer, Thermometer, Reißzeuge, 
Stereoſcopen mit vielen tauſend der reizendſten Bilder, kurz einen Reichthum 
optiſcher Gegenſtände, daß wir den Beſuch dieſes neuen Etabliſſements als 
höchſt belohnend anempfehlen können. 5 
*Im Schaufeniter] der Bergerſchen Pfefferküchelei auf der Ohlauer⸗ 
ſtraße, wo bekanntlich lange fe hindurch ein Seeſchiff aus Pfefferkuchen die 
allgemeine Aufmerkſamkeit gefeſſelt hat, kommt ſetzt ein neues Kunſtwerk des 
induſtriöſen Fabrikanten zur Ausſtellung, eine prachtvolle Equipage, von 4 
iſabellenfarbenen Pferden gezogen, mit Kutſcher und Bedienten. Die Equi⸗ 
page iſt treu nach dem Modell eines Hofgalawagens gefertigt, die 9 uren 
aus Tragant, das ſilberne Zaumzeug aus Zucker, der Wagen ſelbſt ſefßer⸗ 
kuchen, der Boden, auf dem es ſteht, Steinpflaſter. Das zierliche und ſchmack⸗ 


eine Equipage wenigſtens in effigie verehren will. 

— In Liebichs Etabliſſement] haben die von Hrn. Ollendorff 
engagirten Sängerinnen, Frl. Orlowska und Frl. Hippel, ſich raſch die 
Gunſt des Publikums erworben. Die jungen Damen, ein Paar recht 
nette Bühnenerſcheinungen, werden mit Beifall und Auszeichnung begrüßt. 
Ihre anſprechenden Liedervorträge finden die wirkſamſte Unterſtützung von 
Seiten der Eberweinſchen Kapelle. Die Ballettänze, ausgeführt von Ida 
Kr auſe und Auguſte Keller, ſind allerliebſt. Erſtere bekundet ein Talent 
das ihr auf der Bühne eine glückliche Laufbahn ſichert. Bedenkt man, daß 
die Konzerte in dem genannten Etabliſſement jo mannichfaltige Genüſſe bie⸗ 
ten, ſo kann das Publikum Herrn Ollendorf, welcher die mitwirkenden 
Kräfte nicht ohne hedeutende Opfer für ſein Lokal gewonnen, nur dankbar ſein. 

A [Militäriſ 111 Das 3. n e Königin Eliſa⸗ 
beth, hatte am geſtrigen Vormittage zum Schluß der diesjährigen Regiments⸗ 
Erercitien noch eine letzte große Uebung unternommen, bei welcher Se. Ex⸗ 
cellenz der commandirende General des 6. Armeecorps, Generallieutenant 
v. Mutius, der Stadtcommandant Generallieutenant v. Othegra ven, 
der Commandeur der 21. Inf.⸗Brigade, General⸗Major v. Bornſtedt, und 
verſchiedene andere Offiziere von Rang eingefunden hatten. Das Regiment 
marſchirte um 7 Uhr von dem Platze bei der Oderthorwache auf der treb⸗ 
nitzer Chauſſee bis nach Roſenthal, bog dann rechts ab und wandte fi nach 
dem carlowitzer Schießſtande. Hier fanden die verſchiedenartigſten Manöver 
ſtatt, welche dadurch ein beſonderes Intereſſe erhielten, daß mit Plagpatronen 
geſchoſſen wurde. — Um 10% Uhr endete das Mandver mit dem Parade⸗ 
marſch in der Regiments⸗Colonne. Nachdem der Herr Oberſt und Regi⸗ 
ments⸗Commandeur v. Winterfeld mit kurzen Worten dem Regiment ſeine 
große Zufriedenheit über die Leiſtungen deſſelben zu erkennen gegeben hatte, 
rückten die Mannſchaften mit klingendem Spiel wieder hier ein. l 

. AV [Baulihes.] Abermals werden jetzt auf der Meſſergaſſe zwei 
die Straße ſehr verunzierende Gebäude durch Niederreißen entfernt, und wer⸗ 
den dieſelben nunmehr bald einem ſtattlichen Neubau Platz machen. 

„ * [Strombereifung.] Die diesjährige Strombereiſung findet am 
15. d. M. ſtatt. Sie Beginn, im erſten Waſſerbaubezirk, als dem Bereich des 
lönigl. Baurath Herrn Martins an der Stobermündung und endet am 
16. d. M. in Breslau. Sie wird hierauf am 22. d. M. unterhalb Breslau 
fortgeſetzt und geht dann alsbald in den 2. Waſſer⸗Bau⸗ Bezirk, in 
den Bereich des königlichen Waſſerbau⸗Inſpectors Herrn Verſen über. Sie 
wird von dem königl. farin und Baurath Herrn Koppin und dem 
königl. Baurath Herrn Martins geleitet. 

—bb= [Ein Dieb auf Reiſen.] Vor einigen Tagen kam ein junger 

Menſch, ziemlich dürftig gekleidet und anſcheinend dem Arbeiterſtande ange⸗ 
hörig, in einen hieſigen Gaſthof und ließ ſich ein Zimmer geben. Am ans 
dern Tage kaufte er in einem Kleiderladen einen feinen Anzug, den er gleich 
baar bezahlte. Auch machte er noch andere Einkäufe, wodurch er einem Cri⸗ 
minalbeamten verdächtig wurde. Da er auf Befragen widerſprechende An⸗ 
gaben machte, wurde ſeine Verhaftung vorgenommen, indem man noch bei 
ihm goldene Ringe und eine werthvolle neue Uhr nebſt Kette vorfand. Spä⸗ 
ter geſtand er, daß er einen Diebſtahl bei einem Kaufmann in Gleiwitz 
1710 t und ſich dann hierher begeben habe, um ſeinen Verfolgern zu ente 
ommen. 
. # Ein Polizeibeamter begegnete vor einigen Tagen einem fein gekleideten 
jungen Mann, von dem er wußte, daß er längere Zeit wegen Diebſtahls im 
Zuchthauſe geſeſſen hatte und erſt kürzlich entlaſſen worden war. Da er ſich 
auch genau erinnerte, ihn erſt am Tage zuvor, noch in einem N miſe⸗ 
rablen Zuſtande geſehen zu haben, ſo hielt er ihn an und führte ihn nach 
dem Polizei⸗Präſidium, zumal er noch unter polizeilicher Auſſicht ſtand. 
Bei näherer Recherche ergab ſich hierauf, daß er im Beſitz einer fremden 
Brieftaſche mit 170 Thlr. baarem Gelde war. Es ſtand ein fremder Name 
darin, doch konnte trotz aller Nachforſchungen der Eigenthümer derſelben nicht 
ermitelt werden. Es läßt ſich übrigens mit en cel annehmen, daß der 
Menſch die Brieftaſche geſtohlen hat, über deren ehrlichen Erwerb er ſich 
nicht auszuweiſen — : \ 

[Feuer.] Heute Nachmittag in der öten Stunde rückte die Haupt⸗ 
feuerwache nach dem Hauſe Ohlauerſtraße Nr. 36 u. 37, wo in dem reichlich 
mit Brennſtoff angefüllten Keller durch das Platzen eines Ballen Schwefel: 
üther, Feuer ausgebrochen war, welches aber, noch ehe es gefährliche Dis 
menſionen angenommen hatte. von dem im Keller beſchäftigten Perſonal des 
Kaufmann Lode gelöſcht worden war. N 

— (Gehrmann, ] für deſſen Verhaftung das Publikum ein fo 
lebhaftes Intereſſe bezeigt, daß der Centralbahnhof, auf welchem die 
Ankunft des famoſen Flüchtlings erfolgen ſoll, oft von Neugierigen be⸗ 
lagert iſt, ſoll von der aus der kgl. Oberbergamtskaſſe unterſchlagenen 
Summe von 144,000 Thalern nicht mehr als 6—8000 Thaler bei 
ſich führen. Den bei weitem größten Theil des anſehnlichen Deficits 
hat der ſaubere Patron im Spiel und in ähnlichen noblen Paffionen 
oder in Geſellſchaft feiner leichtſinnigen Gefährtin verpraßt. 

„Lehrerinnen⸗Prufung.] Auf Grund der am 1. und 2. Okto⸗ 
ber d. J. bei dem evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar zu Steinau a. d. O. 
abgehaltenen Lehrerinnen⸗Prüfung iſt dem Fräulein: 1) Olga Richter aus 
Berun die Befähigung als Vorſteherin einer höheren Töͤchterſchule, und 
den Fräuleins 2) Helena Aumann aus Grünberg, 3) Klara Anoplac 
aus Breslau, 4) Anna Großmann aus Breslau, 5) Emma Knoblo 
aus Groß⸗Glogau, 6) Ottilie Köhler aus Breslau, 7) Jenny Löwyſohn 
aus Grünberg, 8) Anna Lilie aus Breslau, 9) Helene Michaelis aus 
Breslau, 10) Charlotte Müller aus Liegnitz, 11) Pauline Müller aus 
Namslau, 12) Helene Schottky aus Breslau, 13) Bianka Stenzel aus 
Breslau, 14) Emilie Tſcherner aus Hirſchberg, 15) Anna Meißner aus 
auer, die Befähigung zur Anſtellung als Lehrerinnen an höheren Töchter: 
ſchulen zuerkannt worden. 


— 

Hainau, 13. Okt. [Zweite Verwarnung.] Der Verleger 

des „Hainauer Stadtblattes“ hat nachſtehende „zweite Verwarnung“ 
erhalten: 

„Trotz der Maia unterm 1. v. M. von mir ertheilten Verwarnung fährt 
das in Ihrem Verlage erſcheinende „Hainauer Stadtblatt“ fort, eine die 
öffentliche Wohlfahrt gefährdende Haltung an den Tag zu legen, wie dies 
namentlich der an der Spitze der Nr. 81 dieſes Blattes dom 10. d. M. bes 
findliche Leitartikel „Zu den Wahlen“ beweiſt, welcher zur Wiederwahl der 
bisherigen Abgeordneten auffordert und hierbei durch Be auptung entſtellter 
oder gehäſſig dargeſtellter Thatſachen und durch Schmähungen die königliche 
Staats⸗Regierung und deren Anordnungen dem Haſſe und der Verachtung 
auszuſetzen ſucht. 0 ertheile „onen daher auf Grund der 9 1 und 3 der 
Verordnung, betreffend das Verbot von Zeitungen und Zeitſchriften, hier⸗ 
durch die zweite Verwarnung. Liegnitz, den 12, Oktober 1863. 

Der königl. Regierungs⸗Präſident. J. V.: v. Wegnern. 

An den Verleger des „Hainauer Stadtblattes“ Hrn. C. O. Raupbach 

Wohlgeboren in Hainau.“ s 


Hainau, 13. Ott. [ Verwarnungen. — Rathmänner⸗ 
wahl.] Den beiden Magiſtratsmitgliedern Kaufmann Bluhm und 
Poſthalter Franke von hier iſt wegen Betheiligung an dem ſich in 
Liegnitz gebildeten liberalen Wahlcomité für den dieſſeitigen Wahlkreis, 
von der königl. Regierung zu Liegnitz eine Verwarnung unter An⸗ 
drohung der Disziplinarunterſuchung, wenn fie ſich ferner noch an dem⸗ 
ſelben betheiligen, ertheilt worden. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


hafte Produkt wird ſich zu einem Weihnachtsgeſchenke eignen, da wo man 
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(Fortſetzung.) 

In der am 10. Okt. abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten 
find die Herren: Kaufmann Glogner als Beigeordneter, Poſthalter 
Franke, Goldarbeiter Sturm und Seifenfabrikant Reich als Rath⸗ 
männer mit großer Stimmenmehrheit wiedergewählt worden. (Stattbl.) 


& Jauer, 14. Okt. [Bu den nen] Seitens der hieſigen Con: 
ſervatißen iſt bekanntlich als Abgeordneter in erſter Linie der lutheriſche Pre⸗ 
diger Beſſer aus Waldenburg und in zweiter Linie Herr v. Klü tzow in 
Berlin aufgeſtellt worden. Die Liberalen fangen an zu erwachen, und iſt 
eine Verſammlung derſelben in dieſen Tagen beabſichtigt. Im Ganzen iſt 
auf unſere Landbevölkerung wenig und durchaus nicht mik Sicherheit zu 
rechnen, da dieſe bei der Abgeordnetenwahl — wie ſich ſeither erwieſen hat 
— den Geſichtspunkt in das m. faßt, daß der Candidat ein Beſitzthum 
habe und mit ihren ökonomiſchen Intereſſen derwachſen ſei. Dies war ſtets die 
Urſache, daß es unſerer liberalen Partei bisher nicht gelang, den ländlichen 
Wahlmännern perſönlich unbekannte Männer aus größeren Städten durch⸗ 
zubringen, und iſt auch dieſesmal eine nur annähernde Beſtimmung über 
eine geeignete Perſönlichkeit noch nicht zu erreichen geweſen. Man hat aller: 
dings zwei vorgeſchlagen: den Gutsbeſther und Gerichtsſcholz Arnold aus 
Alt⸗Jauer und den Kaufmann Seiffert aus Rudelſtadt, von denen der 
Letztere ſich aber noch weigert, ein Mandat anzunehmen, obgleich er ein ganz 
geeigneter Candidat wäre. Wie die Sachen jetzt liegen, n anzuneh⸗ 
men, daß in unſerem Wahlkreiſe die Conſervativen ihre Candidaten durch⸗ 
bringen werden. Im Ganzen iſt der Indifferentismus ſehr groß, denn es 
ſind hier eine Anzahl durchaus unabhängiger, liberal geſinnter Männer, 
welche erklären, bei der bevorſtehenden Wahl ſich paſſiv verhalten zu wollen. 


8. Strehlen, 13. Okt. Wehe — Wahlen. — Räuberbande.] 
Der Vorſchlag des Magiſtrats, betreffend die Betheiligung der Stadt an der 
leipziger Feier, iſt von den Stadtverordneten abgelehnt, dagegen der an⸗ 
deren Propoſition, die hieſigen bedürftigen Veteranen mit Frühſtück und 
Geldunterſtützungen zu erfreuen, beigeſtimmt und außerdem beſchloſſen wor⸗ 
den, einen Feſtzug zu veranſtalten mit Betheiligung der Schützengeſellſchaft, 
des Turnvereins und der erſten Knabenklaſſen. Die Feſtrede wird auf Er⸗ 
ſuchen einer der Herren Geiſtlichen halten. Man rechnet auf eine große Be⸗ 
theiligung der Einwohner und auf eine allgemeine Illumination. — Einige 
als liberal bekannte Herren haben ihre „politiſchen Freunde zu einer Beſpre⸗ 
chung“ auf den 18. Oktober nach Heidersdorf eingeladen. Jedenfalls ſoll 
bei dieſer Gelegenheit eine Einigung der liberalen Fractionen über den zu 
wählenden Abgeordneten angeſtrebt werden. Wir glauben, daß die Fuſion 
diesmal erſt zur Zeit der Noth, d. h. während des Wahlalles am 28. Okto⸗ 
ber zu Stande kommen werde. Von einer Wahlbewegung oder Agitation 
ſind in beiden Lagern kaum Spuren wahrzunehmen. Es herrſcht im Allge⸗ 
meinen eine gedrückte Stimmung, und an öffentlichen Orten meidet man am 
liebſten politiſche 1 1 Auch die ſtädtiſche Wahlmännerliſte dürfte dies⸗ 
mal mannichfache Abweichungen erfahren, da ſelbſt mehrere Bürger die Ab⸗ 
ſicht ausgeſprochen haben, die Wahl abzulehnen. — Sicherem Vernehmen 
nach wird nächſtens Herr Schauſpiel⸗Unternehmer Stägemann eine Reihe 
von Vorſtellungen hier beginnen. 

Der berüchtigte Laufer hatte ſich einige Wochen hindurch in Sa⸗ 
dewitz, Kreis Nimptſch, aufgehalten. In dem Häuschen eines Schuh⸗ 
machers iſt er ergriffen worden, ſeinen Verfolgern jedoch mit Hinter⸗ 
laſſung feiner Jacke und eines Hemde⸗Aermels entſprungen. Der 
Schuhmacher iſt heut hierher zur Haft gebracht worden. Mehrere 
Diebſtähle, in hieſiger Gegend ausgeführt, rühren wahrſcheinlich von 
einer weit verzweigten Bande her, für deren Anführer Laufer gehalten wird. 


2 Steinau a. O., 13. Ott. [Die Wahlen] des hieſigen Wahlkreiſes 
dürften — anderes Reſultat als sher nicht ergeben. Dem Vernehmen 
nach beabſichtigt man von conſervativer Seite neben Herrn v. Niebelſchütz 
den Juſtizrath W 3 (Berlin) als Wahlkandidaten aufzustellen. Von 
liberaler Seite ſchwankt man zwiſchen dem Oberberghauptmann v. Car⸗ 
nall und dem Miniſter a. D. Brain Schwerin. Ene Einigung dürfte 
alle dem Tage der Wahl er erfolgen. Es fehlt der liberalen Partei in 
len drei Kreiſen des Wahlbezirks an tüchtigen und energiſchen rern. 
o lange nicht in jedem der drei Kreiſe Wahlcomite's ſich bilden, welche 
mit einander in Verbindung ſtehen, dürfte an einen Wahlſieg nicht zu denken fein, 
oln.⸗Wartenberg, 12. Okt. [Zu den Wahlen.] Am Sonntag 

105 8 hier eine Züſammenkunft conſervativer Urwähler im Gaſt⸗ 
ofe zum „Kreuz“ ſtatt. Obwohl dieſe Verſammlung in 4 Tagesblättern 
ausgeſchrieben war, hatten ſich doch nur 21 Perſonen eingefunden. Eine 
Petition wurde zur Unterſchrift vorgelegt, in der das Miniſterium gebeten 
wird, in Zukunft jeden Kreis in ſeiner Kreisſtadt wählen zu laſſen. — Die 
liberale Partei verhält ſich ganz ruhig und tröſtet ſich mit dem Gedanken, 
daß Wartenberg keine Weltgeſchi te macht. (Sehr lobenswerth!) 


Deutſch⸗Krawarn, 12. Okt. Erde Vertheilung der in Bres⸗ 
lau geſammelten Liebesgaben.] Der geſtrige Sonntag war für die 
Bewohner von D.⸗Krawarn ein bedeutungsvoller Fa Alt und Jung 
waren innig gerührt und erfreut, die Einen über die reichlich empfangenen 
Gaben, die Andern über das Glück der Beſchenkten. Sämmtliche Kiſten 
waren pünktlich von den königl. Eiſenbahnen befördert worden und Sonn⸗ 
abends Abends an Ort und Stelle angekommen. Hr. Rittergutsbeſ. Fon⸗ 
taine hatte auf das Bereitwilligſte nicht nur die nöthigen Zimmer und 
. zur Auspackung gewährt, ſondern mit gleicher Hingabe, wie alle 
anweſenden Mitglieder des Orts⸗Comite's und des Gemeindevorſtandes an 
den Handdienſten der Ein⸗ und Vertheilung der Gaben theilgenommen. Da 
die eingegangene Bekleidung nur für 150 Perſonen reichte, die Bedürftigkeit 
der Abgebrannten aber eine ſo allgemeine, ſo wurden ſämmtliche Familien 
derſelben je nach Verhältniß der Kinderzahl bedacht. Insbeſondere aber wa⸗ 
ren in die erſten Kategorien der Beſchenkten die altersſchwachen Greiſe und 
die Wittwen mit ihren Kindern geſt 
ten aller Kleidungsſtücke, letztere die dauerhafteſten in möglichit reichlicher 

ahl für ſich und ihre Kinder. Dann kamen familienweiſe alle Uebrigen an 
die Reihe. Um den ſchulpflichtigen Kindern der Abgebrannten den Winter: 
beſuch der Schule zu ermöglichen, wurde auf dieſe beſonders Rückſicht genom⸗ 
men; die Fleißigſten erhielten überdies die ſchmuckſten, der im Uebrigen 
gleichmäßig abgewogenen Sachen. Die Empfänger waren in 61 
etheilt, wobei die Greiſe je beſonders gezählt; jede 

3 und Wäſche gleichmäßig 1 Thaler. Bei der zweiten allge⸗ 
meinen Vertheilung des vorhandenen und noch eingehenden Geldes ſollen, 
wenn er möglich, die Häusler, welche ihre Wohnungen aufzubauen ha⸗ 
ben, nächſt den Wittwen und Greiſen mehr hervorgehoben werden. Dr. Sch. 


—r, Nams lan, 13. Dit. [Zu den Wahlen. — Feuer. — Jahr⸗ 
markt.] Nicht nur in unſerer Stadt, auch im namslauer Kreiſe hat eine 
Umänderung der ae ſtattgefunden und ift dies heut den betreffenden 
Ortsbehörden durch ein ablatt des Kreisblattes bekannt gemacht worden. 

Am II. d. M. brannte in Klein⸗Zöllnig, Kreis Oels, das Gehöft des 
Freigutsbeſizers Winkler nieder und eine Magd, ſowie eine Menge Flügel: 
24 fanden in den ae ihren Tod. Ferner brach heut Morgen gegen 

155 in dem Wohnhauſe des Bauer Wänſchig in Simmelwitz, hieſigen 
Kreiſes, Feuer aus, welches zwei Beſizungen des Wünſchig, das dem Bauer 
Kühnel gehörige Wirthshaus nebſt Stallung und Scheuer, fo wie ein Wohn⸗ 
haus und ein —— des Freigutsbeſiger Klemm nebſt Stall und 
einer Scheuer einäfcherte. Dem ꝛc. Wünſchig ſind mehrjährige Erntebeſtände 
verbrannt und auch 7 Stück Kühe und mehrere Schweine wurden ein Raub 
der Flammen. Es liegt der dringende Verdacht der Brandſtiftung vor. — 
Bei dem, am geſtrigen Tage hier 1 5 Viehmarkte waren aufge⸗ 
trieben: circa 5 tück Pferde, 70 Stück Ochſen, 350 Stück Kühe, 750 Stück 
7 — rn Se 8 12 5 een fehlte es an 

ern und der Markt war ein ſehr un er. Der heut abgehaltene 
ammarkt war dagegen lebhafter. ö 2 


Guttentag, 12. Okt. [Abſchied.] Am geſtrigen Abend 
ward dem von hier nach Roſenberg als Kreis⸗Phyſikus berufenen 
Dr. Roſenthal von mehreren feiner Freunde eine Feſtlichkeit in dem 
hieſigen, ſchöͤn dekorirten Rathhausſaale bereitet, nachdem bereits am 
Nachmittage ihm von einigen derſelben ein ſehr ſchöͤner und werthvoller 


arte empfing außer 


filberner Pokal mit Aeskulap als Andenken überreicht worden war. 3 
Der Abend ward durch Muſtk, Tanz, Feſteſſen, Feſtreden und Vorträge 


gefeiert, von denen ganz beſonders die vorzügliche humoriſtiſche Vor⸗ 
leſung des hieſigen jüdiſchen Lehrers Goldſchmidt wohl eine Erwähnung 
verdient. Erſt ſpät nach Mitternacht verließ die Geſellſchaft in der 
freudigſten Stimmung das Feſtlokal. 


Beilage zu Nr. 481 der Vr 


t worden; erſtere erhielten die wärm⸗ h 


arten ein⸗ 
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X. Kattowitz, 13. Oktbr. [Concert. — Feſtliches. — Commu⸗ 
nale3.] Am 11. d. M. veranſtaltete der hieſige Geſangverein unter Mit⸗ 
wirkung mehrerer Nachbarvereine ein größeres Vocalconcert. Den Chor 
bildeten circa 60 Sänger, eine Zahl, welcher trotz des hübſchen Programms, 
die Fülle des Zuhörerraums nicht in erwartetem Maaße entſprach. Obwohl 
der Geſangverein diesmal ganz beſonders den Dank des Publikums verdient 

atte, ſchien dieſes ſich eben nicht dazu für verpflichtet zu halten und ſein 
tangel an Kunſtſinn würde noch greller an den Tag getreten fein, wenn 
ihm nicht die Lockungen eines Tänzchens zum Schluß zu Hilfe gekommen 
wären. — Gleich wie der Geſangverein früher eine Körnerfeier angeregt 
hatte, ſo veranlaßt der Turnverein eine öffentliche Feier des 18. Oktober, be⸗ 
ſtehend in Aufzug, Feſtrede, Geſang und Banket, wozu die anderen Vereine 
mit eingeladen ſind. — Am 10. war eine Verſammlung der nicht grund⸗ 
beſitzenden Ortsbewohner, — welche in Folge eines formell und materiell 
illegalen Gemeindebeſchluſſes ſeit Jahren ohne Stimmrecht zu den Gemeinde⸗ 
laſten mit herangezogen werden, — berufen, aber wenig zahlreich beſucht; 
vielleicht war der Zweck: Beſeitigung dieſer Anomalie, zu wenig bekannt. — 
Es dürfte wohl wenige andere Gemeinden geben, wo, wie hier, die Minder⸗ 
heit der Bevölkerung über die Verwendung der Gelder, wozu die Mehrheit 
gleichmäßig beiträgt, beſchließt, ohne in manchen Dingen auf die billigſten 
Wünſche der letzteren einzugehen. — Die Urwahlen werden auch diesmal in 
vier Bezirken vorgenommen werden. 


O. Jacobswalde, 13. Oktober. [Raubanfall.] Am letztvergangenen 
Sonntage hörte der fürſtliche Heger Faber, der unweit von unſerem Orte 
wohnt, im Walde des Nachmittags ein Hilferufen und fand dort einen frem⸗ 
den Mann, der, geknebelt und an einen Baum gebunden, dem Verſchmachten 
nahe war. Dieſer Fremde, der ſogleich von ſeinen Feſſeln befreit wurde, 
theilte mit, daß er von zwei ihm unbekannten Männern ſeiner Baarſchaft 
beraubt und dann in den Zuſtand, in welchem er vorgefunden worden, ver⸗ 
ſetzt worden ſei. Leider ließ man den Beraubten nach ſeiner erfolgten Be⸗ 
freiung ſeiner Wege weiter ziehen, ohne ſeinen Namen und ſeine Heimath 
ermittelt und feſtgeſtellt zu haben. 


A Dubensfo, 13. Oktbr. 5 — Muthmaßlicher Kin⸗ 
desmord.] Als geſtern der Schichtmeiſter Herr Sch. von hier nach der, 
eine halbe Stunde weit entfernten Marjanegrube fuhr, ſah derſelbe kurz 
vor dem kaum 30 Schritt entfernten kleinen Wäldchen den Weg mit einer 
Leine geſperrt, gleich darauf ſprang ein vermummter Kerl mit geſpannter 
linte auf Herrn Sch. zu, von dem er das Geld verlangte, widrigenfalls er 
euern würde. Herr Sch. erkannte ihn trotz ſeiner Vermummung augen⸗ 
blicklich. Sch. griff nach einem der mit Geld gefüllten Beutel und langte 
ihn dem P. hin. In dem Augenblicke aber, als der Strolch darnach griff, 
riß Herr Sch. mit einem kühnen Griffe ihm die Flinte aus den Händen. 
Nach einiger Rauferei, wobei Herr Sch. der ihn binden wollte, einige Biß⸗ 
wunden ꝛc. davon trug, entſprang der Strolch. Wie ich höre, iſt die Sache 
bereits beim Staatsanwalt anhängig gemacht worden. — In Alt⸗Du⸗ 
bensko kam kürzlich ein uneheliches Kind zur Welt, welches nach 14 Ta⸗ 
gen ſtarb. Der Bruder der Dirne denuncirte beim Scholzen, daß das Kind 
ei unnatürliche Weiſe den Tod durch die Großmutter deſſelben 1 
De e. Sofort wurde polizeilich eingeſchritten, jedoch konnte die Obduction 
ein Reſultat ergeben, da die Leiche ſtark in Verweſung übergegangen war. 
Hoffentlich wird die eingeleitete Unterſuchung den Sachverhalt herausſtellen. 


A Berun, 13. Oktbr. [Feuer.] Im Laufe dieſes Sommers hatte 
der Bürgermeiſter B. einen durch den hieſigen Ort gehenden, für die Inſur⸗ 
genten in Polen beſtimmten Tansport Bul 
und dieſes der ra Behörde in Pleß übergeben. 
es demſelben mit Beihilfe des Rathmann und Reſtaurateur E. 
dalde Meile von mit dem dazu ge 


Bald darauf gelang 


1 örigen Zweigeſpann auf einem faſt eine 
[be Meile von Berun entfernten inne nädtlicherieile und zwar bei 
Sturm und Ungewitter zu ergreifen und das an 5 Etr. betragende Pulver 
den Tag darauf an das königliche Hauptzollamt in Myslowitz 7 
Es währte nicht lange, als man an der Scheune des Rathmanns E. einen, 


ver von etwa 3 Ctr. confiscirt| daß 


eslauer Zeitung. — Donnerstag, den 15. Oltober 1863. 


aus Schrimm Gelegenheit gegeben, eine Entführung des dolziger Gendarmen 
durch polniſche Reiter zu erdichten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

— Breslau, 14. Okt. [Schwurgericht.] Staatsanwalt: Hr. St.⸗A. 
v. Roſenberg; Vertheidiger: Hr. Juſtizrath Dr. Windmüller. Eine 
Prügelei, wie fie bisweilen am Biertiſche aus den unbedeutendſten Anläſſne 
ſich entſpinnt, war heut Gegenſtand der ſchwurgerichtlichen Verhandlung. 
Am 9. Mai hatte der Bildhauer Mrowetz im Weberbauer ſchen Lokale mit 
dem Uhrmachergehilfen Liebig einen Wortwechſel, bei welchem jener ſich jo 
erhitzte, daß er ſeinem Gegner ein Glas Bier auf den Hut goß. Der Be⸗ 
leidigte verließ ſofort den Tiſch und den Saal, von den Schneidermeiſtern 
Bautz und Fiſcher und dem Buchhalter Karſch begleitet. Bald darauf 
folgte der ſtreitſüchtige Mrowetz mit dem Bildhauer Lindenberg und 
nun entſtand, durch beleidigende Aeußerungen provocirt, eine Vene 
bei der Mrowetz mit Liebig in ein Handgemenge gerieth. log⸗ 
lich ſchrie Letzterer: „O Jeſus mein Auge“, ſein Gegner hatte ihn einen 
Schlag verſetzt, durch welchen ſeine Brille zerbrach, deren Glasſplitter tief in 
das linke Auge drangen. Der Beſchädigte hat dieſes Organ beinahe voll⸗ 
ſtändig eingebüßt. Nach dem Gutachten des Hrn. Stadtphyſikus Dr. Köh⸗ 
ler zeigte 8 eine 4 Linien lange Narbe, es iſt kleiner als das rechte, 
die unabwendbare Folge war Erweichung und Verkleinerung des Augapfels: 
leider iſt die Ausbildung des ſchwarzen Staard und gänzliche Vernichtung 
der Sehkraft auf dieſem Auge noch 25 befürchten. M. leugnet nicht, daß er 
mit feinem Stocke einen Hieb nach F. 's Kopf geführt habe; aber wie er be⸗ 
hauptet, geſchah dies nur zu ſeiner Vertheidigung, da er ſelbſt von mehreren 
Seiten angegriffen wurde. Auch war er aufgeregt vom Biergenuſſe und 
konnte ſich über die Vorfälle nicht genaue Rechenſchaft geben. Nach einer 
umfaſſenden Beweisaufnahme fällten die Geſchworenen ihr Verdict dahin, 
daß Mrowetz der ſchweren Körperverletzung, welche eine Verſtümmelung zur 
Folge hatte, ſchuldig; doch wurden mildernde Umſtände als erwieſen ange⸗ 
nommen. Der Gerichtshof erkannte auf 4 Monate Gefängniß. 

In der Nacht vom 11. zum 12. Juli ſind auf dem Neubau des Hauſes 
Nr. 2 der Berlinerſtraße dem 1 Kretſchmer, dem Tagearbei⸗ 
ter Nehler und dem Maurergeſellen Hoffmann ihre dort befindlichen 
Kleidungsſtücke entwendet worden und zwar aus einem umſchloſſenen 
Raume mittelſt gewaltſamer Eröffnung des Einganges in die Schirrkammer 
durch Herausreißen der Haspe zu der verſchloſſenen Thür. Ferner verſchwan⸗ 
den den beim Neubau beſchäftigten Zimmerleuten aus ihrer Kammer die 
dort aufbewahrten Sachen. Als Thäter wurde der bereits ſechsmal wegen 
Diebſtahls beſtrafte Tagearbeiter Hermſtein ermittelt und nach dem Spruch 
der Geſchworenen mit 6 Jahren Zuchthaus belegt. Br 

Vor der erſten Criminaldeputation des Stadtgerichts erſchien der Tages 
arbeiter Carl Eduard Glotz. Am 25. Juli war ihm von dem Maurerpoli⸗ 
rer Leuſchner die Wochenarbeits⸗Rechnung von 76 Thlr. 21 Sgr. für den 

ausbau Antonienſtraße Nr. 1, nachdem ſie von dem Maurermeiſter Sil⸗ 

ermann revidirt war, übergeben worden. Er erhielt das Geld von der 

rau Kaufmann Silbermann und verbrauchte es für ſich, ſtatt daß er es an 
Leuſchner zur Auszahlung an die Arbeiter abliefern ſollte. Eben ſo unter⸗ 

ſchlug er 5 Thlr. 14 Sgr., die er für eine Arbeitsquittung des Maurerge⸗ 

ſellen Joſ. Kreider einkaſſirt hatte. Glotz behauptete zwar, er habe das Geld 
in er Portemonnaie gethan und dieſes aus der durchlöcherten 8 
e 


verloren; doch wurden ſeine 1 — in der Verhandlung widerlegt. 
ſich zeigte, war die verhängnißvolle Rocktaſche in ſolch = Zustande, 
das Portemonnaie ſofort durchfallen und er den Verluſt auf der Stelle 


bemerken mußte. Der Gerichtshof erachtete den Angeklagten der Unterſchla⸗ 


einen zweiten gung für ſchuldig und verurtheilte ihn zu 4 Monaten Gefängniß. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


I Amtlicher Börſen⸗Aushaug. 
Laut einer Mittheilung des Herrn Handelsminiſters vom 8. d. Mts. hat 


angeblich von den Polen ausgehenden Brandbrief Sa in welchem die | die kaiſerlich ruſſiſche Regierung in Betreff der Verzollung leerer zum Wie: 


der 
dieſem Behufe ſeine Scheuer in Rauch aufgehen laſſen werde. 

iſt leider in uten gegangen! Bei dem am geſtrigen Tape hier abge⸗ 
a Viehmarkte hatte ſich eine Menge fremder Menſchen, ſelbſt 
enachbarten Polen und Galizien e als Nachmittag, nach 


zwei 


über und über in Feuer, das ſich bei ziemlich ſtarkem Winde den benachbar⸗ 
ten, mit Getreidevorräthen und Heu gefüllten Scheunen mittheilte, und die 
hoc emporſteigenden, vom Winde überſtürzenden Flammen eine Gluth ver⸗ 
reiteten, daß ein Herannahen und Retten durchaus nicht möglich war. In 
einiger Entfernung arbeiteten mit voller Anſtrengung ſieben Spritzen, 
unter denen man auch die aus dem angrenzenden Oswieneim in öſterr. 
Galizien bemerkte, und es gelang ihnen, wenigſtens die nächſtliegenden, durch 
einen kleinen 3 abgeſonderten Scheunen unverſehrt zu erhalten. 
Vierzehn Scheunen mit ſämmtlichen Vorräthen für 

ſind vernichtet, und die betreffenden, wirklich unglücklichen Bürger, die noch 


ſeit dem großen Brande im Jahre 1845 mit Schulden zu kämpfen haben, ordinäre 10—13 


und von denen nur wenige ihre Scheunen, aber nicht ihre Erndten verſichert 
haben, gehen mit einer großen Anzahl 9 60 Einlieger, die in den nun 
abgebrannten Scheuern ihre mühſam geſamme 

untergebracht hatten, einer traurigen Zukunft entgegen. 


hat hierbei ber den Ran 
würdigen Zufall befindet ſich in derſelben Stube mit dieſen Beiden noch ein 
Baron v. Seidewi 


richtlichen Verhandlungen gegen die beiden Italiener, da dieſe der deutſchen[ Mir Treue bekunden will, 


Sprache nic el und der Gyps⸗ 

figurenfabrikant Biagini zugezogen, während bei den Verhandlungen, in 

welchen nur der franzöſiſchen Sprache mächtige Perſonen, wie fi 

Mehrere unter den Gefangenen 7 d 

7 Louiſenſchule angeſtellte 
olmetſchers verſieht. (Oſtd. 
Von dem Oberſt und Kommandeur der 5. Gensd'.⸗Brigade, v. 
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hat in der Nacht vom 21.—22. 


erſt um 47 ah 
Morgens den 22. September d. J. na 
= beſtellen. Dieſe fand auch mit der 
and jedoch nur die Abtheilung, welche 
der Gendarm aus Dolzi bean, 4 V 
wurden. So war der B f ber 


ch 
fanterie zu gedachter att, es 
Muli revidirte und bei melden ſich 


Dann ausgeſprochen war, daß man feine unberufene Dienſtleiſtung bei] derausgang beſtimmter 
eſchlagnahme des erwähnten Pulvers angemeſſen vergelten und zu] diejenigen Säcke, we 
ieſe Drohung lande gefertigt 


1 plötzlich Feuerlärm entſtand und die Sturmglocke ertönte. Die von — 
Holz erbaute, mit Dachſchoben bedeckte Scheuer des E. ſtand in einem Nu] des 


etreideſäcke beim Eingang in Polen beſtimmt, daß 
lche entweder in Polen gefertigt oder, wenn ſie im Aus⸗ 
worden, unter Sollerlegung dorthin eingeführt worden find, 

renze nach Polen nicht abermals der 


bei wiederholtem Eingange über die 


aus dem] Verzollung unterworfen werden ſollen, wenn ſie bei den Zollämtern in War⸗ 


ſchau, Alexandrowo, Wirballen, Sosnowice, Granica oder Nieſchawa zur Ab⸗ 
eſtellt werden und wenn ihre Identität vorher durch Aufdrückung 
mtsſiegels geſichert iſt. 
Wir bringen ſolches hiermit zur allgemeinen Kenntniß. 
Breslau, den 13. Oktober 1863. 
Die Handelskammer. 


7 Breslau, 14. Okt. [Börfe.) Die Geſchäftſtille hielt auch heut an, 
Courſe gegen geſtern wenig veränderk. Oeſterr. Creditaktien 83%, National⸗ 
Anleihe 73%, 1860er Looſe 87%, Banknoten 90—89½. Eiſenbahnaktien 
ohne Umſatz, Fonds unverändert. \ 

Breslau, 14. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Vericht.] 

lr. 


Menſchen und Vieh Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 10—11 Thlr., mittle 12—13 X 


feine 134% —14 52 a 14.10 2 4178 meiße, matt, 
r., mittle r., feine 17— r., hochfeine 
184—19% Thlr. ’ Thlr., hochf 


en (pr. 2000 


4 - p 
ten Ernte⸗Vorräthe miethweiſe] Oktober November 33% Thlr. Br. NovembersDezember 34%, Thlr. Br., De: 


34% Thlr. Br., April⸗Mai 36% lr. Gld., Mai⸗Juni —. 
. 2000 An Br. Jun 


„Oktober, Oitoder⸗Rovember und November ⸗ 
r., April⸗Mai 37 Thlr. Gld. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr.; pr. Okt. 101} 


I 144 —14% Thlr. bezahlt, 
N Nopemb a 
April⸗Mai 14% Thlr. Br. und Gld. 
Die Börſen⸗Commiſſton. 


Telegraphiſche Depeſchen. N 


tere gedeihliche Entwickelung der Geſetzgebung auf dem Boden 
der Verfaſſung geſichert ſein. 
[Angek. 9 Uhr 10 Min. Abends.] 


frage ergriffene Initiative durch dreimaligen Hochruf begrüßt. 
Der Geſetzentwurf wegen Zulaſſung der Juden zu Motarftellen 
wurde angenommen. 

(Wolff's T. B.) 
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er 
i 


n 
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Schla 


Newyork, 6. Oktbr. 


Baltimore und Boſton zu beſuchen. 
mingo währen fort. 


Die Demonſtrationen für die ruſ⸗ 
ſiſchen Marine⸗Offiziere dauern fort; 


Sanjago de Caballeros wurde verbrannt. 
Südliche Journale leugnen das Gerücht, wonach die Verbin⸗ 
dung mit Roſenkranz unterbrochen wäre. 
feſtigen ihre Stellung bei Chattandoga. 


dieſelben ſind eingeladen, der zweitbeſte 


Die Unruhen in St. Do⸗ 


Beide Armeen be⸗ Breslau, 


Noſenkranz hat be: 


deutende Verſtärkungen erhalten, die er in den Linien vor 


Chattanooga aufftellte, 
Noſenkranzſchen Arrieregarde ſtatt. 


bemüht, die Verbindung zwiſchen Naſhville und Chattanooga 
zu unterbrechen. [Angek. 7 Uhr Abends.] 


[Orden.] 
Rother iſt allerhoͤchſt der Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Berlin, 14. Okt. [Unterfuhung gegen Tweſten.] Schon 
ſeit längerer Zeit iſt von einer Disciplinar⸗Unterſuchung gegen den 
Wie die „B. B. 3.“ hört, hat 


# Breslau, 14. Oktbr. 


Stadtgerichts⸗Rath Tweſten die Rede. 


Zahlreiche Scharmützel finden mit der 


Die Conföderirten find 


(Wolff's T. B.) 


Dem Poſthalter Herrn 
Für die 


geftern die erſte Vernehmung ſtattgefunden; es handelt ſich um die Un: 
terzeichnung des Wahlaufrufs der Fortſchrittspartei vom 12. Septbr. 


Inſerate. 


Conecurrenz für Architekten. 
, Der breslauer Börſen⸗Ackienverein beabſichtigt den Bau eines 
Börſengebäudes auf dem Grundſtück Wallſtraße Nr. 6 zu 


Breslau. 


Im Intereſſe der durch die Verhältniſſe geboteneu möglichiten Be: 
ſchleunigung hat das Börſenbau⸗Comits beſchloſſen, gleichzeitig mit den 


[3194] 


Breslau, 


zur Erlangung von Corporationsrechten für den Verein bei der hiefigen 


königlichen Regierung noch ſchwebenden Verhandlungen, mit der Be⸗ 
ſchaffung der Baupläne, und zwar durch Eröffnung einer allge⸗ 
meinen Conecurrenz vorzugehen, und hierdurch die Herren Archi⸗ 
tekten zur Einſendung von Bauplänen auf Grund des feſtgeſtellten 


Programms aufzufordern. 


Dieſelben müſſen bis zum 1. März 1864 an den Vorſitzen⸗ 
den des Comité's, Kommerzienrath Franck, Blücherplatz Nr. 10, ein: 


gereicht werden. 


. D 1 Tu 
v. Goertz, 


Hetzold, Kaufmann. 


Syndikus. 


Schück, Dir 


Geſtern Abend 11 Uhr wurde meine liebe 
Frau Emilie, geb. Tauſewald, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden. 
Kaiſerswalde bei Habelſchwerdt, 
den 13. Oktober 1863. 
C. Paugratz. 


Familien⸗Nachrichten. a 
Verlobungen: Fräul. Anna Welle mit 
Hrn. Heinrich Zitelmann in Berlin, Fräulein 
Thereſe Langner mit Hrn. Oscar Andreae 
das., Frl. Emmy Jonas mit Hrn. Magiſtrats⸗ 
Calculator und Rendanten Rud. Jahnke daſ., 
Frl. Eliſabeth Spinn mit Hrn. Dr. A. Stich 
daſ., Frl. Helene Graneiſt mit Hrn. Kaufm. 
Herrmann Weiße, Berlin u. Rohrbeck, Frl. 
Clara Meyerhoff mit Hrn. Albert Löwenſtein 
räulein Anna Marx mit Hrn. G. 


Löwenherz. } 

Ehel. Verbindungen: Hr. Herrmann 
Bab mit Frl. Bertha Mendelsſohn, Hr. Otto 
Spielhagen mit Fräul. Anna Seitringer in 
Berlin, Hr. Reg.⸗Aſſeſſon Ottomar Lindner 
mit Frl. Eugenie Mätzke in Stralſund. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Maurermſtr. 
E. Wedel in Zehdenick, Hrn. Rendant Bautz 
in Bensberg, Hrn. Rechts⸗Anw. Dahrenſtädt 
in Oranienburg, eine Tochter Hrn. Robert 
Erdmann in Rathenow. erg . 

Todesfälle: Hr. Kaufm. Siegfried Hauſer 
in Berlin, 500 Elbing im 78. Lebensjahre 
daf., Hr. Pharmaceut Fr. Haniſch in Pots⸗ 
dam, Herr Martin Wilhelm Oppenheim in 
Dresden. 


Theater⸗ Repertoire. 
h den 15. Okt. Gaſtſpiel der Frau 
Deetz, vom großherzoglichen Hoftheater zu 
Karlsruhe. „Ezaar und Zimmermann, 
oder: Die beiden Peter.“ Komiſche 
Oper mit Tanz in 3 Akten. Muſik von 

A. Lortzing. (Marie, Frau Deetz.) 
Freitag, den 16. Okt. Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe. Zum erſten Male: 
„Auf der hohen Naſt.“ Dramatiſches 
Gemälde aus dem Bergmannsleben in vier 
Aufzügen von Robert Griepenkerl. (Hüſy, 
ein junger Bildhauer aus Solothurn, Herr 


Alexander Liebe.) \ 


Historische Section. 
Zur fünfzigjährigen Gedenkfeier der Völker- 
schlacht bei Leipzig. 

Freitag, den 16. October, Abends 6 Uhr: 
Herr Professor Dr. Kutzen: Ueber die 
cographische Stellung und Gestaltung, der 

egend von Leipzig in ihrer universalhisto- 
rischen Bedeutung, [3197] 


228, 
Turn- = Verein. 
Den fünfzigjährigen Gedenktag der 
Pr bei Veipzig feiert der Turnverein 
durch Concert, Geſang, ee und ein 
Schauturnen am 17. October d. J., 
Abends, im Springer ſchen Saale. 

Die Mitglieder können Gaſtbillets bei den 
Herren Pruck u. Lehmann, Neue Schweid⸗ 
8 Nr. 1, und Dobers u. Schultze, 

rechtsſtraße Nr. 6, ſowie allabendlich in 
der Turnhalle in Empfang nehmen. [3061] 


Musikalischer Cirkel. 
r 


W je 22 


[4160] die Provinzial⸗B 
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Bihbelfeſtfeier. 
Künftigen 1 den 18. Oktober, wird 

ibelgeſellſchaft in der 
Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Eliſabet ihr 
Jahresfeſt feiern. Die Amtspredigt des Sonn⸗ 
tags, welche von Paſtor Girth gehalten wird, 
iſt zugleich Feſtpredigt. Nach derſelben wird 
Prediger Zachler den Bericht erſtatten und 
eine Anzahl heiliger Schriften an Bedürftige 
vertheilen. Am Schluſſe der Feier werden an 
den Kirchthüren für die Zwecke der Bibel⸗ 
Geſellſchaft Gaben der Liebe geſammelt wer⸗ 
den. Zur Theilnahme an dieſer Feier laden 
wir hiermit alle Freunde des göttlichen Wor⸗ 
tes ergebenſt ein. [3186] 

Das Comite der Bibelgeſellſchaft. 


Handw.⸗Verein. Versa ang da⸗ 


Verſammlung, da⸗ 
gegen Freitag den 16. . e e280 


und Repräſentanten⸗Wahl. 


142 a f 8 2 
Soirée musicale. 
Unterzeichnete werden Sonntag, 25. Oktober, 

Abends 7 Uhr, im Saale der Loge, Antonien⸗ 
ſtraße 33, unter Mitwirkung bedeutender Ge⸗ 
ſangskräfte eine Soirée musicale ver: 
anſtalten. C. Schnabel, Pianiſt. 
4158] H. Wolf, Clarinettiſt. 


Springers Konzertſaal. 
(Weiſsgarten.) 
Heute Donnerstag: [2204] 
3. Abonnement⸗Konzert 
der breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
gte Te von Mendelsjohn Bartholdy 
Amon. 
Ouvertüre „Coriolan“ von Beethoven. 
Triumph⸗Marſch von Franz Lißt. 
{ Anfang 3 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten à Perſon 5 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 15. Oktober: 
großes Abend⸗Konzert, 
Komik, 
Geſangsvorträge und Tanz. 


Anfang 6 Uhr. Ende nach 10 Uhr. 


Morgen Freitag 13208] 


großes Abend⸗Konzert. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 3182] 


Zur Jubelfeier 


Großen Volterſchlacht 


bei Leipzig. 
Zur 50jahrigen Wiederkehr. 


e 
ruhmoollſten Tages der deutſchen 
geſchichle 


von Dr. Samuel Klein. 


Zum 18. Oktober 1863. 


} „otto: 
sei find die Hütten, ſicher iſt die Unſchuld 
Vor Pir, Pu wirft dem Lande nicht mehr ſchaden.““ 
Schiller. 

gr. 8. Elegant 955 £ 12 6 Sgr. 
Der ralentvolle Verfaſſer der Gedichte 
„Zum Körneralbum“ hat auch in vor⸗ 
liegenden Producten jenen hohen Geiſt ent⸗ 
faltet, deſſen Schwung ſeine Nahrung aus dem 
Glüde ee ; 

Goldberg, in Medlenburge Schwerin, 
W. Gertz'ſche Buchhandl. (C. Andreae.) 
—— 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
a beende ee e Bana Di, 10 
In c labe vom Ehladıto, 


in der Nähe vo E. 
[61], . 8 D. London. 


REN 


ee 1 
9 


Partei ſind Plätze reſervirt. 
Das liberale Wahl⸗Comite. 


2522 


Der beſte, zur Ausführung erwählte Plan wird mit 500 Thaler, 


mit 300 Thalern prämüirt. 


Das nähere Programm und der Situationsplan werden den Be⸗ 
werbern auf Verlangen von der hieſigen Handelskammer ſowie durch 
die W. G. Korn'ſche Buchhandlung portofrei zugeſendet werden. 


15. Oktober 1863. 


Der Vorſitzende des Börſen⸗Bau⸗Comités. 


ranck. 


Urwähler⸗Verſammlung. 


Heute, Donnerſtag, den 15. Abends 8 Uhr, 


in Springer's Local (Weiſsgarten). 


Tagesordnung: Beſprechung der bevorſtehenden Wahlen, Reſolution 
in Betreff der Stellvertretungskoſten. 
hloereins und der er 


Mitglieder des Wa 


Dr. M. Elsner als Vorſitzender. 


Einladung. 


Zum Gedächtniß der Befreiungsſchlacht ſoll eine einfach⸗würdige 
Vorfeier Sonnabends, am 17. Oktober d. J., im Saale des Humani⸗ 
tätsgebäudes ſtattfinden. Die Feier beginnt Abends 7 Uhr mit einer 
ee welcher ein gemeinſchaftliches Abendeſſen ſich anſchließen wird. 

Jedem Patrioten it die Betheiligung eröffnet. Karten zum Souper 
(4 15 Sgr.) können bis zum 15. Oktober im Expeditionslokale der 
Provinzial⸗Zeitung für Schleſien (Albrechtsſtraße Nr. 29) gelöft werden. 


den 3. Oktober 1863. 


Der Vorſtan d 


des königs⸗ und verfaſſungstreuen Vereins. 
von Eichhorn, Regierungs⸗Rath. Frhr. v. Falkenhauſen, Oberſt 
Friedrich, Buchdruckerei⸗Beſitzer. 
Grabowski, Stadtrath. 
Hübner, Juſtiz⸗Rath, General⸗Landſchafts⸗ 
Ruffer, Geh. Commerzien⸗Rath. 
J. Somme, Juwelier. 


Friedlieb, Profeſſor. 
Geheimer Regierungs⸗Rath. 


Nother, Poſthalter. 
ector. Simon, Kaufmann. 
Winckler, Rendant. 


Im Intereſſe der iſraelitiſchen Gemeinde 
bierſelbſt ließ ich in Nr. 29 des diesjährigen 
Frauſtädter Kreisblattes einen Artikel in Be⸗ 
treff der bis jetzt erhobenen Beſtattungskoſten 
einrücken. 

Der iſraelitiſche Gemeindevorſtand unter 
Vorſitz des Herrn Joſeph Abraham Moll 
hierſelbſt fühlte ſich durch jenen Artikel belei⸗ 
digt, und beſchloß, mich deshalb bei der kgl. 
Staatsanwaltſchaft zu denunciren, was auch 
geſchehen iſt. 


Da ſich nun hierſelbſt das Gerücht verbrei⸗⸗ 


tet hat, daß mich wegen jener angeblichen 
Verleumdung eine „harte Strafe“ treffen 
würde, jo ſehe ich mich zur Beruhigung mei⸗ 
ner auswärtigen Verwandten und Freunde, 
welche hiervon ebenfalls Kenntniß erlangt ha⸗ 
ben, und ob der mir drohenden „harten 
Strafe“ in Beſorgniß leben mögen, zu der 
Anzeige veranlaßt, daß das hieſige kgl. Kreis⸗ 
Gericht die Anſicht der oder des Denuncian⸗ 


ten als richtig nicht erkannt, in jenem Artikel 


eine Verleumdung nicht gefunden und die ge⸗ 
gen mich geführte Vorunterſuchung, Inhalts 
des mir ertheilten Beſcheides vom 1. d. M. 

[3205] 


V. 3272 eingeſtellt hat. 
Liſſa, den 12. Oktober 1863. 
Meier Goldſchmid. 
Streit mit Geſinde 
zu vermeiden, empfehlen wir das rühmlichſt 
bekannte Werkchen des Polizei-Lieutenants 
Dennſtedt: „Herrſchaft und Gefinde‘, 


10 Sgr., vorräthig bei Trewendt 8 
Granier in Breslau. [2950] 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68, 
in Breslau, iſt erſchienen: [3187] 


Agenda, 


Notizbuch für jeden Tag des Jahres. 
11. Jahrg. Mit Münz-, Gewichts⸗ und Zin⸗ 
ſentabellen, Notizzettel über gültiges und un⸗ 
gültiges Papiergeld x. Eleg. in Leinwand 
geb. 10 Sgr., daſſelbe durchſchoſſen 15 Sgr. 

Dies billigſte Notizbuch empfiehlt 5 durch 
portative Einrichtung und ſchöne Ausſtattung. 


Für Zahnpatienten! 


dur Behandlung aller 1 Mund⸗ und 
Halskrankheiten (Fiſteln), ſowie zum Auszie⸗ 
hen kranker Zähne mittelſt uli Hawe 
it Inſtrumente, bin ich täglich zu ſprechen. 


hr. Sachs 


0 
Hof⸗Zahnarzt, Neue Taſchenſtraße 18. 


Unterricht im Zeichnen, 
Rechnen, in Mathematik und Maſchinenkunde, 
ertheilt des Sonntags ſo wie in den Abend⸗ 
ſtunden und nimmt jetzt wieder Anmeldungen 
an: ppert, 

Ingenieur und Zeichnenlehrer, 
[4156] Ohlauerſtraße Nr. 43. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das 
bisher in Pacht gehabte 


Tiesler'ſche Hotel 


den 1. October käuflich übernommen habe, 
und empfehle mich dem 1751550 reiſenden 
Pubikum zur gütigen Beachtung. 

Krotoſchin, im October 1863. 

[2834] G. A. Springer. 


Großes Lager von 


Wiener, Offenbacher und 
Würzburger 


Lederwaaren 
Joh. 


urban Kern, 


Reuſcheſtraße 68. 


Reſpirator, 


Lungenſchützer, empfiehlt en gros et en 
‚detail zu den billigſten Preiſen: [3147] 


Nr. 9. Gans zu Breslau. 


— 


— * ds chwurgericht.] Donnerſtag den 15. Oktober werden verhan⸗ 
‚ delt die Anklagen wider den Einlieger Gottlieb Kittel aus Nieder⸗Stradam 
wegen wiſſentlichen Meineids; den Cigarrenarbeiter Heinrich Hoffmann, 
den Schneider und Tagearbeiter Ernſt Hoffmann, den Tagearbeiter Martin 
Kruppa, den Einlieger Matthias Bartnik, den Schneider Joſef Mal⸗ 
cherek und den Schuhmacher Karl Hoffmann aus Wegersdorf wegen 
neuen ſchweren Diebſtahls und Mißhandlung eines öffentlichen Beamten in 
Beziehung auf feinen Beruf. [3211] 


Die Friedrich Wilhelm Victoria: Landesitiftung 
wird am 18. Oktober in Liebichs Lokal ein glänzendes Feſt begehen, 
deſſen Beziehungspunkte die 7 5 Völkerſchlacht, die Geburt Sr. kgl. Hoheit 
des Kronprinzen und die Krönung Sr. Majeſtät des Königs, d. h. 3 Thatſachen 
ſein werden, die im 18. Oktober ihre geſchichtlichen Anknüpfungspunkte finden. 
Das Feſt ſoll aus einem großartigen Konzert des Hrn. Muſikdirectors 
Eberwein, aus Geſangs⸗Vorträgen, theatraliſchen Vorſtellungen und 

anderen überraſchenden Momenten beſtehen, welche ihre ideale Weihe em⸗ 
pfangen ſollen, theils durch eine Rede, welche nach dem Wunſch des Vorſtan⸗ 
des, Herr Conſiſtorialrath Dr. Böhmer halten, theils durch ein Gedicht, 
welches Hr. Ober⸗Präſidial⸗Kanzlei⸗Inſpeeter Pedell verfaſſen wird. Daß 
das verehrte Publikum ſich zahlreich an dieſem Feſte betheiligen werde, wagt 
der Vorſtand um jo mehr zu hoffen, als ein bedeutender Theil des Feſtertrages 
zur Förderung einer echten Volksſtiftung beſtimmt iſt. — Zu dem Ende iſt der 
Preis des Billets, welches in den Commanditen zu haben, auf 5 Sgr. ange⸗ 
ſetzt, das Entree an der Kaſſe beläuft ſich auf 2½ Sgr. Die Logenbillets 
à 2 Thlr. pro Loge werden diesmal nur durch den Vorſtand der Stiftung 
vergeben und find ſolche täglich bei dem Ehrenmitgliede Hrn. Fränkel, goldene 
Gans, W 50, 2. Etage, Eingang Junkernſtraße, des 
Morgens von 8—10, Nachmitt. von 2 4 Uhr zu haben. [3198] 
Der Vorſtand. 


Directer Import von 


Havanna- Cigarren, 


deren Echtheit garantirt wird. Preiſe beginnen mit 35 Thlr. per Mille, 


lugo F. Wesner, 


[3435] Schweidnitzerſtraße Nr. 13, 1. Etage. 


Strumpfwollen, 


baumwollene Strickgarne, wollene glatte und gerippte Beſatzbänder, 
neueſte Ledergürtel, Knöpfe und andere Beſatzſachen empfiehlt: 
die Poſamentir⸗ Waaren⸗ Handlung 


Carl Reimelt 
Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornece. ag 


[3148] 


[3078] 


Bekannt m a ch 


ung. 

Wegen der am 9. d. M. flattfindenden Wahl der Mitglieder der hieſigen Hans 
delskammer wird der auf denſelben Tag im Goldſchmidt'ſchen Saale, Karlsſtraße 
Nr. 37, anberaumte Termin zun Wahl der Abgeordneten der Steuer: 


Klaſſe A. II. auf [1428] 


Freitag, den 16. d. M., Nachmittags 2 Uhr, 


verlegt. — Hiervon werden alle diejenigen Gewerbetreibenden benachrichtigt, welche 


frühere bezügliche Einladungen erhalten haben. 
Breslau, den 7. Oktober 1863. Der Magiſtrat. 
ung. 


Bekanntma ch 
Der Chriſtmarkt findet wie bisher auch in dieſem Jahre in der Zeit vom 
13. bis incl. 24. Dezember ſtatt. 0 
Nach der beſtehenden Obſervanz werden nur hieſige Einwohner als Verkäufer zuge⸗ 
laſſen. Die Verkaufsſtellen in den auf der weſtlichen und nördlichen Seite des Ringes 
aufzuſtellenden Markthallen und Colonnaden werden durch die Befiger der letzteren: 
Ch. Gabe wohnhaft Klingelgaſſe Nr. 3, 


Ch 

Fi ühmann, „ Schuhbrücke Nr. 60, 
Rogge, „ TLauenzienſtraße Nr. 31 a., 

J. Kriewitz, „ Neue Kirchſtraße Nr. 8, 

Dr. Magall „ Breiteſtraße Nr. 39, 


„Feiſt, „ FPriedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 14 b. 
an die Markt⸗Fieranten in bekannter Weiſe vermiethet, und find genannte Hallen: ꝛc. 
Beſitzer von uns angewieſen, die Nummern der vermietheten Stellen bis ſpäte⸗ 
tens den 15. November d. J. uns anzuzeigen. Auch werden Mieths⸗ 
Anträge in unſerem Bureau V., Eliſabetſtraße Nr. 13, eine Treppe hoch, bis zum 
genannten Tage entgegengenommen. 

Wir bringen dies zur Kenntniß des betheiligten Publikums. 

Breslau, den 9. Oktober 1863. [1464] 

Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Wahl- Aufruf. 


Des Königs Majeſtät beruft — nach Auflöſung des Hauſes der Abgeordneten — 
ſein Volk zur Neuwahl. 

Es gilt den innern Frieden herzuſtellen, die Zwietracht zu beſeitigen, die den 
Feinden Preußens den Muth giebt, zu verſuchen, ob unſeres Vaterlandes Größe an⸗ 
zutaſten. Die auf Befehl des Königs veröffentlichte Denkſchrift der königlichen Staats⸗ 
Miniſter, welche die Auflöfung des Abgeordnetenhauſes rechtfertigt und empfiehlt, hat 
kein Wort des Tadels für deſſen frühere Fehler. Nur die beſſeren Gefühle des Volkes 
werden wachgerufen, voll Vertrauen, daß es gelingen werde, uns zum Wohle des 
Vaterlandes brüderlich zu einen; 

Die Bahn, die unſeres Königs Einſicht uns hier vorſchreibt, wollen wir betreten. 

Kein Wort des Vorwurfs. 

Das eigene Bewußtſein mag Jedes Richter ſein. Wen ſein Gewiſſen drängt, 
gemeinſam mit uns, im Vertrauen auf die bewährte Größe unſeres Herrſcherhauſes, 
einzutreten für die ungeſchwächte Erhaltung der Macht unſeres Königs und für den 
Ausbau der Verfaſſung in der Richtung, daß Preußen für die Zukunft vor der Ge⸗ 
fahr bewahrt wird, ſchwankende, von Zufälligkeiten abhängende Maſoritäten des Ab⸗ 
geordnetenhauſes ausſchließlich die Entſcheidung wichtiger Fragen für ſich in Anſpruch 
zu nehmen zu ſehen, dem wollen freudig wir — war er auch früher unſer Gegner — 
die Hand zum Bunde bieten. ; 

Laßt uns Männer wählen, die in Liebe zu unſeres Königs Majeſtät, voll Be⸗ 
geiſterung für das Vaterland, mit Mäßigung und Billigkeit feſt für die gerechte Sache 
einſtehen, der wir dienen. 

Dann wird uns Gottes Segen werden, den wir ſuchen, und ein gutes Ge⸗ 
wiſſen, das wir nöthig brauchen, all die Drangſale zu ertragen, die nicht ausbleiben 
können, wenn auch dieſer hochherzige Verſuch des Königs, die Einigung herzuſtellen, 
mißlingt. 

Wer bei der Wahl fehlt, der verletzt ſchwer feine Pflicht: 

Der Vorſtand des patriotiſchen Vereins für die Kreiſe 
Breslau und Neumarkt. 
Bieler — Superintendent. v. Elsner — Zieferwig. v. Haugwitz — Roſenthal. 
v. Knebel⸗Doeberitz — königlicher Landrath. oſchny — Lieutenant. 
Kraker v. Schwarzenfeld — Groß⸗Sürding. v. Lieres — Gallowig. / 
Loebner — Gutsbeſizer iu Kammendorf. v. Loeſch — Stephansdorf. 
Lucas — Erbiholtifeibefiger.. Graf Pinto — Mettkau. v. Roeder — 
königlicher Landrat), v. Roeder — Gohlau. Schloms — Erzprieſter. 
Major v. Stegmann — Jackſchönau. Steckel in Lehmgruben — Erbfaß⸗ 
Sternagel — Gutsbeſitzer. v. Stoeſſer — Rachſchütz. 
v. Woyrſch — Pilsnitz. 3201] 


Schleſiſcher Schafzüchter⸗Verein. 


Sitzung den 4. November, Vormittags 10 uhr, in der goldnen 
N Kuna e e , Janke 5 
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Königliche Niederſchleſſch⸗Märkiſche Eisenbahn. 


Von den in Gemäßheit der Bekanntmachung der königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn vom 8, November 1851 gekündigten fünfprocentigen Worin 
Obligationen Ser. III. à 100 Thlr. ſind die Nummern: 

6 7 21,597, 21,598. 21,599. 21,600 und 21,601 
zur Realiſation bisher noch nicht vorgekommen. 

Dieſelben werden daher hierdurch mit dem Bemerken aufgerufen, daß ihre Verzinſung 
ſchon vom 1. Januar 1852 ab aufgehört hat. 

Berlin, den 10. Oktober 1863. [3184] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſſch⸗Miräiche Eiſenbahn. 


Von den in Gemäßheit der Bekanntmachungen der königlichen Haupt⸗Verwaltung der 
Staatsſchulden vom 3. Juni 1853 und der e Meilen vom 22. Septbr. 1853 
gekündigten 4 procentigen Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗ Obligationen 
Ser. I., II. und III. ſind folgende Nummern: 
Ser. I. 9238 und 15,256 à 100 Thlr., 
Ser. II. 5341, 20,753. 20,754. 20,755. 20,756. 20,757, 23,586, 23,587. 23,588. 24,458. 
31,561. 31,562. 31,563. 31,715. 31,716, 31,717, 31,718. 31,719, 31,720. 31,721. 
4 31,722 und 31,723 à 50 Thlr. 
zur Realiſation noch nicht vorgekommen. 
Dieſelben werden hierdurch mit dem Bemerken aufgeboten, daß ihre Verzinſung ſchon 
vom J. Juli 1853 ab aufgehört hat. 
Berlin, den 10. Oktober 1863. [3185] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn. 


Reſſource zur Geſelligkeit. 


Den geehrten Mitgliedern hierdurch zur Nachricht, daß vom 15. Oktober ab die ge⸗ 
ſelligen Unterhaltungen in den nen renovirten Lokalen im erſten Stock Schmiede: 


brücke Nr. 58, zur Stadt Danzig benannt, abgehalten werden. [3178] 
Für homöopathiſche Aerzte und Laien. 
[3189] 


Durch jede Buchhandlung iſt zu beziehen: 2 
Jahr, Dr. G. H. G., Handbuch der Hauptanzeigen für die 

richtige Wahl der hombopathiſchen Heilmittel. Vorzüglich 

nach den bisherigen Erfahrungen am Krankenbette. Vierte, verbeſſerte und mit 

mehreren neuen Mitteln verſehene Auflage. Broſchirt 5 Thlr. 

Wir können dies Werk, eine der werthvollſten und brauchbarſten Erſcheinungen in der 
ganzen hombopathiſchen Literatur, Aerzten und Laien nicht angelegentlich genug empfehlen. 
Letzteren iſt es ein unentbehrlicher Ralſgeber. Literariſches Juſtitut in Leipzig. 


Pferde⸗ und Wagen⸗ Auktion. 

In der Kaufmann Salice ! ſchen Kontursfahe ſollen Montag den 19, 

d. M., Vormittags 10 Uhr, auf dem Zwingerplatze hierſelbſt: 

1) ein Paar hochfeine engliſche Rothſchimmel⸗Stuten, 6 Jahre alt, 6“ groß, 
ganz fehlerfrei, 

2) zwei Pony's, Tigerſchecken⸗Wallache, 9 und 12 Jahre alt, 

3) ein Fohlen, brauner Hengſt, 1 Jahr alt, 

4) ein ganzgedeckter Landauer vierſitziger Staatswagen mit zwei Deichſeln mit 
ſilberplattirten Beſchlägen, 

5) ein Jagd⸗Geſellſchaftswagen, mit und ohne Verdeck zu fahren, 

6) ein zweiſitziger halbgedeckter Wagen, \ 

7) ein zweiſitziger Staatsſchlitten mit Drahtſchirm, 

8) ein offener Neutitſcheiner Wagen, . 

9) ein Paar Stagtsgeſchirre mit echt ſilberplattirten Beſchlägen und ſchwarzen 

Chabraken, 


10) zwei complete engl. Kummtgeſchirre mit Neuſilberbeſchlag für die Ponys 


ſowie die dazu gehörigen Decken, Gurte und anderen Riemzeuge verſteigert werden. 
Die Beſichtigung vorgenannter Gegenſtände kann Sonnabend den 17. d. M., 
Vormittags 10 bis 12 Uhr, Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 1, im Hofe, ftatifinden. 
32020 Fuhrmann, Auktions⸗Commiſſarius. 


Nachdem wir unſer Mode⸗Waaren⸗Lager mit allen für 
die Herbſt⸗ und Winter ⸗Saiſon erſchienenen Neuheiten 
completirt haben, empfehlen wir als ganz beſonders ſchön 
und kleidend die diesjährigen Fagons von Damenmänteln, 


Burnuſſen und Jacken, ſo wie ſämmtliche Nouveautés 
in Shawls und Kleiderſtoffen. [3190] 


Alexander & Markt, "BE 
Blücherplatz 4, neben der Mohren⸗Apotheke. 


Eiſerne Geldſchränke 


mehrfach bewährt gegen Feuer und Diebe, 


ee en und eiſerne Bettſtellen. 


einecke, Mauritinsplak 7. 


Empteblung. 
In der Nacht vom 27. zum 28. November d. J. verſuchten hier Diebe 
den aus der Fabrik des Herrn Meinecke in Breslau bezogenen ca. 15 Ctr. 
ſchweren eiſernen Geldſchranken zu erbrechen. Nachdem dieſelben vergeblich an 
den Stahlſchiebern und der Vorderwand gearbeitet, beſchädigten ſie die Rück⸗ 
wand durch ſehr kräftige Anwendung von ſchweren Hämmern, Meißel und 
Brechſtangen, ohne indeß trotz mehrſtündiger Anſtrengung zum erwünſchten Re⸗ 
ſultate zu gelangen. Die Arbeit des Herrn Meinecke hat ſich ſomit gegen 
Diebe im ausgezeichneten Grade bewährt, und es iſt nur der Güte des verwen⸗ 
deten Eiſens, ſowie der vorzüglichen und gewiſſenhaften Arbeit zuzuschreiben, daß 
die Diebe ihre Abſicht nicht erreichten. a [3068] 
Groß⸗Strehlitz, den 30. November 1861. 


Die Graf Renard'ſche General⸗Direetion. 


Dresden. — Hotel de France. 


Die Betten find nach franzöſiſcher Art breit und bequem, die Zimmer fauber und gut 
gelüftet, die Küche bewährt ihren alten guten Ruf, zu alle dem find die Preiſe angemeſſen, 
das Hotel befindet ſich im Centrum der Stadt; der Beſitzer empfiehlt ſich ergebenſt. 

[2942] ? Raffar 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am S. d. 


das Hotel zum deutſchen Haufe in Keobſchüt 


eröfinet habe, und erlaube mir, daſſelbe einem hochgeehrten reiſenden Publikum 
auf's Beſte zu empfeblen. [3209] 


Leobichüg. Herrmann Ellerwald. 


Gasbeleuchtungs⸗Einrichtungen, 
ELager modernſter Gasleuchter, 
u H. Meinecke, Mauritiusplaß Nr. 7. 


ee 


—— 


2323 — 8 | 285 
Prof. Nöſſelt's Lehrbücher für das weibliche Geſchlecht. 
Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau ſind erſchienen und zu haben: 

1) Die Dreizehnte Auflage: Lehrbuch der Weltgeſchichte für Töchterſchulen und 
zum Privatunterricht heranwachſender Mädchen. Von Friedrich Nöſſelt. 

Mit 8 Stahlſtichen. 4 Bde. gr. 8. 1862. 3 Thlr. 15 Sgr. 


Die größere Aufmerkſamkeit, welche man ſeit geraumer Zeit auf die Verbeſſerung und Erweiterung des weiblichen Unterrichts wen⸗ 
det, machte die Herausgabe eines Lehrbuches beim Unterricht in der Geſchichte zum Bedürfniß. Das obige Werk, ausgezeichnet durch le⸗ 
bendige, gewandte Darſtellung, durch leichte, von jeder Künſtlichkeit entfernte Schreibart, durch eine glückliche Auswahl deſſen, was aus 
dem weiten Gebiete der Geſchichte für das weibliche Geſchlecht lehrreich, bildend und unterhaltend iſt, und voll warmen Eifers für das 
Würdige und Hohe in der Geſchichte, fand c bei ſeinem erſten Erſcheinen eine freundliche Aufnahme. Dieſe ſteigerte ſich ſowohl bei 
der weiblichen Jugend und ihren Lehrern, als auch bei jüngeren und älteren Frauen in immer erweiterten Kreiſen, ſo daß von dem Lehr⸗ 
buche eine 13. Auflage nöthig wurde. Durch abermalige Verbeſſerungen und Zuſätze hat nun die neueſte Ausgabe wieder bedeutend 
gewonnen, und jo darf die Gunſt, welche die Gebildeten des weiblichen Geſchlechts dieſem Werke bisher zuwendeten, wohl auch fernerhin 
erwartet werden. — Als werthvolles und erfreuendes Feſttags⸗ und Weihnachts⸗Geſchenk wird dieſes Werk in jeder 0 Faun 

3191 


ſtets willkommen ſein. 
2) Die Stiebenzehnte Auflage: Kleine Weltgeſchichte für Töchterſchulen und 
zum Privatunterricht heranwachſender Mädchen. Von Friedrich Nöſſelt. 


gr. 8. 9 Sgr. 


3) Die Fünfte, verbeſſerte Auflage: Lehrbuch der deutſchen Literatur 


für das weibliche Geſchlecht, beſonders für höhere Töchterſchulen. Von 
Friedrich Nöſſelt. 3 Bde. gr. 8. 1862. Geheftet. 3 Thlr. 15 Sgr. 


Obiges Werk hat zum Zweck: I) die verſchiedenen Arten des poetiſchen und proſaiſchen Styls ihrem Begriffe nach feſtzuſtellen 
und durch paſſende Muſterſtellen zu erläutern; 2) das heranwachſende weibliche Geſchlecht mit dem Gange unſerer Literatur und mit den 
berühmteſten Schriftſtellern und ihren Hauptwerken, in ſofern deren Kenntniß jedem Gebildeten nöthig tft, bekannt zu machen. — Ueber 
die Nützlichkeit des Unternehmens werden die Stimmen nicht getheilt ſein, und über den Beruf des Herrn Verſaſſers zur Herausgabe eines 
ſolchen Werkes dürfte die langjährige Erfahrung deſſelben, ſowohl bei der Leitung einer höheren Töchterſchule, als auch beim Unterrichte 
felbft, genügende Bürgſchaft leiſten. Die nöthig gewordene 5. Auflage iſt ein neuer Beweis, daß dieſes Lehrbuch als ein zweckmäßiges 
und brauchbares allgemeine Anertennung gefunden hat. 


; Bekanntmachung. 11286] [1458 Bekanntmachung. [1467] Bekanntmachung. 
Die zum Königlich Preußiſch⸗Brandenbur , Konkurs⸗Eröffunng. Der Konkurs über das Vermögen des Schuh⸗ 
Ae Hausfideicommiſſe gehörigen Vorwerke Königl. Kreis⸗Gericht zu Frankenſtein. machermeiſters Carl Hecht hier ift in Folge 
lt⸗Karmuünkau und Wollentſchin bei Abtheilung. J. Einwilligung der ſämmtlichen angemeldeten 
Roſenberg in Oberſchleſien gelegen und ent: Den 10. Ottober 1863. | Gläubiger aufgehoben worden. 
halten: f Ueber das Vermögen des Kaufmanns In⸗ Breslau, den 14. Ditbr, 1863, 
Br! Alt⸗Karmunkau circa. lius Bock zu Frankenſtein iſt der kaufſmän⸗ Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Gärten 2 Mrg. 94 QR. niſche Konkurs im abgekürzten Verfahren er⸗ r 
Acker 1065 „100 öffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung | [1455] Bekauntmachung. 
Wieſen e 159° 8 auf den S. Oktober 1863 In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1236 
Gräſerei ꝛc. ꝛc. 4 . feſtgeſetzt worden. das Erlöſchen der Firma: „Commiſſions⸗ 
Teiche . us 11 #7 1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe und Speditionsgeichäft für Polen von 
Gräben, Wege ꝛc. ꝛc. 393 ; | 
f Breslau, den 7. Oktober 186: 


ift der Kaufmann C. Reichel hierſelbſt am Kowalewski“ beut eingetragen worden. 
ofraum und Glazer⸗Thor wohnhaft, beſtellt. Bres zer 1863. 
auſtelle 9 n .< Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1423 Mrg. 170 QR. 
B. Wollentſchin: 
Acker 375 Mrg. 
Wieſen 10. „ 17,09,.,8 
Gräjerei ꝛc. ꝛc. 8 13 
Unland 18 2 
Hofraum und 
Bauſtellen A '» 
414 Mrg. 114 OR. 
ollen vom 1. Juli 1864 an auf 21 Jahr im 
ege der Submiffion anderweitig verpachtet 
werden, 0 
Die Pachtbedingungen ſind einzuſehen in 
der Regiſtratur der unterzeichneten Behörde, 
I Straße Nr. 35 zu Berlin, und in Biſch⸗ 


aufgefordert, in dem 71436 
auf den 26. Oktober 1868, Ver, [LP] 
mittags 11 Uhr, vor dem Kommiſſar Hrn. 
Kreisrichter Kade, in unſerm Parteienzim⸗ 
mer Nr. 11 des hieſigen Ger.⸗Gebäudes 

anberaumten Termine ihre Erklärungen und 

Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 

Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände e, 

bis zum 22. Nov. 1883 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 

Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 

ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 

Maſſe abzuliefern. 

and ⸗Inhaber und andere mit denſelben 


Bekanntmachung. ; 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1409 die 
Firma „A. Zencominierski“ hier, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Friedrich 
Georg Albert Zeucominierski hier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 1. Oktober 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1449] Bekanntmachung. 

In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt Nr. 228 
Siegmund Diamant bier, als Prokuriſt 
des Kaufmanns Eduard Bloch hier, für 
deſſen hier beſtehende, in unſerm Firmen⸗Re⸗ 
giſter Nr. 1,383 eingetragene Firma: Eduard 
Bloch & Co. heute eingetragen worden. 

Breslau, den 3. Oktober 1863. f 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung L 

14651 Bekanntmachung. 

B n d den Der am 21. Mai 1859 über das Vermd⸗ 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ gen des Kaufmanns J. R. Chrobog zu 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ Ratiborer⸗Hammer eingeleitete Konkurs iſt 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. | beenbigt. 

Ratibor, den 10. Oktober 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 
a zu Ratibor. ö 
Die dem Joſeph Mysliwietz gebörige 
Beſitzung, Höpotheken⸗Nr. 166, zu Altendorf 
geſchätzt auf 11,885 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf., foll 
am 9. Mai 1864, von VM. 11 Uhr ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerm 
Büreau II. einzuſehen. 


dorf bei Roſenberg in Oberſchleſien bei dem 
Rentmeiſter Teubert daſelbſt. 
wollen ihr 
mit der Aufſchrift: 
„Submiſſions⸗Gebot für Alt⸗Karmunkau 
und Wollentſchin⸗ 
an die unterzeichnete Behörde bis zum 28. Okto⸗ 
ber d. J. einreichen und derſelben einen voll⸗ 
ſtändigen Nachweis ihres Vermögens und die 
Zeugniſſe über ihre landwirthſchaftlichen Kennt⸗ 
niſſe beifügen. 
Berlin, den 1. September 1863. 8 
Königliche Hofkammer der König: 
lichen Familiengüter. 


1430 Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Lorentz Franz Anton Albert 
Salice, in Firma Lorentz Salice, Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 6 hier, werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkürs 
gläubiger machen wollen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
Being, jein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht 

bis zum 5. Novbr. 1563 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demmächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals 

auf den 30. Novbr. 1863, Vorm. 

9 Uhr, vor dem Kommifſarius, Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt, im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
Sem Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung 5 
bis zum 29. Febr. 1864 einſchließlich 


be Pachtluſtige 
e Submiſſions⸗Gebote verſiegelt und 


III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
go fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte . 

bis zum 23. Nov. 1863 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ! 

auf den 21. Dezbr. 1863, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, vor dem genannten Kommiſſar 

Hrn. Kreisrichter Kade, in unſerm Par: 

teienzimmer Nr. 11 des hieſ. Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. . 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 


eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. N 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen des iind . . 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. — 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Kaßner, 
find und Juſtiz⸗ Rath Dühring, 
d 
| 


Der ihrem Aufenthalte 10 unbekannte 
Joſeph Anderle und deſſen E 


— 


[1459] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen » Regiſter iſt sub lau⸗ 
fende Nr. 494 die Firma „M. Wolff“ 
zu Beuthen OS., und als deren Inhaber der 
Kaufmann Moritz Wolff daſelſt zufolge 
Verfügung vom 8. Oktober 1863 eule ein⸗ 
getragen worden. 

Beuthen OS., den 9. Oktober 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


mmtlich hierſelbſt, zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 


feſtgeſezt, und zur Prufung aller innerhalb 11462 Bekanntmachung 11460] Bek 
a 2 2 * . anntmachung. 
cen aten en 8 N Ueber den Nachlaß des am 22. April 1863| In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt sub lau⸗ 


fende Nr. 495 die Firma: „D. indler“, 
am Orte Przelaika, und als deren Inhaher 
der Kaufmann David Schindler idee 
zufolge Verfügung vom 8. Oktober 18 
eute eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 9. Oktober 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


auf den 21. März 1864, Vorm. 
9 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗Ge⸗ 
;richts⸗Rath Fürſt, im Berathungszimmer 
im erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. e 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen, TER 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſiz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder a Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. . 
Denjenigen, welchen es hier an Belannt⸗ 
ſchaft ſchll, werden die Rechts⸗Anwälte Nie⸗ 
eier und Taub zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 5 . 
Breslau den 3. Oktober 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 
TTTTTTTTTTTTT———— 


Der am 17ten d. Mts. in Klitſchdor 
u 9365 Termin b 5 0 0 Ayla 
on Dachpappen aufgehoben. 
Bunte in 13. Baober 1883, 2451 
Vudewig, Ger.⸗Actuar. 


zu Klein⸗Saegewitz en artikuliers 
gnatz Zuber aus Breslau iſt das erb⸗ 
ehe e aa eröffnet wor: 
den. Es werden daher die ſämmtlichen Erb: 
ſchafts⸗Gläubiger und Legatare aufgefordert, 
ihre Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mö⸗ 
gen bereits rechtshängig ſein oder nicht, bis 
zum 10. Dezember 1863 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, bat 
zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. Die Erbſchafts⸗Gläubiger 
und Legatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt anmelden, wer: 
den mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß der⸗ 
geſtalt ausgeſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige halten 
können, was nach vollſtändiger Berichtigung 
aller recht abe ase ne n Forderungen von 
der Nachlaß⸗Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit 
dem Ableben des Erblaſſers gezogenen in 
gen, übrig bleibt. Die Abfaſſung des Prä⸗ 
fluſions⸗Erkenntniſſes findet nach Verhand⸗ 
lung der Sache in der auf den 19. De: 
zember 1863, Vormittags 11 Uhr, in 
unſerm Sitzungsſaale anberaumten öffentlichen 
itzung ſtatt. ii) 
Breslau, den 8. Oktober 1863. 
Königliches Stadt» Gericht. Abt. l. 


1461] Bekanntmachung. , 

Bei der unter Nr. 98 unſeres Firmen⸗Re⸗ 
iſters eingetragenen Handels⸗Firma Ehr. 
Schae BET 27775 Kaufm. Chriſtian 
Schaeffer hierſelbſt) iſt das Erlöſchen der 
Firma heut eingetragen worden. 

Reichenbach in Schl. den 9. Okt. 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1468] Bekauntmachung. 

Als Prokuriſt der am Orte Schweidnitz be⸗ 
3 und im Firmen ⸗ Regiſter sub Nr. 
27 unter der Firma L. Heege En 
dem Buchhändler Carl Heinrich Ludwig 

eege in Schweidnitz gehörigen Handelsein⸗ 
richtung iſt der Geſchäftsfübrer Herrmann 
Neidt zu Waldenburg in unfer 8 
Regiſter unter Nr. 13 am 12. Oktober 1863 
eingetragen worden. - 

Echwedni „den 12. Oktober 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


a 


— — 


* 12 ſchinen⸗Verkauf. 

Die in dieſiger Oberförſterei im Wirth: 
ſchaftsjahre 1864 zum Hiebe gelangenden 500 
Schock Weiden⸗ und Laubholz⸗Faſchinen, ſol⸗ 
len getrennt nach den einzelnen Schlägen an 
den Meiſtbietenden verkauft werden und habe 
ich hierzu einen Termin auf 

Mittwoch den 21. Oktober d. J., 
3 „Vormittags 10 Uhr, 

im Gerichtskretſcham hierſelbſt anberaumt. 

Peiſterwitz, den 10. Oktober 1863. [1466] 
Der königl. Oberförſter v. Spangenberg. 


Die Inhaber der Reuſſendorf⸗Er⸗ 
lenbuſcher Chauſſee⸗Aetien wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, bis 20. dieſes 
Monats die ſtipulirte Nachzahlung von 
25 pt. der bereits eingezahlten Summe 
an unſern Rendanten Herrn Heinrich 
Schneider in Hausdorf einzuzahlen. 

Hausdorf i. Schleſ., den 10. Okt. 1863. 

Das Directorium. [3116] 
G. Köpke. E. Websky. H. Schneider. 


Der Vockverkauf 


aus der Driginal » Negrettis 
Stammheerde zu Biſchdorf 
(Abſtammung aus Paſſow und 
Grambow) beginnt am 1. No⸗ 

= vember. Biſchdorf iſt von Bres⸗ 
lau aus mit der Poſt über Oels und Rudels⸗ 
dorf täglich zweimal zu erreichen, und ſtehen 
—.— Verlangen Wagen zur Abholung 
ereit. 

Biſchdorf, den 12. Oktober 1863. 

Frhr. von Buddenbrock⸗Hettersdorf, 
[3180] Landesälteſter. 


10 junge Acker- und Wagen⸗ 

pferde ſtehen zum Verkauf von 

| Freitag den 16. bis Sonntag 

den 18. Oktober, in Münſter⸗ 

berg zum „Deutſchen Kaiſer“ beim Gaſtwirth 
Herrn Hewig. [4157] 


u Jeltſch bei Ohlau iſt der Vollblut⸗Hengſt 
Schegoleff für ſechszig Friedrichsd'or und 
zwei Thaler in Stall zu verkaufen. 
[4153] Pauli, Oberamtmann. 


— 


Sanitäts⸗Rath Dr. Mega's 
Tannin⸗Pommade. 
(Die Glaskrauſe 7% Sgr.) 


Einzig und allein wahrhaft wirkſame 
Pommade, das Ausfallen und Ergrauen 
der Haare zu verhindern, ſowie das 
Wachsthum derſelben zu befördern, 

allein echt zu haben bei 


R. Haus felder, 


Parfümerie⸗Fabrik, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. [2883] 


Delgemälde omen, 


gut und billig in der [3199] 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung. 
Hotel ⸗Verkauf. 


In einer norddeutſchen Reſidenzſtadt iſt 
ein ſehr gut renommirtes Hotel erſten 
Ranges, welches eine gediegene Kund⸗ 
ſchaft beſitzt, zu verkaufen. Frank. Adreſſen 
unter II. V. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [3183] 


Endlich 


ſind die kleinen Schurzleder für Kinder 
a 124 —25 Sgr. wieder vorräthig bei 


Ad. Zepler, 


Nikolaiſtraße 81. [3210] 


—u— 


Nordhauſer 
Kornbranntwein, 


in alter Waare, das Quart 8 und 10 Sgr., 
im Eimer billiger. [3195] 


Uralten Nordhauſer, 


weltberühmtes Getränk, die Orig.⸗Fl. 12 Sgr. 
S. G. Schwartz, Shlauerſtr. 219 


Ein neues empfehlenswerthes 


Fabrikat! 
Fixirende ug 


Olivenölgummi⸗ 
Pommade, 


a Stück 3, 6 und 7% Sgr. 
Dieſe Pommade hält jede Friſur, ohne 
das Haar zuſammen zu den, erhöht 
den Glanz, macht fie weich und beſitzt 
einen angenehmen Blumen: nicht Harz: 
Geruch, ihr ſparſamer Verbrauch ftellt 
fie billig. [2639] 
Meine beliebten 


Wachs⸗ u. Harzpommaden 


zu bekannten billigen Preiſen. 


N. Hausfelder, 


Parfümerie: u. Toilette⸗Seifen ⸗ 

abrik, 
Schtweidnitzerſtraße Nr. 28, 
dem Theater jchrägüber. 


— nn 
Ein Mahagoni: Flügel 

at neu, joll Umzugs halber vertauſt werden 
erde 64,66, 2 K. 418 


> 


— — 


2524 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Kürzlich erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: [3022] 


Theodor Hottlieb von Hippel, 


der Verfaſſer des Aufruſs: „An Mein Volk.“ 
Ein Gedenfblatt zur 50jährigen Feier der Erhebung Preußens 


herausgegeben von 


* Dr. Theodor Bach. 
Mit einem Facſimile Hippel’s. 8. Clegant broſchirt. 1 1 Thlr. 15 Sgr. 

Durch dieſe Arbeit, zu welcher der Verfaſſer ſeit geraumer Zeit mit liebevoller Sorgfalt 
den Stoff geſammelt hat, glaubt derſelbe nicht nur einer allgemeinen Verpflichtung, die leben⸗ 
digen Zeugniſſe jener Tage preußiſcher Erhebung zu ſammeln und zu ſichten, zu genügen, 
ſondern auch eine beſondere Pflicht der Pietät gegen das Andenken dieſes um das Vater⸗ 
land wohlverdienten Mannes zu erfüllen. 

Es iſt um ſo mehr an der Zeit, Hippel's Verdienſte zu erwähnen und anzuerkennen, 
als ſogar noch neuerdings ſeine bedeutendſte That, die Urheberſchaft des Aufrufs: „An Mein 
Volk“, in öffentlichen Blättern einem Anderen, dem Philoſophen Schopenhauer. wie früher 
Stägemann, zuerkannt worden iſt. Aber Hippel iſt es, der die erſte Anregung dazu 
gegeben hat, daß König Friedrich Wilhelm III., da er den gewaltigen Kampf mit 
Napoleon aufnahm, ſich einfach und vertrauensvoll an fein Volk wandte, ſtatt eine diploma⸗ 
tiſche Rechtfertigungsſchrift an die europäiſchen Höfe zu ſenden oder ein Kriegsmanifeſt an 
Frankreich zu erlaſſen, und Hippel iſt es, der im Sinn und Geiſt ſeines Königs jenen 
Aufruf verfaßte. 

Dem Verfaſſer ſtand außer den von Hippel ſelbſt oder unter ſeiner Mitwirkung ver⸗ 
öffentlichten Büchern und Aufſätzen, welche ſich in ſeinem Nachlaſſe mit Randbemerkungen 
von ſeiner Hand zu Ergänzung von Namen und Daten verſehen vorfanden, eine große Fülle 
handſchriftlichen Materials nebſt einer äußerſt ſchätzenswerthen autobiographiſchen Skizze von 
Hippel's eigener Hand zu Gebote, und ſchließt ſich feine Biographie Hippel's den Werken 
von Pertz über Stein, von Droyſen über Pork und ähnlichen an. — Sie iſt alſo 
keine Gelegenheitsſchrift, um dem vorübergehenden Bedürfniß zu genügen, ſondern ſie iſt für 
Männer geſchrieben, welche eine tiefere Einſicht in das lierariſhe und künſtleriſche Treiben 


in den letzten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts, namentlich aber in die Geſchichte der 
Verwaltung des preußiſchen Staates erhalten wollen. 


Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herren 
und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Geſchichte des deutſchen Volkes 


vom Wiener Congreſz bis auf unſere Tage. 
Von Dr. J. Stein und R. Krönig. 
8. Monatlich 1 Heft a5 Sgr. — Vollſtändig in 3 * 36 bis 40 Heften. 
u. 2 


ſtr. 20, erſcheint ſo eben 
4 [2824] 


h Ausgegeben wurden bereits Lief. : 
Statt jeder beſonderen Empfehlung dieſes Werkes erlaube ich mir aus den bisher 
erſchienenen Recenſionen einige Stellen anzuführen: — „Das Werk iſt nicht nur mit 
dem Verſtande, es iſt auch mit dem Herzen geſchrieben, mit einem Herzen, das warm 
für ſein Volk und Vaterland ſchlägt und darum wird es zum Herzen des Volkes drin⸗ 
gen.“ — „Im Uebrigen wird das Werk deſto belehrender ſein, je mehr der Geſchichts⸗ 
ſchreiber als ehrlicher Mann perſönlich zum Volke ſpricht. Von dieſem Geſichtspunkte 
aus haben auch Männer wie Rotteck, Schloſſer, Macaulay u. A. ihre Aufgabe 
erfaßt und durchgeführt, und darum ſind ihre Werke Gemeingut geworden. In treff⸗ 
licher Schreibart, mit ausgezeichneter Geſchichtskenntniß behandelt es einen Stoff, der 
außerordentlich reich iſt und über den bisher nur wenig geſchrieben worden iſt und 
zwar leider oft in einer Weiſe, die mit Geſchichte gar nichts gemein hat.“ — „Das 
Werk ſteht in der unmittelbarſten Beziehung zur Gegenwart. Allen, denen unſer 
Vaterland am Herzen liegt, ſei es empfohlen!“ — „Die Arbeit iſt eine gut angelegte, 
die jedenfalls für die Heranbildung unſeres nationalen Bewußtſeins von großem 
Werthe ſein kann. Die Darſtellung iſt außerdem ſehr treffend.“ — „Dieſes Werk 
muß und wird an viel tauſend Thüren und Herzen Willkommen und 
freudigen Einlaß finden. Unſere Leſer und Freunde aber wollen wir hiermit 
aufgefordert haben, von dieſem Buche Beſitz zu ergreifen zu äußerem und innerem, zu 
materiellem und geiſtigem Eigenthum.“ 
50 Viele bei Bänder, Oppeln bei Clar, P. Wartenberg bei Heinze, Ratibor 
ei iele. 5 
Re A ET RACE ALTES E N FEAT EEE N ar AN ES use TE RE NEE RR 


Das treflllehste Geschenk für Familie und Haus! 
Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu 1 5 = l 8 2694] 
K. J. Löschke, Zu Herzensfreude und Seelenfrieden. Klänge 
deutſcher Dichter aus der neueren und neueſten Zeit. 625 S. Taſchen⸗ 
Format. 2 Thlr. broſch., fein in Calico mit Goldpreſſung und Goldſchnitt 
gebdn. 2 Thlr. 10 Sgr. 

Nur Klänge aus Dichterwerken der Neuzeit ſind hier vereint. Mehr als 200 Dichter⸗ 
namen begrüßen den Leſer. Geiſtliches und Weltliches, Frohſinn und Ernſt er⸗ 
ſcheint in lieblichem Verein; zart und innig, nirgends Reinheit und Sitte gefährdend, 
erklingen die Lieder dieſer mit Umſicht und Sorgfalt ausgeführten Sammlung, welche 
bereits durch mehr als 30 beifällige Recenſionen in Blättern der verſchiedenſten 
Richtung eine gerechte Würdigung erfahren hat. 


Roth⸗ und Weißwein, 


die Bout. 
. 7 Sgr., 
bei Entnahme von 10 Bout. eine als Rabatt, ſo wie einen reinen fetten Muscat⸗Lünell, 
e 10 Sgr., und ſüßen Ober⸗Ungar⸗Wein, à 10 Sgr., empfiehlt die Handlung 


Vorzüglich 
guten 


Goldhold Eliason, Reuſcheſtraße 63. 


Geldſchränke, combinirtem Branah⸗ Verſhluß, 
Brücken waagen, ae 
B ettſt ell en “ von Schmiedeeiſen 


den billigſten Preiſen 
General⸗Debit des Baker-Guano’s 
Emil Gussefeld in Hamburg 


bringt hiermit zur Kenntniß des handelnden und landwirthſchaftlichen Fabeln daß 
den Herren Proschwitzky & Hofrichter in Stettin die Fabrikation des 
Baker⸗Guano⸗Superphosphats in der bisher gelieferten und anerkannten Qualität übertragen 
worden iſt, und daß dieſelben ſomit den Debit für die Oſtſeeprovinzen, Poſen, Mark und 
Odergegend übernommen haben und Aufträge von denſelben direct oder durch Vermittelung 
der bekannten Debitſtellen prompt effectuirt werden. 2926 

Bei jedem Quantum bis 100 Ctr. & 3% Thlr. preuß. Cour. pr. Ctr. 

Bei über 100 CtrrJ. 8 38 „ hi 


Friſche Trüffeln une. u, Semler Sint 
Rügeuw. Gänſebrüſte, er ee reer 


bad ih Flaſchen zu 10, Dil . 1 Sgr. 
othe Carmin⸗Dinte 
er, Cachs 

empfehlen von neuer Sendung: 


die Flaſche 4 und 2 Sgr. [3196] 
Gebr. Knaus, 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Unſeren erſten Transport 
Hoflieferanten, (3207 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Tiroler 
iſche Apfelſinen, 2 S 8 Rosmarin⸗Aepfel 
nete Elten, Refine, a Mid. 8 


empfingen und empfehlen: 
i ultan⸗Feigen, à Pfd. 8 Sgr., G R 
fein Sachen Füllher, 5 ebr. naus, 
neue Kranz⸗Feigen, & Pfd. 4 Sgr., Hoflieferanten, [3206] 
Prünellen, a Pfd. 6 Sar Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


große Citronen 3 Alk. pr. Hundert. - 
Friſchgeſchoſſene Hafen, 


empfing und offerirt billigſt: [3020 
pfcge N Reuſcheſtraße 13 
das Stück 14 und 16 Sgr., Faſanen das Stück 
20 Son jo wie Rebhühner und Rehwild 
12 


empfie + Beier, 
\eberei zu Brieg. (3104] [4167] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39, 


Gotthold Eliaſon, 


Zwei Dampfröbren-Refiel 


verkauft die 


in Schachteln à 10 und 5 Sgr., 
mit Schwanquaſte à Schachtel 20 Sgr. 

Als Schönheitmittel bekannt, gleich: 
zeitig aber auch bewäyrtes Schutzmit⸗ 
tel gegen rauhe Luft, namentlich nach 
dem Waſchen und vor dem Ausgehen 
anzuwenden. 


Eieröl-Haut- u. Lippen- 


pommade, 

à Pots 7%, 10 und 12% Sgr. 
hält die Haut geſchmeivig und zart. 
Glycerin-Hautbalsam, 
in Krauſen à 3, 5 und 10 Sgr., 
läßt rauhe und riſſige Haut leicht verſchwin⸗ 
den und iſt ein vorzügliches Präſervativ⸗ 


mittel gegen Froſt. 
R. Hausfelder, 


Parfumerie-u-Toiletten-Seifen-Fabrik, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. [2608] 


Dach-Pappen 


eigener Fabrik, 


guten englischen 


Steinkohlentheer u. 
Steinkohlenpech 


|statiing & Zlem, 


Nicolai-Platz 1. [2605] 


— 000 


Enn eiſerner Geldſchrank wird 
zu kaufen geſucht. Adreſſe: G. 5 
an die Expedition der Bresl. Ztg. kranco. 


90 Patent⸗Oel⸗Spar⸗ 
| Lampen. 

\ fo wie Hänge:, Wand⸗, Tiſch⸗, 

H Moderateur⸗ u. Photogène⸗Lam⸗ 

pen empfiehlt zu billigen Preiſen 
unter Garantie: 4163 

A. Rado, Klempinermitr., 
Altbüſſerſtraße 51. 

Auch werden alte Schiebe⸗ 

Lampen in obige umgearbeitet. 


Ein ftubirter jüdiſcher Theologe wünſcht he⸗ 
bräiſchen Unterricht zu ertheilen. Adreſſe: 
Dr R Breslıu poste er stante. [4170 


Expedition der Brest. Zeitung. x [4140] 
Ein Commis 


Eiſen⸗, Kurze oder Galanteriewaaren⸗Handlung 
eine Stelle pr. Adreſſe: R. M. 41. Glaz 
poste restante. [4122] 


Ein junger Mann, mit ſämmtlichen Comp: 
toir« Arbeiten vertraut, zuletzt mehrere 
Jahre in den größten Spiritus⸗Raffinerien 
mit Erfolg thätig geweſen, ſucht anderweites 

lacement. Gute Zeugniſſe und Referenzen 
tehen ihm zur Seite. Offerten sub R. O. 100. 
poste restante Breslau. 14162 


— — —— — ———ü—ꝛ 
a junger Mann, Spezeriſt, auch in ber 

„Deſtillation nicht unerfahren, jetzt noch 
activ, ſucht per Neujahr ein anderweitiges 
Engagement. Gefällige Offerten werden unter 
12 0 L. M. poste restante Su 


ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen in einer | 


chin er: 
beten, 81] 

Dr Bei einer Maschinenbau- An- 
stalt wird ein gebildeter, umsichtiger 
und sicherer Mann a's Ober-Aufsichts- 
beamter und Geschäftsführer 8 
Derselbe braucht nicht gerade Techni- 
ker zu sein, muss aber einfach Buch 
und Cassa führen können, auch sonst 
die für den Geschäftsverkehr nöthige 
Gewandtheit besitzen, Die Stellung ist 
eine dauernde, mit 800 Thlrn, Jahrge- 
halt und Tantième (wenigstens noch 200 
Thlr. pro anno) verbunden. Auftrag. 

Joh. Aug. Goetsch & Co., 


in Berlin, Neue Grünstrasse 43. 
— — — u 
ine gejunde Amme vom Lande wünſcht 


bald eine Stelle. Adreſſe an Johanna 
Blache zu Rur, Kreis Trebnitz. 4159] 


e 
wirthf 
cher bereits 
fungirt hat und gute 
kann, auch mit allem 
vertraut iſt, ſucht eine dauernde Stelle, am 
liebſten auf dem Lande, wo er eine ſtehende 
Dampfmaſchine zu verwalten hätte; die vor⸗ 


Metall und Hol 


in verheiratheter Mann, 40 Jahre alt, 
enwärtig als Stellmacher und lands 
aftliher Maſchinenbauer etablirt, wel⸗ 
15 Jahre als Maſchinenführer 
eugniſſe nachweiſen 
aſchinenweſen ganz 


kommenden Reparaturen, ſowohl in Eiſen, 
h kann er ſelbſt herſtellen. 
Komplettes Werkzeug für Holzarbeit und 
Schloſſerei iſt vorhanden. 3188] 
Adreſſen bittet man an die Expedition des 
Oder⸗Blattes in Brieg zu ſenden. 


Für ein ſehr rentables Fabrikgeſchäft 
wird ein etwas bewanderter, ſolider, ſiche⸗ 
rer Mann, wenn auch verheirathet, als 
Aufſeher und Materialien⸗Ver⸗ 
walter zu engagiren gewünſcht, und 
demſelben ein Jahres⸗Einkommen von 
600 Thlr. bewilligt. Auftrag Wilhelm 
Locke in Berlin, Grenadierſtraße 16. 


ür ein Galanterie⸗ und Kurz⸗Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen mit den noͤthi⸗ 

gen Schulkenntniſſen verſehenen kräftigen 
jungen Maun von angenehmen Aeußern 
als Lehrling. 4147] 
Neiſſe. 


Ein gewandter Expedient wird für ein 
Spezerel⸗ Geschäft zum baldigen Antritt 
geſucht, und erfahren Bewerber Näheres unter 
Chiffre A. Z. 10 poste restante Kreuzburg. 


4169] Geſucht 
werden von einer Famlie 2 oder 3 fein 
möblirte Stuben aue ee 
im 1. oder 2. Stock und zwar in der Nähe 
des Tauenzienplatzes. 

Näheres im Bazar, Ring Nr. 32. 


. Er er hr a FR 
—hmweidnigerftraße Nr. 19 ift in der erſten 
S Etage Termin Weihnachten ein Verkaufs⸗ 
Lokal zu vermiethen. [4155] 


Herrſchaftliche Wohnungen 
von 4 und 7 Zimmern, Diener⸗Stuben und 
Zubehör, find ſofort oder Weihnachten zu bes 
ziehen Tauenzien⸗ und Agnes⸗Straßen⸗Ccke. 
F.. . —— 


Aullrügerſtr. 11 in der „itillen Muſik⸗ 
- ift zu vermiethen: 1) im dritten Stock 
ein herrſchaftliches Quartier (5 Stuben, Altove, 
aller Zubehör) Oſtern zu beziehen; 2) Hof 
3 Tr. ein kleines Quartier, bald oder zu 
Weihnachten zu beziehen; 3) Stallung zu 4 
Pferden u. Wagenplatz, Weihnachten zu beziehen. 


6 geräumige lichte Kellerwohnung, 
vorzüglich fur Klemptner geeignet, iſt vom 
1. November d. J. ab zu vermiethen, Fried⸗ 
rich⸗Wilhelmſtraße Nr. 18. [3974] 


Lotterie⸗Looſe, 


Berlin, Roſenthalerſtr. 46, am Hat 'ſchen Markt. 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 


verſendet bekanntlich am billigſten: [3395] 
Sutor, Kloſterſtr. 37, in Berlin 


Litter nee 4. Klaſſe % %,% vers 
endet jetzt ſehr billig: M. Schereck 
oͤnigsgr. 9. 28 


vreußiſche, verſendet 


in Berlin, 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 14. Oct. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 68— 71 58—62 Sgr. 

dito gelber 62— 64 60 57—59 „ 
Roggen 48— 40 47 42—45 „ 
Gerſte 39— 40 37 33—35 „ 
Hafer 29— 30 28 26—27 „ 
Erbſen 52— 56 51 48-50 „ 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Fe 5 der Markt⸗ 


preiſe von Raps und Rübſen. 
r 224 215 205 Sgr. 
Winterrübſen ... 214 202 190 „ 


. 174 160 „ 

Amtliche . für loco Kaxtoffel⸗ 

Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
14% à % Thlr. bez. 


13. u. 14. Oct. Abs. 10 U. Mg. 6U. Nehm. 211. 
Luftdr. bei 00° 331/901 33269 33284 
Luftwärme ＋ 14 28 + 162 
Thaupunkt ＋ 8,4 . 70 72 
Dunſtſattigung 78 et rer spe. 
ind S 5 
Wetter trübe heiter heiter 


92 2—' 8 — —„—„— — 
Breslauer Börse vom 14. Oct, 1863. Amtliche Notirungen, 


Wechsel-Course. 


Bresl, St.-Oblig.]4% 


= B.-S.-F. Litt. D. 4101 B. 


M. Kohn jun 


N. H ur Bibliothek. 


msterdam . Ik. S. 142 % B. Posen. Pfandbr. 4 dito Litt. E. 4/101 B. 
2 dito 2M 141% G, dito dito 3% — Köln-Mindener 370 — 
Hamburg.. k. S. 151 bz. B. dito neuel4 96% B. dito Prior 4 93 B. 
dito 2 M. 149 % B. Schles. Pfandbr. Glogau-Sagan. . 4 — 
London k. S. . & 1000 Thlr. 340 94% B. Neisse-Brieger 4 | 88% G. 
dito 3 N. 8. 19 % b dito Litt. A. 4 (100% G. Oberschl Lit.A.13241157 B. 
Patis. 2 M. 79% B. Schl. Rust. Pidb.4 |101% B. dito Lit. B. 3/142 % B. 
Wien öst. W.] 2 M..“ — Schl. Pfdbr. 0,4 — dito Lit. C. 3/157 B. 
Frankfurt . 2 M.“ —5 dito B04 — dito Pr.-Obl.4 | 96% B. 
Augsburg. 2 > dito ditoſ33 — dito Lit. EK. 44/100 % G. 
Leipzig 48 Schl. Rentenbr.4 100 B. dito Lit. E. 37½/ 84% B 
Berlin k. 8.1! — Posener dito 4 | 97% B. Rheinische . 4 — 
Gold- und Papiergeld. |Schl. Prov.-Obl 4 — [Kosel-Oderbrg. 460% B. 
Ducaten +: — 1958 8. Ausländische Fonds. dito ‚Pr.-Obl.j4 = 
Louisd’or «.» » - — 1104 B. Poln. Pfandbr. 4 ı 87% B dito dito 46 — 
Poln. Bank-Bill.— — 7 8 neuen 4 dito Stamm5 = 
Dee RE = 93 B. Krak, Oblig, 4 186%.G, Oppeln-Taruw. 4 | 63% B. 
w ländische Pena. best dar Ant.. 78 . Ischl Zich. . | — 
Freiw. St.-Anl. 4% = Italienische Anl, Genfer Credit .—.) 58% K. 
Preus. Anl.1850j4 | 99 B. Ausländische 'Eisenbahn-Aetien, || Minerva . 5 | 24% 6. 
dito 18524 | 99B, || Warsch.-W.pr. Schles. Bank . 4 103 B. 
dito 1854 2 102 B. Stück v. 60 Rub. RD.“ — I hise.-Com.-Ant—- — 
dito 1856 4% 102 B. Fr.-W.-Nordb. [4 = Darmstädter. — 
dito 1859 5 106 B. Nainz-Ludwgh.— | — ||Oesterr. Credit. — | 83% G. 


Präm.-Anl.1854'3} — Inländische Eisenbahn-Letlen. dito Loose 1860 — 187% 0.0. 
St Sebald. Seh 375 90% B. Brel -Sch. Frb. 4 |135%, B. Gal. I- B. 5b Pr. — — 
Bresl St. Obſig. 4 — dito . 96% BB. 

Die Börsen - Commission. 


Verantw. Redacteur; Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in 8 


teslau. 


u 


— 


